
DER KELTENFÜRST WILL 
ZURÜCK NACH HAUSE 

GLAUBURG MACH"f MOBIL ! 

. Ab Montag 5.12.2005 
findet bis Weihnachten 

jeden Montagabend um 19.00 Uhr . 
für eine halbe Stunde 

am Fürstengrab auf dem Glauberg 
eine Mahnwache statt. 

Alle Bürger, Freunde und Unterstützer des 
Archäologischen Parks Glauberg und der 
Keltenfunde sind dazu aufgerufen, ihren 
Keltenfürst und das Museum zu 
unterstützen und die Entscheidungen nicht 
als gegeben hinzunehmen ! 

Eine Aktion des Heimat- und Ges\hichtsvereins Glauburg 
und der: Gemeinde Glauburg 



n 

Parlament für 
Museum auf 
dem Glauberg 

LTMESHAIN (hp). Die Gemeindever­
tretung von Limeshain fordert die Hessi­
sche Landesregierung nachdriickhch au(, 
Bic Originalstatue des kcltenfürsten vom 
Glaubcrg dauerhaft an ihrem Fundort auf 
dem Glauberg zu belassen und für seine 
Präsentation die Errichtung eines ange­
messenen Museums auf dem Glauberg zu 
unterstützen. Das wurde von den Parla­
mentariern auf Anlrag der SPD-Fraktion 
einstimmig beschlossen. Wie Wolfgang 
Schönfeld, SPD-Fraktionsvorsitzender 
den Antrag erläulc!rte. richteten sich die 
Pläne, das Original der Statue in Darm­
stadt aufzubewahren oder wie zuletzt be­
kannt wurde, in Bad Nauheim dafür ein 
Museum zu errichten, gegen die gesamte 
Region. Eio weiterer zusätzlich während 
der Sitzung in die Tagesordnung aufge­
nommener Dringlichkeitsantrag der SPD­
Fraktion befasste sich mit der geplanten 
1 10-kV-Frei leitun_g vor dem Hintergrund 
aer Ceschehn,ssc im Münsterland, als 
nach starkem Schneefall Freileitungsmas­
ten umgeknickt waren und die Stromver­
sorgung für etliche Tage unterbrochen 
war. Einstimmig beschlossen die Gemein­
devertreter, dass der Gemeindevorstand 
im Zuge des laufenden Planfeststellungs­
verfahrens für die 1 00-k V -Freileitung aus 
aktuellem Anlass beim Regierungspräsi­
dium auf das Chaos im MUnsterland 
hinweisen soll. ,,Dieser Umstand unter­
mauert unsere Forderung nach einer Erd­
verkabelung, denn ein Erdkabel iM gegen 
solche Witterungseinflüsse nicht anfällig" 
so der Beschluss. 
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Echo der Woche 

burgs Bürgermeister 

Mordier und die Akteure des

Heimat- und Geschichtsvereins haben

jedwede Untentützun.g verdient. Und

wtf sich über Hahns Außerung geär­

gert hat, dem sei gesagt, dass die von

ihm derzeit verfassten Pressemittei­

lungen ohnehin in die Kategorie

#Masse statt Klasse# eingestuft

werden müssen und deshalb weniger

ernst zu nehmen sind. 
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Wc iftJKeu.� 2. IP.. llbW'etteraukreis 

>,National bedeutendes Museum<< gefordert 
Keltenfürst: Landrat Gnadl skizziert Chronologie des Sensations-Fundes - Widersprüchliche Aussagen des Landes 

Wetterau kreis (kop). Ausfilhrlich behan­
delte Landrat Rolf Gnadl den Keltenfürsten 
vom Glauberg in der lehiten Sitzung des Jah­
res im Wetterauer Kreistag. Nachdem Gnadl in 
der jüngsten Vergangenheit wegen seiner Aus­
sagen zum zukünftigen Standort des 
Keltenlürsten kritisiert worden war, wollte er 
mit einer Darstellung der aktuellen Situation 
und einem Rückblick für eine Rückkehr zur 
Sachpolitik sorgen. Abschließend stimmten 
CDU und FOP gegen eine Resolution der SPD, 
die aber dennoch damit die erforderliche 
Mehrheit erreichte. Ein Antrag der FDP, die die 
Mahnwachen au( dem Glaubel'I( untersagen 
wollte, scheiterte im Gremium. Ebenso ver­
worfen wurde eine Resolution der Grünen, die 
dem SPD-Entwurf ähnelte, aber nicht ganz so 
konkret in ihrer AusfllhrunJ war. Die entspre• 
chende CDU-Resolution, die das Original des 
Fürsten und seiner Grabbeigaben zunächst in 
Darmstadt akzeptiert, später aber einen Aus­
bau des Bad Nauheimer Sprudelhofs zum Kel­
tenzentrum forderte, wurde ebenso abgelehnt. 

In der SPD-Resolutton soll ehe Landesregie­
rung dazu aufgefordert werden, die Original­
statue des Keltenfürsten und die weiteren, 
Grabfunde aus der Wetterau in einem auf dem 
Glauberg zu errichtenden Museum auszustel­
len. Der Kreisausschuss soll Verhandlungen 
mit dem Land Hessen aufnehmen, um zu , r­
fahren, wie weit die entsprechenden Planun­
gen gediehen sind, wann der Baubeginn vorge­
S<?hen ist, welche Betriebskosten erwartet wer­
den und wie die Lastenverteilung vorgenom­
men werden soll. Außerdem soll die Investiti­
onssumme des Landes erörtert werden. 

Gnadl nutzte die Gelegenheit, um in einer 
gut 30-minütigen Ansprache auf die bisheri­
gen Geschehnisse nach dem Fund des Fürsten 
im Jahr 1996 und den vorherigen Funden der 
Grabbeigaben im Jahr 1994 einzugehen. 

Damals habe es keine Struktur am Glauberg 
gegeben, um den Fürsten auszustellen. Deswe­
gen sei zunächst beschlossen worden, clen 
Fund nach Darmstadt zu bringen. In der Ara 
von Kultusministerin Christine Hohmann-
n nT\l-.oMt h�\ou,, c-i.,.I,,. A..,_..,.,. ..... �,.1-.♦ ... ..,,,.k .... ...J .. -' 

gehabt, ein Museum auf dem Glauberg zu er­
richten. Dafür sollten über sechs Millionen Eu­
ro investiert werden. Als Udo Corts (CDU) 
Wagner auf dem Ministerposten folgte, habe 
Gnadl zunächst gedacht, dieser werde die Li­
nie Wagners weiterverfolgen und noch stärker 
für den Gla,·-"erg auftreten. Ein »national be­
deutendes Kulturzentrum« habe im Raum ge­
standen. Ohne Landesbeteiligung sei deswe­
gen die Gesellschaft Archäologischer Park 
Glauberg gegründet worden, um den Grund­
stll,cksankauf vorzubereiten und einen Gesell­
schatervertrag auszuarbeiten. Nachdem unter 
der Agide Wagner das Land noch die Regie 
führen sollte, während die Gesellschaft für die 
Grnndstücke, den Bau und den Betrieb des 
Museums zuständig sein sollte, habe Corts dem 
Land die Direktion übertragen wollen. Dem­
nach sei der Kreis für die Unterhaltung zu­
ständig, der Bau obliege dem Land. 

StiUstand bei den Verhandlungen 
Im Februar und März sei erstmals der Spru­

delhof ms Gespräch gekommen. Gnadl habe 
zunächst. Verschwiegenheit versprochen und 
bei der lokalen Basis vorgefühlt. Nach dem Ge­
spräch mit einigen »Schlüssel.Personen« habe 
sich ergeben, dass es dabei rucht so sehr um 
verletzten Stolz gehe, sondern vielmehr um 
den Verlust des Antriebs, das Projekt weiterhin 
zu unterstiltzen. Gnadl habe Corts deswegen 
eine ablehnende Haltung signalisiert. In aer 
Folge habe das Land den Gesellschafterver­
trag nicht unterzeichnet und immer mehr Po­
sitionen herausgenommen, so dass zuletzt nur 
die P.(Jege der Grundstücke fixiert werden soll­
te. Vom Museum sei nicht mehr die Rede ge­
wesen. Derzeit befänden sich die Verhandlun­
gen im Stillstand, seien aber nicht abgebro­
chen. Der Standort Bad Nauheim werde favo­
nsiert, eine endl{(iltige Entscheidung soll erst 
im April 2006 fa1len. Gnadl forderte eine Aus­
sage vor der Kommunalwahl im März. 

Corts habe widersprüchliche Aussagen zum 
Standort des Keltenfürsten gemacht und for­
dere nun, dass sich der Kreis zu zwei Dritteln 
am Unterhalt des Musewns beteilige. Dadurch 
... _ ....... t.. .. .... __ .::a ____ , .. � -- -1 .. , ,  ,.. ... 

nigen, drohe der Abzug nach Darmstadt. Glei­
ches gelte, falls der Kreis sich nicht wie gefor­
dert an den Kosten beteilige. »Die sechs Mil­

lionen, die in den Glauberg investiert werde
/ sollten, sollen nun in den ,Steinbruch S�del­

hof, in Bad Nauheim tlteßen«. so Gna . Oe 
'tändrärpiädierte für zwei »Leuchttürme« in 
der Wetterau. Zum einen für ein saniertes Ju­
gendstilensemble in Bad Nauheim, zum ande­
ren für ein Keltenzentrum auf dem Glauberg. 

Zu
.

ission von .Jorg Krämer als Ge-
schä der Gesellschaft sagte der Land-
rat, e Gesellschaft finanziell schwach 
aufgestellt gewesen sei. Krämer habe sehr gute 
Arbeit geleistet und eine Menge auf die Beine 
gestellt. Allerdings sei er von außen bewusst 
demontiert worden. Zuvor hatte Gerhard Salz 
(Grüne) gefragt, WllfllJll Krämer in 844 Ar­
beitsstunden nicht mehr erreicht habe. Auch 
Jörg-Uwe Hahn (FDP) bezeichnete das 
Arl:ieitstempo als zu langsam. Die Grund­
stücke seien gekauft, dennoch gebe es einen 
Zeitverlust. Gnad.l habe Krämer zu lange im 
Amt gehalten und so Handlungsunfähigkeit 
hergestellt. Man wolle die Kirche im Dorf und 
den Keltenfürst in der Wetterau halten. 
»Kriepbeil des Keltenfürsten« ausgegraben
Bernfried Wieland (CDU) wollte das

»Kriegsbeil des Keltenfürsten« nicht ausgra­
ben, erklärte aber, das Projekt steuere auf eine
Bruchlandung zu. Er selbst habe nichts dage­
gen, den Fürsten am Glauberg auszustellen.
Allerdings gebe es eine hervorragende Option,
wenn das Keltenforschungszentrum von Mar­
burg nach Bad Nauheim umziehe. Alle Frak­
tionen seien sich in den wesentlichen Punkten
einig, nur beim Standort gebe es Differenzen.

Cäcilia Reichert-Dietzel (SPD) begegnete 
Wielands Aussagen mit weniger versöhnlichen 
Tönen: »Der Keltenfürst vom Glauberg gehört 
auf den Glauberg .• Die Landesregierung habe 
Versprechen gebrochen. Reichert-Dietzel verg­
lich die beabsichtigte Verlegung mit Kunst­
raub. Die Kommunen in der Wetterau wurden 
gegeneinander au!Jrehetzt, das Land drohe mit 
�em �!1tzug� f�lls �eine �inignng erzie)t wer-
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,,Es gibt zur Standortfrage nur eine Lw9�'1JB!' 
Wetterauer Kreistag beschließt mehrheitlich: Land soll Originalstatue des Keltenfürsten auf dem Glauberg plazieren 

Von Wolfgang KUMn 

FRIEDBERG. Mit einem dcmti­
cben mehrheitlich beschlosaenea 
Auftra,eadete1aranuml8Ubr 
die Sitnm& des Wetterauer Kreilta­
gcs. Der Kreisausschuss wurde 
beauf1rqt, gepnUber dem Land 
Heum clie Fonlenmg durchzlllet­
u:n, dus die OripnaJt1ah1e des 
Keltenftlnlcn und die pfundcnen 
Gnbbeipben in eiDem Muscmn

· auf dem Olauberg ausgestellt 
werden. 

Damit folgte das P lenum aeaen die 
Stimmen voa CDU und FDP dem Anlra, 
der SPD. Der lhnlich 1-..de Bachluss­
vonchlq der GrUncn wurde nic:h( pneh­
miat- Vor allem die Passaae, in der dieae 
frllklioo die Option zu1ulen wolhe, die 
SlalUC n1111bt.gebcnd in Bad Nauheim 
auszusrellen, stiel auf Ablehnuna. Nach 
Vonldlma der 0rönen sollte der Keltee­
fllnt den srehen, wMlftnd das Landesmu­
seum in DlrmJllld1. den.eiliaer Ausstel­
lllßll(llt der SlalUe, rmoviln wird. 

,.EI aibc zur Slandollft1ge •r eine 
�hane LandnlRolfGnadl vor der 

fasmna auch mit Blick auf den 
AnlnsderGltnen wlhrendleinerflllld45 
- dauernden Rede l!Cfordert. Seit
dem Amd der Siatue vor elf Jal11• hllaen 
cle jeweils IIISdlldigen Miniller immer 
wiedqden Bau CUIC$ Keltenmu- auf 
demOlauberg sianatisiert. Vor dreilahren 
leim IW"ur sopr 6.125 Millionen Euro in 
den Landeshashalt einpstellt wanlen. 
Die- Vorhaben sei fllr ihn immer damit 
verbunden geweaen, dass cm Qdainal 
auch In diesem Museum ausgestellt wer­
de. Der Vorschlag de1 jetzigen Wut­
..a.- und IC»ltunninisrers Udo Ccll1I, 
die 5.-c entwder im Llndellnu- in 
banmeadt zu bllauen oder eventuell in 
Bad Naibeim III einem doll fl1r 40 Millio­
MII Ilm zu a+.:llh-Nlen Museum wzu­
•lleft, komme• ihn nic:ht in fra&e. ,Jc:h 
blnuonic:hldelVerunacherderDeblae. 
IOlldera der ".!i I r" ertllne Ond. 

Diner Danlellna wollte CDU-Frakti­
OIIIVOl'libender llemlried Wieland nic:ht 
•ldel•e.:hen. ,,In der Sache lind wir pr 
llic:ht „ weit ..einader." Vieles lei in
der Vtrpngenbeit gelaufen. was nicht im 
Sinne der CDU aei. Nar in der fr1F. wie 

_.. die Fordecnr,g 111c:h dem Standort 
durchld1.e, bestUnden zwisc:i. Chriltde­
mokntcn 1111d SPD llldere Allff•="Wenn wir llUr fordern, den Origi 
ten auf dem Olauberg In einem Mueum 
-.zustellell, bellehldieOeflhr, dua llles 
lc:heiten•-. atllrte Wieland. Selbll­
venllndlich � die CDU, dasl das 
Museum am Olauberg wie venpruchen 
erric:hld _._ 0- dort dun audl das 
Oriainal stehen sollte, aei zwar W11n-
11Chenawen, aber unrealillilc:h. Dalis be­
llllrqle die CDU, dir KNillaa IOOI die 
ben=ill Wir Jahmi � Enuahei·
dana ampderen, · ardlllolDai·
ll:lleflale iml.-deln I rninDam­
� IUIDIStellen. 

D11111ber hinaus IOllte der Kmstaa 
.-i_, ... _Dic:ht-denMuse-
--- 111( dem Olaberg -1111C, 1()11· 

dem •� die Sanierung des Sprudelhofes 
in Bad Nadleia 

�IOllte dlnn111c:h Vontellmadcr 
CDU ftlr einZelllrumder Keltenfonc:huna 
FßUIIZl werdeL Dlmil wOrde der Wetter­
lllkreis zu ei- bedeuteadeP SIWlort 
der Oeec:hichflfonc:huna in Hesaen wer­
den. Ein V onc:hl11, der 11111' bei der FDP 
Zusti11111111111 fand. Die lbripn Plrtaien 

lehnten ihn ab. Onldl sieht im Antng der 
CDU die Gefahr, dua bei einem Auabllu 
des Spnidelllofes zu einem Keltenzcntrum 
in Olauburg alles kaputt sehe und dort 
jedes weitere Engagement eingestellt wür­
de. 

FUr Unruhe im btlrplic:hen Lager wlßl­
rend der Debatte 501Jte der Redebeitrlg 
der SPD-Abegordncten Clcilil Reic:hert­
Dieu.el. Sie beschrieb die PUlne der La­
desregierun1 als „wilde Ideen" und ver­
glich die Vorgehensweix mit dem Kllllll­
rader Vcrpngenheit. "Wer aufgibc. hat 
den Kampf sc:hon verloren", hielt sie der 
CDU vor . 

P1lr die FWO/UWO brlc:hte Heimar 
Mllnch zum Ausdruck. dass Onldls Dlrle­
aungen überzeugend seien. Wenn -
jem mit dem SPD-Anlrag nicht nur die 
Standortfrage verdeutlic:he, sondern auc:h 
Klarheit llber die Mu11CU111spllne fordere, 
sei das richtig. Absc:hlie8end brac:hle er 
zum Allldruck. dass das Thema Kelten­
fllrst nic:ht fllr paneipolitisc:he Auseinan­
denetzunsen geeignet sei. Er sei fllr den 
Standort auf dem Olauberg. Was ftlr ihn 
aber nicht gegen eine zweite Einric:htung, 
ein Keltenzentrum Wetterau in Bad Nau­
heim, sprec:he. 
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Mordier: Wahlkampfspektakel mn Keltenfürst 
Glauburgs Bürgermeister bedauert das sehr - Heute befasst sich der Kreistag mit dem Thema - Diskussion um Mahnwache 

., 11· ha l G" 
un <I �1 OS Grünen liegt vor, den Kelteoftlnca ZU· 

ron ndC t ltTS lf ff O, 'I• ' nlchst im Bad NIUheima Sprudelhof 

WETI'ERAUXREIS. Gllaburgs Bllr­
gcnnciller Oerd Monller begl die Be­
flln:htun1: ,,Das Thema ICeltenftlnl ver­
kommt leider zum Wahlkampfspekllkel." 
Dies aei beim Beslrebea. sich auf mog­
lichsl bmler Basis fllr ein naaonal bedeu­
tendes Keltenzentrum auf dem Gl111berg l einzusetzen. wenig, dienlich. 

Die kontr�n Außc:rungen fllhrcndcr 
politischer Köpfe in der Wetterau ließen 
keine andere Schl11$Sfollffllllg zu, 10 der 
Rathauschef. Monber., Forderung: .. Wir 
können doch das Land Hes� nicht unter 
Druck setzen, indem die Archäologische 
Park GmbH auf Betreiben des LandrMs 
nun ihre Aktivitäten zunächsl mal ein­
stcllL Vielmehr sollten sich Rolf Gnadl 
und der zuständige Lande&minilfer Udo 
Corts möglichst schnell an einen Ti'ldl 
setzen.•• 

Danach siebt es denen nicht aus. Denn 
sog• im Wettenuer Krei51ag werden bei 
der heutigen Sitzung unterschiedlichste 
Auffauungen deutlich. Ein Antraa der 

wzustellen (wenn das 1 _,_...u rwa in 
1)-,nstadlzwei Jahre lanamiovien wird) 
und dann spiller dauerhaft im ICeltenan­
ttum am Olauberg. 

Wie SPD-Kreict--"-tina.,.Jwi Kai­
Heinz Schneider�-�-sap. 
wird die SPD fllr ei!Ma EtplZllllplllll 
streiten, der sich m modifiziater Form 
klar zum Standort 111f dem OlaubeTJ 
bekennt. Schneid�ir wollen den
Kreisa�uchuss 

M1e :::gen ßllt� IC!!!!'I
men, wn zu 

wieviel Gelddäs Miiatenum
�

Gl•· ��Ü:C :aÜbc5' 1sL_"s olf I will 
klastellen, dass er frUher nie durcll leicht-fertige= gepl&i iietdäiiil1Eng ctriill , f 
=:unoe,1ns�uscum 
nach Dumstadt unlerstützl habe. wie von 
politischen Gegnern beliäiijild. Onadl: 
. .Du wade ich deutlich widertcFn." 

CDU-FralaionschefBemfried Wieland 
ließ in dem Zusammenhang wissen. die 

Union werde die VorlaF der Cldlnen und
e derSPD abl . . 

in 
kDrml. isl das doch pi." 

l...adnl Onadl drehe bei der Slandon­
frage nur noch Pirouetten. Allerdings, so 
Wieland, könne e5 nicht ffiii chen, i1äss
�e� dei:i!änferung de[ �t!!Qfs 1n
Nalilieim emel,llch wn

�
er rnlaJ1 ur­

spn&jißcn geplant !f Ciautieij llie­
lfe..A mlisienwar inllSbaden noch 
bohreii." 

des Unprung,gedankens, der sich durch 
Mahnwachen gegen Leid und Gewall 
WCMen wollte. Bald halten einige URZll­
friedene noch Mahnwacbm gepn die 
Brhöhung der Kreisumlage ab.·· 

Olauburgs BUrgenne� hllt dagegen 
und �isl � die Bedeutat in der l!nzy-

0 n arg ge i5 und seine /Me1111:hcn mal wieder leer ausgehen sol­
len, dann ill das ein gescllschaftlicber 
M1salland." Die SPD-Unterl>ezirbvorsi1-
zcnde Nina Hauer konterte ebenfalls Rich­
lung Jörg-U ""FDl'=lreistagsabgeordneter Jörg-Uwe 

Hahn indes prangene in scbmfcr Form die 
Tatsache an. das jeden Montag bis Weih- s 
nachlm auf dem Olaubcrg eine Mahnwa- e 
ehe llaafindet. ,.SO etwas Peinliches. li\!s- chen, wenn 1e 
ßSLCiMS Geblludea karuynan doch keine 6e�ze

;;;
ic
:,,,h�nel!;;;;;..." ,;::.::....:.::;.:...-==-:::::....==

ll,lalinwaclie abhäiten, deilii so dwas hat kaiiiäiiknef Gerd Mordier blieb nach 
nonr,äielwtßem1t <ictlwem1penönlichen diesem vabalcn Durcheinander nur da 
Sch1cbalen ZU tun." Fazit „Wenn (W SO'lliCilerlffll. � die 

Auch CDU-Mann Wieland schlägt in Politik dafllr, da.\& das eigendlchc Anlie­
diese Kerbe: ,.Das ist doch eine Perversion gen zerfleddert wird." 
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„Fürst gehört an 
den Glauberg" 

GLAUBERG (hp). Rund SO Menschen 
folgten gestern Abend dem Aufruf der 
Gemeinde Glauburg und des Heimat- und 
Geschichtsvereins und kamen mit Fackeln 
zum F�ngrabhügcl am Glauberg, um 
Mahnwache zu halten. Unter dem Motto 
„Gtauberg macht mobil - der Keltenfllrst 
will zurllck nach HalllC" soll aufmerksam 
gemacht werden. dass der Keltenflirst don 
ausgestellt werde, wo er gefunden wurde. 
Glauburgs Bürgermeister Gerd Mordier 
freute sich über die große Teilnahme. 
Dabei waren der Bürgermeister von Li­
meshain, Adolf Ludwig, Noch-Geschäfts.. 
führer des Fördervereins Archäologischer 
Park, Jörs Krilmer, und der Vorsitz.ende 
des Heimatvereins, Werner Erk. Mordier 
betonte, die Entscheidung aus Wiesbaden, 
die Kcltenfunde in Darmstadt oder Bad 
Nauheim zu prillcntiercn, wolle man nicht 
widerspruchslos hinnehmen. Krämer sag­
te, der Fürst gehöre an den Glauberg . 

Mit einer Mahnwache protestierten gestern Abend die Bürger am Glauberg gegen die Absicht der Landesregierung. das Original Weitere Mahnwachen: montags, 12. und 
derKeltenstatuenicht amFundortinGlaubergin elnemMuseumzupräsentieren. Blld:Schinzel 19. Dezember, 19 bis 19.30 Uhr.



Fackelträger demonstrierten für Verbleib der Fürstenstatue auf dem Glauberg 
__________ ....,; __ 

Mit Fackeln demonstrierten am 
Montagabend 50 Menschen auf dem 
Grabhügel des Keltenfürsten vom 
Gtauberg für den Verbleib der 
Originalstatue in einem künftigen 
Museum vor Ort. Organisiert wurde die 
Mahnwache von der Gemeinde 
Glauburg und dem örtlichen Heimat· 
und Geschichtsverein. Auch an den 
nächsten beiden Montagen will man auf 
dieses Anliegen aufmeri<sam machen. 
Der FDP-Kreis· und Landtags· 
abgeordnete Jörg-Uwe Hahn hat die 
Aktion mittlerweile kritisiert •• Es ist 
peinlich, wenn wegen eines Gebäudes 
Mahnwachen geleistet werden. Wissen 
die Wetterauer Genossen nicht, dass 
Mahnwachen etwas mit schweren 
persönlichen Schicksalen zu tun 
haben?" Er warf d!ffl Initiatoren vor, den 
Wetteraukreis damit zu blamieren. 

BSC / BILD: WINFRIED EBERHAR.DT 

-·
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Eine Mahnwache auf dem Glauberg 
Jeden Montag bis Weihnachten- Motto de, Initiatoren: Der Keltenfiirst will zurück nach Hause 

Von MlcllMI Gien 

GLAUBURO. Beim Bemilben. den 
Kdtcnftlrslen vom OlauberJ 
künftig dort IUl&lellen zu können, 
wo er eiast gefunden wurde. 
machen die Ocmeiade Olaallura 
sowie der&ticbe Heimat- al 
Gcscbichtffeft:ia mobil: Jcdl,l 
MOldlg bis \Veiboacbten aollam 
Fürstenanb emc Mahnwacbeltafl­
findea. • cler lich alle intcftll­
siatca Barterlleteiligen klnnen. 

Olaoburgs B011ermci,tcr Gerd Mor­
dier Siehe mit an der Spil?JC dieler Bewe­
gung und nennt auch die Gl1lnde dafllr: 
"Wir kllnnen nicht widerspruchslos hin­
nehmen, d8II die Landes�gicrung ••• im 
Oegensatt zur ursprUn&lichen Alllictu, 
Jetzt nur noch die Klein-Venion eines 
lnformationlz.enlnlm5 finanzieren will. 
Diese Mahnwache soll au(rOueln." Am 

�1$ 't tr1\winl. 
•• - halbe: 7;1111berg „finden. Der 

Ad1i111 cliCler Alllion itt lbenilelt mit: 
Der JCellenftlnt wiU zlllQck nach HalllC 
Alle ..... ICien 111falni(en, ,.l11ren" 
Kel..._._ ..nd dlmil- Muteam -
= zu lllllenllll7.CII und • l!lll-

- Wielbaden, den keltell­
....__weder nur in Dlnmtladtoder in 
Bad Nauheim zu prllclllieml. licht ab 
aetcbell hiilZUllehmen. 
- Umenleuen aefit es lilCh im polililC!lffl
8eleich bei diesem 1'llema riclllig ,_
Sache. Der Kreiltag betchlfti1Sllicb in der
nlcllllell Woche damit. Laadnl Rolf
Onadl lctlndlgte eine umfassende Danlef.
luna der chronologischen Abllllfe in die­
ser Angelepheit an. Die Grtnen haben
nämlich einen An1n& eingeiachl, wel­
cher bellgt: Der Kttilaag mö&c bcacblie­
Ben, die OriginalslltUe des Kellenfllntm
und die weiteren Gnbfunde in einem
Museum auf dem Olauberg �­
Während der Zeit des Umbaus des Lu-

desmusevms in Darmstadt (in den Jahren 
2006 und 2007) sollen die Flllldc im Bad 
Nauheimer Sprudelhof ausSCSlcllt wt:r­
den. Die SPD wiU dazu einen Erglin,,unp­
anina formuliaen. 

Gnadl sauer auf Ministerium 

Landrat Gnadl ist weiterhin erzllrnt 
danlber, da.u der 7.lllländige Wissen­
schafts- und Kunsuniniller Udo Com ftlr 
die Wccterau offenlllr � zwei 
ZwickmUhlen aufgebaut habe. E.\ könac 
nichl sein. dass dll Minilaium dae 
Verbindung hentelle nach dem Molto: 
Wenn der Bad Nlllheimer Sprudclllof 
rcalisierbll' ist. wird der Kellellfllnt tlort 
ausaestelll und der Glaabcrg erhält dann 
nur noch ein Drittel der unprtlngllch 
cingesettt,en 6,4 Millionen Euro fllr ein 
national bedelllendcs K.cllen/.CDIIWII. 
Gnadb ,,Ein solches Projekt IIOllle auf dem 
Glaubcrg nämlich enl9ldtcn. k Aulerdem 
sein fUr Fachleute Ubahallpt niclll nach-

vollziehbar, wenn das Ministerium -
Sichcrhei1sgrilnden den Standort Bad 
Nauheim dem Glauberg vorziehe. Goadl: 
..SO ein Unsinn. Techni!idlc Sicherheit in 
die historische Jugendstil-substanz dea 
Sprudelho(s einzubauen, koslCI allemal 
mehr als in einen Neubau am Glauberg." 
Die zweite ZwickmW'lle 1ei. dass Wiesba­
den den Kreis aufgefordert habe, zwei 
Driacl der UnlerbaltungsltOSICn mllsstcn 
aus Weaerauer Kmlen kommen. wenn 
das Kellenlentrum am Glauberg errichlet 
wonleft ist. Ansomten wolle sich das Land 
für den B•nichtengagieren. Der Landral: 
„Seit wam ist es Ublich, dass wir fllr ein 
Landamaeum aufkommen?"" Er eelbst 
habe vier Oapriiche mit dem Minillerium 
gefllhn, in denen manche Zusage fllr den 
Glauberg gemacht worden ist. Leider sei 
er ohne andere Penonen aus der Wcaerau 
dort gewesen. ,.Es gibt auch keine Prolo­
kolle danlber. Wir haben nichts in der 
Hand." So könne man nicht miteinander 
umgehen. Kilnftil werde er nw ilOCh in 
Begleinmg solche Gespräche ftlhRn. 
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Sogar Schnallengussformen vom Glauberg bewundert 
50-köpfige Gruppe des Büdinger Geschichtsvereins besuchte Karlsruhe - Ausste1Iung Baden-Württemberg 2005 im Badischen Landesmuseum besucht

BÜDINGEN (V). Die große 
Landesausstellung Baden-Würt­
tembergs 2005 in Karlsruhe im 
Badischen Landesmuseum war für 
den Büdinge( Geschichtsverein 
eine Reise wert. Sowohl in der 
beeindruckenden Schau in die Welt 
der Spätantilte als auch in der 
Innenstadt mit Schloss und 
Schlossplatz waren die Menschen 
in großen Scharen unterwegs und 
belebten die sternförmig angelegte 
Stadt, die von Markgraf Karl 
Wilhelm von Baden )715 mit der 
Grundsteinlegung zu einer fürstli­
chen Residenz begründet wurde. 

Der Legende pach überkam den Mark­
grnfen im Schlaf die Vision einer sternför­
mig angelegten Stadt. und llamit war die 
Idee vorn „Fächer" geboren l 

Die Büdinger Geschichtsfreunde -
knapp 50 an det Zilhl - folgten unter der 
Leitung des Vorsitzenden Willi Luh und 
jeweils mit sachkundigen Begleiterinnen 
den geschichtlichen Spuren in dieser 
jüngsten deutschen GroßMadt, die auch 
schon Voltaire, Goethe. Napoleon und 
Heinrich von Kleist begeisterthane. In den 
jüngsten Tagen waranlässtlch derBericht­
erstauung über einen Parteitag im Femse-

hen die ,.Pyramide", das Grabmal des 
Stadtgründers, als Wahrzeichen zu sehen; 
eben Inbegriff von „Karls-Ruhe". Bei 
einer Stadtrundfahrt und einem Rundgang 
interessierten neben dem Schloss, das 
nach seiner fast vollsllindigen Zerstörung 
im Zweiten Weltkrieg wieder total aufge• 
baut wurde, und den Großbauten um den 
Schlossplatz zwei ganz junge Bauten die 
Büdinger, nämlich das Bundesverfas­
sungsgericht mit dem Sitzungssaal, in dem 
die fllT die Bundesrepublik so wichtigen 
Urteile gefunden und gesprochen werden, 
und der Bundesgerichtshof, der „Hor•, der 
in allenjuri�tischen Strei1fr.1gen das letzte 
Wort hal. Ob Karlsruhe wegen seiner 
,.Ruhe" und Beschaulichkeit Sitz der bei­
den höehsten Gerichte der Bundesrepub­
lik wurde? Jedenfalls haben in dieser 
e�maligcn Residenz (bis 1918) und Lan­
deshauptstadt (bis 1952) auffällig viele 
Bundes- und Landesbehörden ihren Sitz

gefunden, ohne dass Karlsruhe „verbUro­
kratisien" worden wäre. Es war sicher ein 
kluger Gedanke, im wieder aufgebauten 
Schloss das Badische Landesmuseum un­
terzubringet1. in dem zur Zeit neben re.i­
chen Best.'lnden zur regionalen Geschichte 
die Landesausstellung „Imperium Roma­
num - Römer, Christen, Alamannen-Die 
Spätantike am Oberthein" hervorragend 
präsenti� wird. Die Spätamike gill als 
Wendepunkt der Geschichte des Römi-

sehen Reichs und ist gekcnouichnet 
durch kulturelle Vielfall und tiefgreifende 
Veränderungen, deren Ergebnisse die 
Grundlage unserer heutigen westlichen 
Zivilisation bilden. Die Römer haben ja 
auch in unserer Gegend - am Limes -
Strukturen gebildet und hinterlassen, die 
bis heute w spüren sind, wenn man bloß an 
die Römerstraßen durch die Wetterau 
denkt. Und im Büdinger Heuson-Museum 
im Rathaus werden viele römerzeitlicbc 
Funde aufbewahrt und gezeigt, die das 
klei11e Kastell in Altenstadt lebendig wer­
den lassen. Die Alamannen stürmten im 
dritten Jahrhundert dieses Kastell und 
eroberten das Land am Limes. Die Chris­
ten hinterließen im spälrömischen West­
reich bald tiefgreifende Spurm, auch 
wenn „Heidnisches" noch lange eine gro­
ße Rolle spielte, beispielsweise im 
Brauchtum und bei Festen (unter;uiderem 
in den „wihennachten" = Weillßachte'1). 
In der Ausstellung wird die wechselvolle 
Zeit zwischen dem dritten und fünften 
Jahrhundert lebendig. Mehr als 500 archä­
ologische Fundstückc geben Einblick in 
die Themenbereiche �litär, Handwerk, 
Handel, Religion und Alltag. Ein Höhe­
punkt ist der wertvolle Silberschatz von 
Kaiseraugst (Schweiz). Modelle und ln­
S7.enierungcn machen die dynamische 
Epoche zwischen Antike und Mittelalter 
erlebbar.-Für dieBüdingerGruppegabes 

Die Gruppe des Büdinger Geschichtsvereins vor dem Karlsruher Schloss. Bild! privat 

eine Überraschung der be�onderen Art! Auch der Heimat- und Geschichtsverein 
Denn in einer Vitrine werden die alaman- Glail6Ürg haa eiserne Zeugnisse alamanni­
nischen Schnallengussfonnen vom Glau- sclier Herkunft fUr die Ausstclbme gelie­
bergausclem scchstenJä'lirhuiide!l)?ri!sen- hen. Die Fjinde aus dem Frauengrab in
hert. die aer BUdinger Geschichtsverein 15ira'elsheim, die aus der Zeit um 650 
aus seinem Besit1 dem Badischen Landes- stammen und im Heuson-Museum im 
museum als Leihgaben zur Verfügung Rathaus � bestaunen sind, helfen beim 
gestellt haL Diese Formen belegen die Brückenbau zwischen Antike und Mittel­
rege Schmelz: und Sclimledetätigkeit der alter. Die Landesausstellung in Karlsruhe 
Alamannen au[ dero Qlaul;i:rg; sie ist ist noch bis 26. Februar 2006 zu sehen und 
jungstbei denFundcninEchulleindeutig kann aus hiesiger Sicht gern empfohlen 
belegt worden, so dass auch hierzulande werden, weil ihre Besichtigung sehr zum 
die „Lücke" zwL�chen Antike - unter VerständnisfrilherGeschichtederWener­
anderem Kastelle Altenstadt und Echzell- au beiträgt, ganz zu schweigen von dem 
und Mittelalter geschlossen werden kann. Besuch der Stadt Karlsruhe, der sich lohnt. 
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Museumsverem hat große Pläne für den Sp.,:;�lhof 
FR 1 .. u„Zl 

Verein Bad Nauheimer Museen gegründet/ Arm in Häfner zum Vorsitzenden gewählt/ Finanzierung des geplanten Museums unklar 

SdlonvwNI_.Grilndurl9ha tderV... 
lad Nauhelmw M- einigen Wlrtlel 
vwurucht. Auch weltattlln besc:hlftltt er 
llcll mltclerklinftlgln Nutzung deaSp,udll­
'-, der-cler Lln1h1r19l1111111 lllaln 
ffliltllld-.DolnlziltlirdleStaluedea KaltiM­
fllmen vom Gl■ubtrg vorg1uhen Ist. 

BADNAUHIIM · WNmheimbatn■da� 
kna des S■lzmuaewm kein eigellea SCadt· 
oder Jteaion1ln1111ewn. An diesem ■ua Ibm 
Siebt unbelriedigmden Zuat■nd wollen die 
Mitpieder des Verelm Bad N■uheimer MIi· 
-etwullldcrn.lllch ... eteleß1PD'-·
arbeiten durch die Arbeiupuppe ,.Museen·
ffl'ein• 'VOiizogen jllllgat 40 Gllte Im Gut•
baua Zar Krone den formelen Akt der Ver•
eiDlgrladuDa. .Er wlD zemnler Anlprecb­
p■rtner aeln und beim Adieu dna Mue­
wm oder von MwllD mllluwlrm•, ..
der Vonitsende, Aradn HICner.

IDderG111Ddanpwn■mmla giagBlr· 
prmelllel' Bernd Wllzel (PWG) ■udl auf die 
ektuelle Dilkualion um einen Mueewm­
atandort Bad Nauheim eiJl and wtmchte 
alch hierbei ftlr den Sprud6of eiJl l.eltn­
r.entnun In einem lebendlpn ralturzen. 
trwn von bundesweiter Bedeatuna, DieAnt­
wort, wie dJaa finanziert werden eoU, blieb 
er jedoch ebemo achuldlg. wie der Muem­
ftl'eiD. Dellen Vorllufer wurde bereits ,or 
zwti Moneten ebenao wie andere Initiativen 
von einer weiteren Arbeitagruppe aus Ver­
tretern ,on Stadt and Land zu ihren Vontel­
lungen einer k11nftlgen Nutzung des Julmd· 

atllareal1 phllrt . .,Da uni keinerlei Kalkula­
tionen fllr die notwadlge Itetuurlerun1 
der Spnidelbofrlumlkbkeftm vorliegen, 
lcannen wir zwanpllufla zu konkreten Pl­
llllllierun,en keinerlei Alulqen machen•, 
1qt, Hlfner. Vontellbar Wirf ftlr 1ie eine 
GellelJacba� Im Stile eiJler Public-Pmate­
Partnenblp aw Vertretern YOD Land, Stadt, 
prmten lllftltOren und ldeenpbem. 

Wu iD einem ldlnftlgen Bad Neuheimer 
Mmeum zu tchm ICin eoll, bnn der Vcrdn 
biqegenpuuerbenennen.NebenderVor­
gnc:bichte unter anderem mit AUS1tellung 
der Funde YOD den Aua1rabungen del Zen• 
tralorta ,JJJf dem Hanpter- iD Nieder­
Mllrlm ,oll dort apaiell die Gachlchte der 
Salzgewinnung in B■d Neuheim von der kel-

tltcha 7.eit bil im 19. Jlhrhundert breiten 
Raum einnehmen. Au8mlem IOll clu Heil· 
bad des 19J 20. Jalubanderll mit leiller ... 
dekultar gereigt wmlm. All .Mu-.m im 
Muaeum•llllldie au8erpw6lmlicbeJupnd­
ltll•Ardlltektur da Spradelbofea aelblt p­
wtlnlfat--. Um eile B■uepocheum&. 
eend clanaatellen, ma.ten Objekte „
Frenkfart und Dll'lll1tad1 gezeigt werden. 

lliM wettere Abteilung kllnnte der medl­
zi„ nkbtlkbeo 11.ntwicklwla der Stadt 
mit .... .W. nnomeM• Jlacbkliai­
m pwldmlt .ein, eo der nea pptndete 
M........._ der weiter YOflC:Wlgt. die 
Mweumsrlwne durch C■NoderWelmtabe 
und einen engeschlouenem MlllellllllSbop 
zu crginzen. ,.Außerdem sollten Rlwnlich• 

( 

keltenftlrtllllpOl'lre Alllltell11111111 und Ver­
lllltabuqm eimffllleClich eiw \"oltr ... 
aulelwqer1twnwaden•,111'111taer.Wle 
Yiel Raa ein k11nfti,et Mmeam Im Spna­
clelhofelnnehmen kann,aei.imjetzigenSta­
dlam fllr aa nkbt deftnierbar". AllerdiJlp 
lel es� du Mueam im Je. 
reich denflcßkber ladehlueer5,6and7an• 
aaaiedeln, d■ hier teihftiae der <';!n•l,v­
lCllld Dicht mehr YOrbanden lat. 'WII 1111111-
dlen Vetindmmpr 120, 1 rJ I M 

lnclaaeuen Vontad...._.._ ..

Vonllaaden Armln Hl6ier nocl llldleel 
BedmrwlGmtavJWllale.._b .... 
Voraitund■ pwlhlt. AaSerdem phami 
ihm Ro1itta Meffer all JCuaenwartln und 
Hedwig Rohde all Schriftftlhrerin III. BSC 



Landrat kämpft 
für Museum 
am Glauberg 

WE1TERAUKREIS (pd). Die Alltlll­
gen des hessilldlen Wnacnschaf'llmillis­
ten Udo ColU während der jllngllal 
Pressekonferenz sind fllr Landnil Rolf 
Gnadl au&rordentlich unbefriedigend. 
Die Ausfllhnangen seien nicht nur fUr viele 
ehmlam.lliche Helfer aus der Rqion ein 
Schlag ins Gesicht. Nachdem vor lall1iem 
noch ein Muleum am Standort Olmberg 
zur Prllscntalion der Kehenfunde im Oe­
sprich wv, tolle .--ein ... �. 
rum llllria bleibea, wilhleml die Oripnll­
funde beslenfalla nadl Blcl Nadlcim, im 
unatlffllliplal Fall aber inl l...andesmllle­
um nach Olnnstadt eatschwinden sollen. 
Die Aussage des Minilllen, dass der Kel­
teftftlnt nach Bad Nauheim komme, ..90-
fern dM machbar ist", könne 111111 in der 
Wetterau auf gar keinen Fall akzepriemi. 
Diese va,e Fonnulienllla und die Taasa­
che, dass man ent nach der Kommunal­
wahl eine endgtlltige Ei1t1eheiclm• lrdfen 
will, 1w be„ditai. dauder Kehenftlrsl 
nach Dannstadl plange und die Reaion 
leer ausgehe. Eben90 verdlchtig sei die 
Absicht ein Lindes, die einstmals durch 
das WISICIIICbaftllnilferium fUr den 
OlauberJ reten'ienen über sechs Millio­
nen Euro „ 8-haltsmiael in Vert,in­
dung mit der Sanierun& des Sprudelhofs in 
Bad Nauheim zu bringen. Ollldl: ,.Des 
sind alles andere als seriöse Oeschllfts­
pnkllkel'I. wenn man dem einen Partner 
sagt, du bekommst deinen Teil nur. -
der --- Partner ihn nic:bC bekomml." 
Dabei sei die Verkntlpfung der beiden 
pndvenchiedenen Projekte hllchsc will­
kllrlich. Im Übripn liege es alleine in der 
Hand des W'� eine 
�esdea-1 Z11 lldfm. WO wel­
c;lies �....__..._.wo der Kelten-
ftlnl .....-ru wente. Deneit sei c1em 
Kdlmftllaten eine Dauerwate!lunJ.: Dan IHeer 1 ....,,_1111 ,ew' 
Die P111 ,� mtllle man als dlllchw 
plmipHlld anpHrn b..wcncn. auch 
-- Einlrimpeilc mit acht Euro pro 
Penon rech1 blppi& leien. Nach der Soa-
ctaasSlellan& werde der K 1 "'"aber

insOlicdaeS1ef11undeineMnlaionlllller 
vielen in dem SammelMila Liu\ sa111--
seum Olnnstadt dllml •.e:· 
dcrMaleRi des l'J LiU _a.n
Mammu1. mittebdllrlidlen · •
beitlen und da!,�� der 
Onille Meael ..... � 
aicll1 dem kulturhistorischen 111d an:hlo­
logisdlen Stellenwert des Keltssiftb-... 
ccn:chl." fllrchtet der Landnl. Die Spezi1-
lisierun1 auf den Kclfcilflln_,r „ die 
Well der Kelten 1111 Gllablq linacFft 
wlrc eine Lösung . ..die llidll nur hohe 
Besuc:henahlen g■■sderl, IOllda'n auch 
der lltnlktundswacb lteli011 neue lm­
pube verteilst. .. 

l 
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Neuer Arger 
umKeltix 
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Landrat empört über Alleingang 

GLAU8URG • Der Krach um Keltixgeht we:ita. 
H-, Minilter ft1r Wwentcbaft und 
Kunaa.UdoCorta(CDU),hatineinerPraae­
konfemiz am Montapacbmittag auf dem 
Glaubera aeiDe Pllre ftlr ein llelucber- und 
� auf dem Glaubera 
und ein lteltenm111CWD in Bad.Nauheim wr­
ktlndet. LaDdnl lolf GDldl (SPD) iat em­
p6rt aber der Alleinp111 .Jee MilliaterL 
Gradl wr Dld,t einplade.,_ ,.Ich wml nicht, 
wu die Verantwortlichen in .,.,-sabeden rei­
tet, dau sie ao auf ltanCront11iooslmn mit 
uuphen, acatt: nach einvernehmlichen 1.6-
•unaen ZU 1uchCls•, 1rgert lieh der Landrat.

Du Baucher-uad lnfonnatioauastrum
auf dem Glaube,a 10ll laut Coru der popu­
llrwiaemchaftlin, lebendigen Vermitt­
lung der Funde dienen. Die Origi111ln1tue
des ldtcnfllnfaa eoll hier allerdill8I 11.idlt
gaeigt wm1ea, IOOdem nur .Replikm der
apektakullren Grabfunde und der Statue
del ltellellftnten•.

Du Gnandllldr. auf dem das 1.entrum
entatcben ooll. aoll 1unilchat noch von April
bia Oktober 2006 ucbiologilcb wstenucbt
wmlen. Anacbliriend IOß du GelJlude Cl·
richtet werden. Bia2008aolledertiggeaellt
sein.

Du lle!Pvbn-undlnformationuentnsm
auf dem Glau.berg aoll Coru Pllnen zufolge
wn dem Keltenmuaewn und -foracbunp­
lelltnun in Bad Nauheim wwemcbaftlicb
bdmatwaden,claaenEinricbtungimSpns­
de!bofderzeit noch,eprüftwird. Du Ergeb­
nis soll im kommenden Fnlhjahr vorliegen.
Du.wisaemclwtlicb-akedemiecbe•Muae­
um in BIMI Naubeisn o9lk die EindrOckc der
Glauberg-Beaucher vertiefen und umge­
ahn 10Udu Erlebnis am Glaubergdu lnle­
ma an den OriginalfundeD in Bad Nau­
heim wecken. Nur wenn sich das Miueum
im Sprudelhof nicht realisieren laNe, wilr- l
den die Originalfunde in Darmatadt ....­
stellt, ld1ndiate Corta an. IEI 
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>>Archäologischer ZWeiklang<< soll die gesamte Wetterau stärken
Minister bleibt dabei: Info-Zentrum am Glauberg und Keltenmuseum mit Fürst in Bad Nauheim - Finanzen könnten Strich durch die Rechnung machen 

Wetteraukreis (hau). Hessens Minister (fu: 
Wissenschaft und Kunst, Udo Corts, bleibt da­
bei: Am Glauberg soll der archäologische Park 
ausgebaut werden, fUr Bad Nauheim ist die 
Einrichtung eines Keltenmuse11111s mit For­
schungsuntrum vorgesehen. Der „zweiklang« 

soll laut Corts dex Erforschung, Dokumentati­
on und Präsentation der Keltenepoche dienen 
und dem gesamten Wetteraukreis touristische 
und wirtschaftliche Impulse bescheren. Beide 
Standorte würden nach Corts Ansicht vonein­
ander pro[itieren. Entscheidungen sollen bis 
April 2006 fallen, wenn die derzeit laufende 
Machbarkeitsstudie in der landeseigenen Bad 
Nauheimer Sprudelhofanlage abgeschlossen 
ist. Für deren dringend notwendige Sanierung 
sei ein »mittlerer zweistelliger Millionenbe-
trag« anzunehmen. ·' 

Auf großes Medieninteresse stießen am Mon­
tagnacnmittag am Glauberg entsprechende 
Ausführungen von Minister Corts und Landes­
archäologe Prof. Dr. Egon Schallmayer. Er ha­
be nicht geahnt, welche Diskussionen zwischen 
Ost- und Westk:reis das Zweiklang-Konzept 
auslösen würde, so Corts. Umso erstaunlicher 
sei die Konfrontation, als nun, abweichend von 
vorangegangenen Plänen und Vereinbarungen 
zwischen Land und Kreis, die Originalfunde in 
die Region zutiickgebracht werden sollten statt 
im Landesmuseum in Darmstadt zu verbleiben. 
Besonders aus sicherheitstechnischen Gründen 

ist an eine Unterbringung des Keltenfürsten 
und weiterer Funde im Bad Nauheimer Spru­
delhof gedacht. Geeignete Räume in der Ju­
gendstifanlage seien bereits besichtigt worden. 

Wenig Verständnis am Glauberg 
Enttäuscht äußerten sich eme Handvoll 

Glauberger Bürger, Mitglieder des Heimatver­
eins uncf Bürgermeister Gerd Mordier. Sie be­
zweifelten, dass sich der gut angelaufene und 
erhoffte weitere touristische Aufschwung �n 
der strukturschwachen Ostregion ihrem Stql­
lenwert entsprechend einstellt, wenn die Origi­
nale und vor allem der bei ihnen ausgegrabepe 
Keltenfürst in Bad Nauheim zu sehen seien. hn 
Gegensatz zur Jugendstil-Kurstadt habe m,n 
docn nur die archäologischen Schätze. Auth 
passe der frühkeltische Fürst nicht in die spät­
keltische Zeit, der man in Bad Nauheim auf die 
Spur kam. Zudem _befürchte man, dass am 
Glauberg jetzt nur noch eine abgespeckte Mu­
seums-Variante eingerichtet und ein Großteil 
der im Landeshauslialt fllr den Ausbau des ar­
chäologischen Parks am Glauberg vorgesehe­
nen Summe von 6,2 Millionen Euro nun ander­
weitig eingesetzt werde. 

Von einer abgespeckten Version könne keine 
Rede sein, widersprach Corts und erinnerte 
daran, dass unter seinen Vorgängerinnen nie­
mals die Rede davon gewesen sei, die Or1gmale 
zum Glauberg zurückzubringen. Damit habe 
sich vor sieben Jahren auch Landrat Gnadl ein­

verstanden erklärt. 
Corts unterstrich, 
dass der Schwer­
punkt der archäolo­
gischen Arbeit nach 
wie vor am Glauberg 
liege. Die gesamte 
Summe werde in die 
Region fließen. 
Gleichwohl räumte 
der Minister ein, dass 
am Glauberg so viel 
wie nötig investiert 
und vermutlich ein 
Betrag X abgezogen 
werde. Zum Zwei­
klang-Konzept er­
klärte er dessen 
Komplementäref­
fekt. 

Keltenwelt am Glaubeq- Bestand und Ausblick. 

Die geplante •Kel­
tenwelt am Glau­
berg« solle der po­
pulärwissenschaf.tli­
chen, lebendigen

Vermittlung der 
Funde am Original­
schauplatz dienen. 
Parallel dazu solle 
der eher wissen­
schaftlich-akademi­
sehe Betrieb im Bad 
Nauheimer Sprudel­
hof zur Vertiefung 
der Eindrücke bei­
tragen. Umgekehrt 
soll das Erlebnis am 
Glauberg die Neu­
gierde auf die Origi­
nale im 25 Kilometer 
entfernten Bad Nau­
heim und auf die 
Kelten im europäi­
schen Rahmen 
wecken. Ein ver­
gleichbares Beispiel 
in Baden-Württem­
berg (in Hochdorf Minister Udo Corts (links) mit Landesarchäologe Prof. Dr. Egon Schall­
und Stuttgart) funk- mayer vor dem Fürstenhügel auf dem Glauberg. Fotos� Hausmanns 
tioniere gut. Im ar-
chäologischen Park am Glauberg werde neben des Infozentrums für 2007. Überdies sollten die 
dem Haus Richter in jedem Fall ein Besucher- Funde in der Nachbarschaft des Bad Nauhei­
infozentrum errichtet. »Keine Container, son- mer Sprudelhofs Aufschluss darüber geben, ob 
dem ein festes Haus«, so Corts. und in welchem Umfang der vermutete Reich-

tum der Keltenfürsten vom Glauberg aus den Nachbildungen anschaulicher Salinen in Bad Nauheim stammte. In ihrer wis-
Wie Landesarchäologe Schallmayer erläuter- senschaftlichen Aussage stünden sich der 

te, wären dann am eindrucksvollen »real place« Glauberg und Bad Nauheim in nichts nach, so 
neben einigen Originalen vor allem Repliken Schallmayer. 
der spektakulären Grabfunde und des Kelten- Beide zusammen rundeten das dezentrale 
fürsten zu erleben. Die Nachbildungen gingen landesweite Forschungs- und Präsentations­
in ihrer Anschaulichkeit über die Originale konzept ab: Jungsteinzeit in Nieder-Weimar, 
hinaus, seien letztere doch teilweise nur frag- frühe Kelten am Glauberg, späte Kelten in Bad 
mentarisch erhalten. Vorstellbar sei eine Re- Nauheim, Römer auf der Saalburg, frühes Mit­
konstruktion der Fürstengräber und Sonder- telalter in Lorsch. 
ausstellungen mit Originalfunden. Gedacht sei •Wackelkandidat« Sprudelhof-Studieauch an den Nachbau eines Keltendorfes, an ei-
nen arcbäobotanischen Garten sowie Veran- Minister Corts zeigte sich optimistisch, dass 
staltungen bis hin zum Keltenfest. Durch den der Wetterauer Zweiklang Realität wird - ge­
Kauf von sieben Hektar Fläche am Glauberg setzt den Fall, dass die Machbarkeitsstudie für 
nebst dem Haus Richter für insgesamt 269000 den Sprudelhof günstig ausfällt und ausrei­
Euro habe das Land ein bislang einmaliges »ar- chende Investitionsmittel fllr die mittelfristige 
chäologisches Reservat« für die zukünftige Planung zur Verfügung stehen. ,.vielleicht wer­
K.eltenforschuni sichern können. den Ost und West aann ja auch gute Freunde«, 

Eine international besetzte Forschergruppe setzte der Minister darauf, dass die Region ver­
beschäftigt sich derzeit laut Schallmayer in- steht, dass dies eine Chance sei, weit mehr zu 
nerhalb eines interdisziplinär angelegten und bekommen als gedacht. 
von der DFG geförderten Programms am Glau- Falls sich das Keltenmuseum in Bad Nauheim 
berg mit der Entstehung und Entwicklung der nicht realisieren lasse, würden Co:rts zufolge 
frühlatenezeitlichen Furstensitze. Zu rechnen die Originalfunde in Darmstadt bleiben und am 
sei mit völlig neuen Einsichten. Vorgrabungen Glauberg ein großzügigeres lnforrnationszen­
sind für kommenden Sommer geplant, der Bau trum entstehen. 



Gemeindevertreter setzen sich für 
Kelten-Museum auf dem Glauberg ein 
Einstimmig Resolution an Minister Corts verabschiedet - Fundorte nicht missachten 

HJRZENHAIN (en) In ihrer jUngsten 
Sit1ung haue sich die Gemeindevcnrc­
tung mil einer Resolu1ion ,ur Emch1ung 
eines Museums am Hes�hchen Glauberg 
befasst Die SPD-Fraktion hatte die<co 
Antratz eingebra,h1. um d,e Rc,olution 
dem Hessi�cheo Minister für Wissen-
,;chaft und Kunst \Or2ulegen 

Tn dem Schreiben an den Minis1er wird 
e, heißen'. .. Die Gemeindevertretung Hir­
zenhain unterstützt die ße..1rebungen auf 
dem Glauberg ein Museum ein7unch1en. 
dass die hier en1ded,1en kelli<chen Funde 
in einem angemes!!tnen Forum derÖffent­
lichken praseruiert werden können. Das 
Museum auf dem Glauburg würde einen 
enormen tounstischen und wirts.:haftli­
chen Wen hir Glauburg. Wetterau und 
Oberhe<scn da,stelkn und ,omit 7U dner 
wc<cntlichen Aufwertung von Glauhurg 
und unserer Region beitragen. Mil Bedau­
ern. Ja mit BdrcmJung. nimmt die Gc­
mcmde,enreiu ng H1rzenhain du: Ent­
scheidung de, Hessischen Minis1criums 
für Wi<seDS<:haft und Kun,t 1ur Kenntnis. 
die F-undc mcht am AusgrJhungwn au,­
zu,1cllen. Ihre Entscheidung ist für uns 
ruch1 nachvoll7iehbar und sielll einen 

Affront gegen Glauburg und den ge,am1en 
,truklur.chwachen 0<1kre1s des Weuer­
aukrei,es dar Die Gcmcindevenre1ung 
Hirzenhain sprich! sich für die Errichtung 
eines Museum< am Glauberg 3U). Die 
Statue des Glauburgcr Keilenfürsten und 
alle anderen Expona1c gehören zurück an 
den On ,einer Grab<talle. D,e Geschichte 
Hessen, mus� am On ihres Geschehens 
präscnuen werden. nur so 1s1 e, 11. ahre 
Geschichte [)e,halb gehort die Keltcn,ta­
tue an den Ort der Ausgrnbung! Jede 
andere En1scheidung ist nichl zu al.lcptie­
ren und eine Missachlung der Fundort­
Kommune und deren Nachbarn im Wet-
1erauktt1s. Wir ,enden ihnen. Herr Cort<. 
diese Re,oluhon m11 gcbuhrendem Re­
spekt und in der Erwanung. dass da.� 
Hes,bche Landesamt für Wissen�haft 
und Kun,t seine Entscheidung uber­
denkt". 

Alle 17 an11.e-.endcn Gemetndevertreter 
der drei Fraktionen �11mm1en so dem 
Antrag ,u. Doch zuvor hatte die CDU-
1-raktion bekundet, da,s man die Re,,olu1i­
on in der vorgelegten rassung nich1 mit­
tragen könne. Hier waren die scharfen 
Worte gegenüber dem Partcilollegcn in 

./ 

f(A 11-'1.00!, 

Wiesbaden zu heftig gewesen. Ecst nach­
dem sich die SPD bereu erklan hatte. die 
Sätze „Es ist schon be1eichnend. wie das 
land Hc�sen out unserer Regi()n im Wct­
tcraukre1< umgeht: Au,grenzung - Em­
schränkungen bei der Standonentwick­
lung ( Regionalkonferenz/Regionalpla­
nung und JCl7t auch noch die Vorenthal­
tung der eigenen ScbtltLe. Ob dies der 
politisch richllge und korrekte Weg 1,1. 
bezweifeln wu stark" aus ihrem Antrag 
genommen hatten, stimmten auch sie der 
Vorlage zu 

In der S112ung stimmten außerdem die 
CDU- und SPD-Gemeindevenreter dem 
fUr 2006 vorgelegten tn,estition(Jllan des 
ZOV he7uglich W�)Cf\trSOrgung und 
Abwasser iu. während der HWT Venretcr 
dtt� ablehnte Er lehnte auch ab, bem­
hungsweisc enthielt sich bei den Vorlagen 
für den ersten Nachtragshaushal!, wah­
rend auch hier die beiden großen Fraktio­
nen zustimmten. 

Einstimmigkeit hernchte dann aber 
wieder bei der Wahl von Heike Dinges 1ur 
neuen Onsgenchtsvof)teherin und beim 
er;ten 'lachtrag zur Haupt,atzung der 
Gemeinde. 



{l/JU/Jlllf ßtPII H.iu/Jeim

�timm\g 
Das Yom Land yorgeste\\te Konzc{" 
zur Zukuuit c)ea V.e\\et®IS\Cn Ui\ m­

'\\t �t'\\t.�\s.� 'Ou On� 
der Stele kehrt in die Wetterau zu-
rildt, wo sie wr rund zweieiDbalb Jahr­
tausenden gefertigt und aufFS(ellt 
worden war. Der Bezug zur Region 
läßt sich nicht nur herstellen, weil der 
Fundort auf dem Glauberg und der 
Yom Wissenschaftsministerium faYOri­
siene Ort fUr die Präsentation in Bad 
Nauheim nur 25 Ki:ometer YOneinan­
der entfernt liegen. Mehr noch ist ein 
bistoriscb-lrultureller Zusammenhang 
zu erkennen. So war einstauch das Ge­
biet YOn Bad Nauheim eines der be­
deutenden Siedlungszentren der Kel-

f �Q (o �bKUI r,,1 �,m�, 
ten in diesem Teil E�. 

_G�\\a\\\l:\\ l\\t. ��
nicht nUT """' solchen Erwllguna.en lei­
ten lassen. Ba gehl für die Verantwon­
lichon in Wlc•baden u� darum. -.ne 
adtlqunt.o Nut&UQJC ro.r den Spruc.t..tholf 
zu finden. Da• Ocblt,ude-Enacrnblc 

mit den schmucken Badehäusern, die 
zu den bedeutendsten Zeugnissen des 
Jugendstils in Deutscbland zähleo, 
steht seit Jahren weitFhend leer 1111d 
bedarf einer umfassenden Sanierung. 
Dafür aber muß das Land aufkom. 
men, denn die Stadt Bad Nauheim 
lehnte-es im Zuge der Kommunalisie­
rung des Staatsbades ab, eine solche 
Hypothek zu übernehmen. Also steht 
das Land in der Pflicht. In attraktivem 
Ambiente ein Museum mit gehobe­
nen AnsprOchen zu etablieren hätte 
nicht nur Cbanne. Auch die Lage der 
Kurstadt mit guten Verkehrsanbindun­
gen und die Infrastruktur Bad Nau­
heims, die durch die Landesgarten· 
schau weiter aufgewenet wird, apre­
eben für die von Landesregienmg und 
�� beftlrwortete v.

riante eines Keltenzentrums in der 
Wetterau mit zwei Standonen. 

Das Ministerium steht allerdings 
auch im Won, an dem Konzept für 
den archäologischen Park am Glau­
berg keine Abstriche zu machen. Zu 
viele Vorarbeiten fllr ein solches Besu· 
cherzentrum sind don 9Cbon geleistet 
worden, auch mit ehrenamtlichem En­
pgemenL Trap kann sieb der ge­
plante Ketteapark am Olauberg nur, 
wenn er nicht in Konkurrenz zum Mu­
seum im Sprudelbof steht. Nur -
beide F.inrichtungen sich ergimen, 
kann der archäologische Park am 
Glauberg so viele Besucher anlocken, 
daß sieb die strukturschwache östliche -
Wetterau Ober den. Tourismus ein neu­
es ökonomisches Standbein schaffen 
kann. WOLFRAM AHLERS 



Grabhügel bei Glauburg: In einem kleinen Museum soll Bemchem das fri/11geschichtliche Leben niihugebrachJ wuden. Po«> Woblfll 

Zwei 
FA-t:­

gleichwertige Standorte 23 -t4.

Minister verteidigt Konzept mit Kcltenmuseum und Besucherzentrum 

GLAUBURG. AlleT Fürsprache aus 
Glauburg und Umgebung und nicht zu. 
letzt des Wetterauer Landrats Rolf Gnadl 
(SPD) zugunsten des Standorts Glauberg 
zum Trotz: Die LandeSTegierung hat sich 
entschieden, das Original der keltischen 
FUtstenstatue nicht am Fundort auszu�tel­
len, sondern in Bad Nauheim. Derzeit bat 
dieses frühgescbicbtliche Zeugnis von eu­
ropäischem Rang seinen Platz im Landes­
mu,eum in DannstadL Der Umzug zu­
rücll: in die Wetterau steht allerdmgs unter 
einem Fmanzierungsvorbehalt für den vor­
gesehenen Standort im Bad Nauhe1mer 
Sprudelhof. Eine Studie, die voraussicht• 
lieh 1m Frühjahr vorliegt, soU danlber Aus­
kunft geben. Dns hat Wissenschaftsmini­
ster Udo Corts (CDU) bei einem Ortster­
min auf dem Glauberg erklärt. 

Gemeinsam mit dem Landcsarchaolo­
gen Egon Scballmayer warb der Minister 
für eine „Tandem-Lösun_g": mit einem 
lachhcb ausgenchteteÖ-Museum zur Ket­
tenkultur m Bad Nauheim und einem In­
formations- und Besucherzentrum mit 
populärwissenschaftlicher Zielsetzung 
auf dem Glauberg. Befürchtungen von 
setten des Glauburger Gemeindevor­
stands und des Heimat- und Oeschichts­
verems Glauberg, em Museum in Bad 
Nauheim mit dem Original der Statue 
könne zu Lasten des Besucherzentrums 
am Glauberg gehen. wies er zunick. Es 
seien zwei Einrichtungen von gleichem 
Rang geplant, die voneinander profitie­
ren könnten. 

Das Konzept für den Glauberg sieht 
nach seiner Darstellung vor. (lort anhand 
der schon vor einigen Jahren rekonstruier­
ten Grabhllgel, eines an:hliologisdlen 
Rundweges sowie emes Museums das früh­
geschichtliche Leben Jebenclig zu vermit­
teln�. In dem geplanten Museum soll nicht 
nur eine detailgctreue Kopie der Fürstenste­
le gezeigt werden, sondem auch Repbken 
der kostbaren Grabbeigaben, die in den 
neunziger Jahren ebenfalls am Glauberg ge­
borgen wurden. Ergänzt werden soll dies 
nach den Vorstellungen des Mmistenums 
nicht zuletzt durch eine Viel7.ahl von Veran• 
staltungen, von Themenpräsentationen 
über Führungen bis 7U nErlebnistagen� IDS· 

besondere für Schulklassen. Als Vorbild 
sch\\-ebt dem Landesarchäologen die Prä­
sentation der römischen Epoche auf der 
Saalburg,·or. 

In diesem Zusammenhang ist nach Anga­
ben des Laodei.arcbäologen auch geplant. 
einen botanischen Garten mit Pfianzen an­
zulegen, wie sie in früheren Epochen ge-
21lchtet und genutzt wurden. Außerdem 
soll der Glauberg, der zu den bedeutend­
sten arcbaologhchen Stätten in Deutsch­
land zählt, seinen Rang als internationales 
Zentrum der Keltenforschung festigen. 
Dazu zählt unter anderem ein interdis,dpli­
näres Fol"'Chun�oJekt zur Entstehung 
und Entwtcldung der frühen Latcntzcit im 
nordlich.:n Siedlungsraum der Kelten. Da­
für und für spätere weitere- Vorhaben hat 
das Land qechs Flächen mit einer Gesamt­
größe \'OO rund <ieben �ktar erworben. 

-- ----

Der Baubeginn ftlr das AU5Slellungsgt 
bä ude. das oberhalb der Furstengräber sq 
ncn Platz bekommen soll, soll nach del 
Temtinplanen des Mirusteriums späte 
stens im llbernächstcn Jahr erfolgen. Di1 
Fertigstellung ist fur das darauffolgend! 
J abr in Aussicht gestcllL 

Das Museum im Bad Naubeimcr Spru 
del hof, für dessen Sanierung nach erste1 
Schätzungen eine Summe \'OO mehr als 3C 
Millionen aufzubringen ist, soll den Befllr1 
wor1ern dieses Modells zufolge dazu die­
nen, die Kenntnisse der Besucher über die 
Keltenkultur nicht nur in Deutschland an• 
b.and von Originalfunden und deren wis­
senschafthcher Einordnung zu vertiefen. 
Weitere Ausgrabungen in der Kur;tad 
könnten der Frage nachgehen, ob und in 
welchem Umfang der vermutete Wohl­
stand der kelti�ben Herrscher vom Glau­
berg im Zusammenhang mit der Salzge­
,,.,,nnung der Naube1mer Saline steht. 

Die Konzeption fllr den Sprudclhof, 
die das Mini_sterium deneit prufen laßt, 
sieht vor, im südlichen Geböudetrakt, 
also in den Badehäusern 5, 6 und 7, das 
Kcltenmuseum einzurichten, weil dort 
mit den geringsten Auflagen des Denk­
malschutzes iu rechnen ist. Wegen des 
großen Geldbedarfs bei gleichzeitig be­
grenzten finanziellen Ressourcen des 
Landes, heißt es, würden sich Sanierung 
und Umgestaltung des Sprudelhof� nur 
in Etappen verwirklichen lassen. Priori­
tät solle aber die Realisierung des Keilen­
museums bekommen. was. 

. -Z-
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Buhlen um einen kleinen Mann aus Stein 
P.+1:- � .,ff.OS 

Der Streit um den 
-

Keltenfürsten vom 
Glauberg entzweit die 
Region. Die 2500 Jahre 
alte Statue wird zum 
Identifikationsobjekt. 
VII JIH JOACIIII 
DAIIMSTADTIWETTERAU. War der 
l<eltmfiint vom Glauberg ein Pa­
triot? Wer der7.eit im Hessischen 
Landesmuseum in Darmstadt die 
rund .i.soo Jahre alte Sandsteinsta­
tue: betrachtet, dem 6llt sofort die 
staatsmännische Geste des kelti­
schen Herrschers auf: Seine rechte 
Hand ruht auf der Brust über dem 
Herzen, während er mit der linken 
in abwehrberciter Haltung ein 
Schutzschild hält. Patriotische Ge­
sinnwig und Abwehrgefechte schei­
nen deru:it auch die Diskussion 
um die Zukunft des Kcltenfürsten 
und die kostbaren Grabungsschät-
1,cn vom Glauberg zu bestimmen. 

Seit ihrer Entdeckung Mitte der 
' ncumigcr Jahre haben die spektaku­

lären Funde aus der &iihkeltischen 
Zeit um 500 vor Christi die Fach­
welt und die Menschen weit über 
die Grenzen Hessens und Deutsch­

lands hinaus fasz.iniert. Nach ihrer 
Restaurierwig sind die Zeugnisse 
einer früheren HochlcuJtur nun in 
Darmstadt wieder zu sehen. 

Ausgestellt werden auf einer Flä­
che von 500 Quadratmetern rund 
18o Objekte. Der Rundgang führt 
über vier Stationen, wobei die be­
rühmtesten Funde, die vollpl�­
sche und bis auf die Füße vollstiin­
dig erhaltene Figur des Kcltenfür­
stcn und das erste der beiden ausge­
grabenen Fürstengräber, den Auf-
Mlrt hiltlat"'I &i'tna ,n _ _...,.,U.., A.-♦---.: 

rn- tm u11rmst11attr I.Andesmustum. 



,,Für einen Zwei.klang" 
Kunstminister Corts zur Zukunft des Keltenfürsten 

Welche Bedeutung haben du Origi- jüngst eine große keltische Salinen-
1IIU.Stltw da Kekntfiirm,i und anlage zur fabrilanäßigen Salz.­
die llfTbiiologisd,m F•Nk wm gewinnung ausgegraben wurde, ist 
Gllluberg ftJr du 1m:hiiologisc« der Sprudelhof ohnehin schon ein 
Dnunnllip/kgt in Hesstn? attraktiver Anziehungspunkt, der -

Die Funde erschließen uns die Zeit insbe,ondere für Schulklassen -
der Kelte1r.1uf eme ganz neue Wei- tn1t Bussen und Bahn vn!tbesser er­
se. Die Archäologen sagen, sie hät- reichbar ist als der Glauberg. Ich 
ten dw-ch die Ausgrabungen abso- rechne damit, daß nach Bad Nau­
lut neue Erkennmisse über das heim wesentlich mehr Besucher als 
Staatswesen, den Staatsaufbau und auf den Glauberg kommen wer­
das wirtschaftliche Leben der Kel- den. Hundemausend Besucher 
ten gewonnen. Daher ist der Kcl- sollten es jährlich mindestens sein. 
tenfürst wohl der herausragendste Wu llttrrllttiv 'llliirY dllS grpllmu archäologische Fund der vergange-

Bmld,n-- tmd /nfor,,u,tiotuutJ-nen Jahrzehnte in Hessen. '"'"' tnlf um Gu,uberg obne & 
Was haben Sie mit dm Funden Originlllft,Nk? 
wrl In Baden-Württemberg gibt es 

Ich möchte, daß der Keltenfürst zum Beispiel das Grab des Kelten­
und die Grabfunde von Darmstadt fürsten von Hochdorf mit seinen
zurück 111 die Region kommen, aus gleichfalb bedeutenden Funden. 
der sie stammen und wo sie gefun Am Ausgrabungsort m Hochdorf
den wurden. Sofern dies machbar finden Sie Rekonstruktionen, Ko­
lSt, �liidi� ich dafür, die O�- pien und Informationen zur ar­
le 111 cmem untralen Kelten- chäologischcn und histonschen 
muscum im Bad Nauheimer Spru- Einordnung, während die Original­
de�of a�tellen. Der Sprudel- funde im 25 Kilometer entfernten ?of � zur Zeit an manchen Stellen 

I 

Stuttgart im Museum zu sehenm emem se� desolaten Z�and sind. Dieses Modell wäre auch für U?d stark saruerungsbc�urftig .. Fur die Wetterau, für Bad Nauheim Jdie Sa
ds
ru

til
�g di
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eses
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L
ge� und den Glauberg attraktiv. ugen ensem es 1st as anu . . 

,-crantwordich. Erforderlich ist da- l,i dn-lugion bat ""'" pdodl dm 
für &cilicb nicht zuletzt ein Nut- Ei,,Jr,,d, tJ.JJ- mit mwr Kir 
zungskonzept für die Anlage. Ob pie. da G"'-"nf-Fiimm .... -
es möglich sein wird, dem auch em '!H'"" � soll. ..
Kcltcnmuscum einzurichten, wud Diesem Eindruck möchte tch aus-
derzeit geprüft. Die Machbarkeits- drucklich widersprech�n. Ein um­
studie c;oU im Frühjahr vorliegen. trales Kelte.nmuscum m Bad Nau­
Spärestens im April wird es eine he1� und cm llc5ucher- und Info�­
Entscheidung geben. �a?onszcnttum am Glaube� uut 
w"""" soll dn- KBtn,Jiint nidn em1gen . museal� . Gcgenstanden
dm g,tztigt -rrmlen, ll'O er _. und �e111eren �nglll.llen Expona­

rund z.500 JabrYn /ebu, seine Im- ten � �r die g=te We�r­
te RJdNstiitu fand und wo er :r996 au ein Gewmn, zumal die beiden 
gef,mdm 117f1r1k _ ""' Gltnd,n-gl Ko�unen nur rund 25 �ometer 

Wir können es uns heute einfach vonemander entfernt S1Dd. Man 
nicht mehr leisten ein neues Mu- darf die Region nicht nur vom je­
seum zu bauen. Au&rdem wircn weils eigenen Kirchturm aus se­
die Folgekosten und der Aufwand hen. 
für eine �tändige Bewachung eines Es wird auch l,efiircbtet, dllß die 
.Museums auf dem Glauberg ,iel WntfflllWr StlnlMrU �n-
zu hoch. In Bad Nauheim, wo dn- nsguJMlt 'lllmlm solkn, ,_ 

die Originll� dod, dllrurbllft 
in D.rmsttult zu zeigen. 

leb scae mich dafür ein, daß die 
Standorte nicht gegeneinander aus­
gespielt werden, sondern sich ge­
genseitig ergänun. In den vergan­
genen Jahren war es in der Wetter­
au ruhig, weil scheinbar alczepticrt 
wurde, daß der Kcltenfürst 1ll 

Darmstadt bleibt und auf dem 
Glauberg eine Kopie gezeigt wird. 
So hane es 1998 nämlich meine 
Vorvorgingerin Christine Hoh­
mann-Dennhardt festgelegt. Ich 
möchte dagegen die Funde in ihre
Ursprungsregion zurückbringen. 
Nur wenn sich das Projekt in Bad 

Minister für Wzsrmstbaft 
und Kunst: Udo Corts 

Nauheim nicht ,-crwirldichen lie­
ße, weil es etwa nicht finanzierbar 
wäre, würde der Keltenfürst in 
Darmstadt bleiben. Am Glauberg 
würde dann ein großzügigeres Be­
sucherzentrum errichtet. 
Im L#ndalNnulNut siNI ttdn Mü­

lumm E,,,.,, fiir dllS Muse11m nf 
um Gu,uberg und dm Ausbtn, 
des Arcbiiologiscben Pmts tingr­
pumt. Was soO """ mit um Geld 
grscbebm? Ist geplant., es nun ftir
die Stinierw,g des Spnuklboft in 
BtuJ N•"'1mtl H �l 

Ein Teil dieses Geldes - etwa an­
derthalb bis zwei Millionen Euro -
soU für die Einrichtung des Besu­
cher- und Infom1ationsz.entrums 
verwendet \\-erden. Künlich hat 
das Land bercitS einige Grundstük-

kc erworben, um den Archäologi­
schen Park auszubauen und weite­
re Flächen erforschen zu können. 
Der Rest des Geldes soll als Bei­
trag für die Einrichtung des Kel 
renmuseums in dem zu sanicren4 

den Sprudclhof veAandt-werden. 
Kiinnm Sie sieb vorm/kn im 
SJlrWlleD,of - nebffl Kdu-
1fflUeunt tmd dn- Priism.unio,, �
den Themm S11Jz und Jugmdstil
- IIKCb Alttdlungen iJber die Bild
Nnbmlur Suultgrsd,id,u, jüi­
scbes ubm oder sogr,r Elvis Pns­
ley �inZJlrlcbun?

Ich wurde mich freuen, wenn die
Stadt und engagierte Bürger Vor­
schläge machen, um das zu ergän•
z.en, was im Sprudelhof aufgebau
werden soU. Ich bin offen für kon­
krete Angebote und bereit, auch fi.
nanziell Verantwortung zu über•
nehmen . .Man muß jedoch gena�
prüfen, ob alle Vorschliige zusam•
menpassen, damit kein Samm
surium oder ci.P musealer
mischtwarenladen entsteht. Dei Keltenfürst in Verbindung mit ell
ner Ausstellung über den ,,King
Rock 'n' RoU" wäre mir zuviel ai;
einem Ort. Den Sprudelhof sol
man künftig mit dem Jugendsrl
und dem Keltenmuscum verbin
den.

Wie scbitzm Sie die CINman ei11 
dllß die F1'Nk wm Gllluberg A 
dk �tUrtlu ltommni oder II 
Dt.,nNtM/t /,kibn, 1 

Unter der Vorausset7,ung, daß "i 
für die mittelfristige Planung au: 
reichende Investitionsmittel !13 
ben, ist die -wahrscheinlichste '1 
riante, daß es in der Wetterau 
nen Zweiklang geben wird: de 
Keltenfürst und die Originalfun 
in einem Keltenrnuseum im Sp 
delhof, kombiniert mit einem Bes 
eh.er- und Informationsu:ntru! 
auf dem Glauberg, das von 2007 :i 
gebaut werden soll. Vielleicht 
steht die Region, daß dies 
Chance ist, weit mehr zu beko 
men, als bislang geplant war. 
Das Gupriid, fübru Jms Jot,tbtm 

,.,.. ____ ..... ... ........ --. ........... ,....., .. -.., ...... . ..... ,.. .... , ,,,,__.._ ..... ,�•·•·� ··--=•w-• __ w„e.e•••·"•"u. .,,.,.,, .................................. .. ,,,.,, "'. , ..................... ·•·• 
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„Archäologischer Park könnte 
auch seine Arbeit einstellen" 

Gnadl droht und fordert Landesmuseum in der Wetterau 

GLAUBERG. Mit der Drohung. die ge­
meinnOtzjge Gesellschaft Archäologi­
scher Parlc Glauberg (APG) könnte auch 
ihre Arbeit einstellen, hat der Wetterauer 
Landrat Rolf Gnadl (SPD) an Heaens 
Wissenschaftsminister Udo Com (CDU) 
appelliert, möglichst schnell eine klare 
AIISSaF über den Standort sowie die Art 
und den Umfang eines Landesm111eums 
im Wetterautrcis abzugeben. Gnadl billt 
ein Museum auf dem Glauberg mit dem 
Original des Keltenfllrsten fllr die beste 
Lösung. Nachdem das Land zuletzt mit 
Unterstützung der Wetterauer Kreisver• 
waltung und der Gemeinde Glauburg 
mehrere GrundstUclce auf dem Glauberg 
gekauft bat (F.A.Z. vom 13. Oktober), er­
wartet der Landrat jetzt, "daß diesem 
Orundltldcskauf die Entscheidung des 
Landes folgt, diese Grundstücke auch ver­
nllnftig zu verwerten". 

In den vergangenen Wochen habe sich 
die Stimmung zunehmend gegen das Land 
gewendet, sagte Gnadl bei der jllngsten Sit­
zung der Gesellsc:baftervenammlung der 
APO. Die Geselllchaft gehört zu 60 Pro­
zent dem Wetterautreis. Die Gemeinde 
Glauburg hält einen Anteil von 26 Pro­

zent, und mit jeweils sieben Prozent sind 
der Förderverein Archäologischer Part 
Glauberg und der Glauberger Heimat­
und Geschichtsverein an der Gesellschaft 
beteiligt. Aus Sicht Gnadls, der auch Vor­
sitzender der Gesellschafterversammlung 
der APG ist, haben die widersprllchlichen 
Aussagen zu den Standorten des Muse­
ums und des Keltenfürsten zuletzt Begehr­
lichkeiten geweckt und die verschiedenen 
Teile der Wetterau gegeneinander aufge­
bracht. Schwierig werde es jedoch, wenn 
sich der Eindruck verfestigen sollte. daß 
sich das Land Stück für Stllclt von dem 
Vorhaben eines Landesmuseums in der 
Region zurückziehen wolle, sagte Gnadl. 

Die Versammlung hat nach seinen An­
gaben entschieden, derzeit mit dem Larid 
keinen Vertrag hinsichtlich der Übernah­
me der Betriebsfilhrung und der Unterhal­
tungsleistungen für das in Aussicht gestell­
te Museum und die Bodendentmlller auf 
dem Glauberg abzuschließen. In den ver­
gangenen drei Jahren habe sich bei den 
Verhandlungen gezeigt, daß das Land 
zwar gerne der APO die Unterhaltskosten 
übertragen wolle und inzwischen auch so-

gar bereit sei, ,,eine halbwegs auskömmli­
che Summe" dafür zu zahlen. Mit dem im­
mer unwahrscheinlicher werdenden Muse­
umsbau auf dem Olauberg entfalle für die 
Gesellschaft nun jedoch das Motiv, das 
Land von seinen Unterhaltungsverpflich­
tungen freizustellen. 

Wenn das Land keine belastbare und 
verbindliche Verpflichtung zum Bau eines 
Landesmuseums auf dem Olauberg einge­
hen wolle, mOsle die APG folgerichtig 
ihre Aktivitäten rund um den Glauberg 
einstellen, droht Gnadt. Es bestehe jedoch 
die Hoffnung. daß dieser Entschluß nur 
fllr eine bestimmte Zeit nötig sein werde. 
Sobald das Wissenschaftsministerium be­
reit sei, verbindliche Zusagen zu machen, 
stehe die Gesellschaft wieder zur Verfll.­
gung. Gnadl zufolge wird derzeit an einem 
Vertragsentwurf gearbeitet, in dem die 
Mindeststandards gegenüber dem Land 
aufgelistet werden sollen. 

Morgen In der Sonntagszeitung: 
Streit DI Keltellfiint: Corts ftir 
,,Zweildaq In der Wetterau" 

Die Kreistagsfraktion der Grunen hat 
indes eine umfangreiche Anfrage zum 
Glauberg und zur Statue des Keltenfllr­
sten an den Kreisausschuß gestellt. Unter 
anderem interessieren sich die Grünen, 
wer Eigentümer der Rächen auf dem 
Glauberg ist und wem die in den neunzi­
ger Jahren ausgegrabenen Funde gehören, 
die derzeit im Landesmuseum in Darm­
stadt zu sehen sind. Die Grünen wollen 
auch wissen, ob der Wetteraukreis noch 
an seinen Museumsplänen auf dem Glau­
berg festhält und in welchem Zeitraum 
mit einer Umsetzung zu rechnen sei. Auch 
interessieren sieb die Grünen daftlr, was 
mit dem für die Gesellschaft bereitgestell­
ten Geld geschehen ist und welche konkre­
ten Schritte in den vergangenen zwei Jah­
ren unternommen worden seien. 

Fllr Gerhard Salz, der fllr die Kreisent­
wicldung zustllndige Sprecher der Grü­
nen, ist die derzeitige Diskussion über den 
Verbleib der Fürstenstatue in Darmstadt 
oder Bad Nauheim nicht nachvollziehbar. 
Er bleibe bei seiner Auffassung, daß ein 
Museum auf dem Glauberg der richtige 
Ort fllr den Keltenfllrsten sei. Dort, wo er 
gefunden worden sei, gehöre er auch aus­
gestellt. jjo. 



Der Streit um den lellentürsten geht weiter l�.J we�ei J.6 . .tJ �.os 
Zvr .Qub,noll 11111 dffl Alf'swlll.CllflOt'f ft).rlie

Statw • IC61tnfanln 

Seine Haltuaa und Rine Gesten lbld klar. Ir
steht aufredl&. Patriotlach hat er die Nlllate Halid
aub Herz� mit der Unlrm hllt er aa.;;
webnnd und- t&eüd ZWEWcb „Schild ....

sich. Wldemand und Scliuts. Mit l'1trunlalr
W-. Die� des KalfenfOlllin
vom GlauJ>ers � �-alnp Zwetlll zu III 1111-
nddaa Zeltllll wie cn-i. 1D der Wieder -
Lettiultur und Patriodanua die 8- sein IOll,
wo MOllberale ldeoloirte die GloballlienJDII fei­
ert, wlft „ wahrlich aim � 1'1eitlfl­
ka� Aach fOr die f Fllr 8ed
Naubetml 1'0r den ..muktmlchwacben• llllll­
chen Twil del KreiaN mit Nlnen .ober�.
den Immer noch 10 .-wmt.en •l'tOchtliDIID•
und •hankfmtem•. � Bealon, die llidi 10 
achwer tat, 1'9111 • um ilire lllmoo= 
Selbltbeba� und lbr kaltureUls Sei 
WUNtHln ähl ·a..euber l'ra!ddurt. Odlll'
Duwtadt. bcler Badlfauheim EI lchetnt wtdi:­
lich 10 :m Nln: Bei der Debatte um dm AUNlll­
lUJl&IC)l't der KaltmfQallllata ,eilt • um IIDe
wic:litige Frae:

1
= JdlnUtat. Der ldentitlt der

Reclon Ober :r Dar IdeDtltlt der v...i­
tuno-t ahffl WetteraulaN? Oder der Bblln­
Main-Repm?Ehie:Jraader ldentitat oderld>te
Heimat z-.t« (PAZ)f"Wlr wadeD aehea. Die
Debatte iieht weltft Und der Streit auch. 

DlaDe6atte iam den�� 
ort der Keltenfanutable ,eht du,aa auch PD-

wnnindert heftig weiter. Ein Blick 1D die Wo­
-.ndp- zeilt, das � der ROclrtritt
1111'1 Kramen vom O..C� des
Alclilologi1ehen Parks Glauberg (�) ab auch
dar brisante Belchlua der APO-Gesellschafter­
-1\IDI, ihre Aktlvltlten rund wn den
OJauberg etmustellen, - du Museum mit
cllr Orlginalltatue nicht auf den Glaubeq kom­
me und wenn du Land klline belaltbare und bln­
dmde Verpflichtung zum Bau eines I•ndftrnu..
_, auf dmi Glau.lMq �he. Sobald da•
Wlllemchaftaniniltertum bereit sei, bindende
Zu,agen zu machen, ltebe die APO wieder fQr
eile Ubemahme von Verantwortuna auf dem
Glauberg zur VerfOcl&DI. Du llind lltarke Worte.

Wlhrend llich •ltms-Amei,.... (-Onadll
Cklmtling•) und •Frankfurter Rundlchau• 
(•Krlmer nicht mehr Glallbe1"1-GeechAtlsf11h­
rer«) mit dem Kra_..Rücktritl �.
druckl.die •'Wetterauer � ledlelt".i die
Brldlnma cllr �e clee "l.andratumtea
ab. Dia Jlheln-MaJn-ZeitUD1 iltellt 111D1

�der Saimtapauapbe der -Fraüfurter e-
mei- ZeüPDg die beabalcbtlale � -
111DC der z-m-arbeit der APO mit dem 
Land ReNea In den VOJ'derarund. Am Sonntag
l'llle dla Sonntapzeltung e 1'AZ In aroller
�utmacla•UIIJ nacli: Mit dem Blricbt •Buhlin um
etnm kleinlil Mann• wird der •teltiscbe Patrio­
u-u.. und dla IdenUtl�U-.tlalert. Kin
IDtervi- mit Kumtminilter Cortll (•P'Qr einen
Zwelklalurc) erglDzt die Bertchtentattung. 

Darin er-7dlrt Cortl, daa du Land nur noch

anderthalb bis zwei Millionen Euro auf dem 
Glaube'II für ein BelUcber- und Informaüom­
zentrum investieren wolle Der große Rst der
unprüngllchen für das Glaubergmuseum Im
Landeshaushalt eingestellten ll!Cha Millionen
Euro wUrden in den Bad Nauheimer Sprudelhof
fließen. Allmllnp wolle man keinen m-1en
Oeftii8chtwarenladen In Bad Nauheim, IOndeni
ein Keltenmuseum und allH natürlich unter FI-

. erunpvorbehalt 
'11: gttade einmal� Monaten lu man Herrn
CortB völlia anders (Quelle: •Fraaldurter Allp­
melae Zeitung'!!. �eln-Maln-Zeituna, vom 28. 
August 2005: •Aetianfarlt 1011 In der Wetterau
aaetat werden. ll1lliater lpl'icbt sich fQr daim­
liafte-Pr11entation In geplantem lluawn am
Glauberl aus. Du Original und nicht nur eine
Kopie dir Sandltelnatatue dea Keltenf11nten
vom Glauberg 1011 auf Dauer- Im geplanten Kel­
tenmulewn im Ol1len der Wetterau aUlpStellt
werden. Dafür bat llich a-tern �
m1nilter Udo Cortl (CDU) nach einem Gesprtlch
mit Gerd Weiß, dem Prllldenten clee I•m:leuml'I
fOr Dealonalpf!lle, Wld dem Landllarcblolo-
�1!::« 

Sclialbila:,er a�. IODiate-
her Ulrich Adolpbi Alle auf Anfra-

lt, Corta net11e zu der AuffaUW!I, die Orlglnal­
flmde dort auf Dauer zu -,en, wo sie Mitte der 
maazl&er .Jahre pfundm won:IID seien.• 
Peterlluta&.Nldda 
Hartung l.lt JGelstapat,aeoNlneter fOr 
80DdDls ff/DIE Gtro'N2N Im Wetteraukreis



Minister, der keine Begeisterung erzeugte 
Udo Corts nannte aui dem Glauberg Ernüchterndes: Investition fällt erheblich geringer aus als ursprünglich geplant 

� M
" 
ha I 

a· s '1' f.J 
AC: 

schltzung von Experten etwa 40 Millio- Hauses Richter entstehen. Hier wird au- der Wenerauer Landrat Rolf Gnadl. der
on ,c e tel'. 

21-'1·11-J nen Eur? verschli�en wird. llerdem ein so genannter archäobo�i- zum �ssetermin nicht eingeladen w�. 

GLAUBURG. Der hessische 
Wissenschafts- und Kunstminister 
Udo Corts (CDU) war bei seiner 
gestrigen Pressekonferenz auf dem 
Glauberg sichtlich bemüht, das 
künftige Kelten-Informationszen­
trum im rechten Licht erscheinen
zu lassen. doch Begeisterung 
erzeugte er nicht bei den anwe­
senden örtlichen Entscheidungsträ­
gern, dehn das ursprünglich veran­
schlagte Investitionsvolumen von 
6,4 Millionen Euro fllllt jem aller
Voraussicht nach erheblich nied-
rigcr aus. 

In einem Sonntags-Interview halle 
Corts nämlich schoil vorwegnehmend die 
Katze aus dem Sack gelassen: Nur noch 
1,5 bis zwei Millionen Euro fließen in das 
Projekt am Glauberg. 

Der Großteil der einst festgesetzten 
Summe soll dagegen nach Bad Nauheim 
umgeleitet werden. Zur Sanierung des 
Sprudelhofs in der Kurstadt, wo em zent­
rales Kcltenmuseum in der Planung vorge­
sehen ist, dessen Realisierung nach Ein-

,.Das 1st arg deprimierend und bedauer- scher Garten angelegt. Vor Baubeginn ,Zunächst wurde durch unsere maßgebh­
lich. Ich bin etwas fassungslos", kommen- nehmen Fachleute noch eine uchäologi- ehe Hilfe der Grundstückskauf getätigt, 
tierte Glauburgs anwesender Bllrgermeis- sehe Untersuchung des Grundstücks vor. der, das muss einmal gesagt werden. ohne 
ter Gerd Mordier den neuen Sachverhalt. die Grabungen dafllr sind von April bis die fachmännische Unterstützung vor Ort 
Wieder einmal wUrde der struklunchwa- Oktober 2006 vorgesehen. sicherlich nicht so reibungslos und preis­
ehe Ostkreis klar benachteiligt. Auch Hei- Minister Corts rechnet Ende 2006 oder gllnstig Ober die Bühne gegangen wäre." 
DIii- und Geschic:htsvereinsvaritzender Anfang 2007 mit Begioo der Bauarbeiten. 
Werner Ert. befürchtete nach den AusfUh- Die Fertigstellung des lnformationszen- H fi · Kri · k G dl runpn des Ministers Böses: ,.Man ge- trums auf dem Glauberg wird fllr 2008 in e ttge ll von na 

winal zwangslaufig den Eiadnlclc, dass Aussicht gestellt. 
hier nur noch eine kleine Lösung zum In Bad Nauheim soll sogar pnz Großes 
Trapn kommt" passieren. Die Original-Statue des Ketten-

Dem widenpnch der bohe Gut aus fürsten, die derzeit im Danmtädter Lan­
Wifl6aden heftig: ,,Es gilll keine abge- desmuseum ausgesaellt wird, erhält 'dann 
spe91ae V arilllle." A11th; der ebenfalls im Sprudelhof in einem zentralen Kelten­
enijbienene Ladesan:hilologe Professor museum eine neue Heimat. Ob das Alles 
Dr. Egon Schallmayer zeichnete ein posi- finanzierbar sei. elllSCheide sich bis April 
tives Bild Ober das, was demnächst auf 2006. WeM es nicht klappt. bleibe der 
dem Glauberg passiert. Das Info-2.entrum Kcltcnfürst in Darmstadt, so Cons. Der 
soll der populärwissenschaftlichen. leben- Glauberg sei nie dafilr vorgesehen gewe­
dlgen Verminlung der Kelten-Funde die- sen, weil die Folgekosten und der Auf­
nen. Gezeigt werden dann Nachbildungen wand für eine ständige Bewachung eines 
der spektaklllärenGrabfunde und derSta- Museums hier viel zu hoch seien. Eine 
tue des Keltenfilrstcn., Vorstellbar sei zu- Nicht-Berücksichtigung Bad Nauheims 
dem eine Rekonstruktion der FUrstcngrä- auf Grund einer zu gewaltigen Jnvestiti• 
ber. onssumme wllrde aber auch zur Folge 

Die Räumlichkeiten sollen oberhalb des haben, dass auf dem Glauberg doch wieder 
Fürstenhügels auf einem kürzlich erwor- mehr Geld zur Verfügung stünde. 
benen Gelände in der Nachbarschaft des Richtig sauer auf das Ministerium ist 

Diesem gemeinsamen Erfolg habe das 
Ministerium keinerlei Erwähnung gewid­
met. ,Jch weiß nicht, was die Verantwort­
lichen in Wiesbaden reitet. weil sie so auf 
Konfrontationskurs mit uns gehen statt 
nach einvernehmlichen Lösungen zu su­
chen", moniene Gnadl. 

Minister Corts indes verteidigte seine 
Marschroute. Dass er gleich zwei Standor­
te in der Wenerau mit historischen Kelten­
Einrichtungen versehen will. sei doch für 
die gesamte Region positiv zu bewerten. 
Das werde eine gegenseitige Befruchtung 
ergeben. Besucher, die nach Bad Nauheim 
,trömten. würden auch den Glauberg auf­
suchen. Und umgekehrt. Die Verantwort­
lichen im Ostkreis werden sich schwertun, 
diese optimistischen Prognosen als reali­
lätsnah einzuordnen. 





,Für einen Zweiklang" 
unstminister Corts zur Zukunft des Keltenfürsten 

eldH Bttkutung baJ,m dk Origi­
atw dts Keltmfüntm wul · 11rr:häoü,g;.sd,m Fu,rde vom

ubn-g for dk t1rr:bi�
1Jt111km'IIJW'kgemHmncl 

jungst eine große keltische Salinen-1 die OrigiMlstRttu d«h dt,wrl,Ftanlage zur f.tbrilcmäßigen Salz- in DRrmsudt ZK uigen. gewinnung ausgegraben wurde, ist Ich setze mich dafür ein, d.iß de der Sprudelhof ohnehin schon ein Standort.e nicht gegeneinander au,­artral-m-e.r Awehungspun.kt, der - gespidt "-erden, sondern '" h � insbesonde� für Schulldassen - gense1tig ergänzen Jn den \C:rg:,Al­mit Bussen und Bahn viel besser er- genen Jahren war c\ in der \\ ·ettt• reichbar ist as der Glauberg . Ich au rulug, weil schein!>3" aku-poa rechne damit, daß nach Bad Nau- wurde, daß der Kdtenfütst 11 heim wesendi:h mehr Besucher als Darm\tadt bleibt und auf dem auf den Gla,berg kommen wer- Glauherg eine Kopie gez.c1gt "trd. den. Hundattausend Besucher So hatte es 1998 namlich mtme 

e Funde erschließen uns die Zeit Kelten auf eine ganz neue Wei-Die Archäologen sagen. sie hät­durch die Ausgrabungen abso­neue Erl::enntn.iM ubcr das t:SWesen, den Staatsaufuau und wirtschaftliche Leben der Kel­gewonnen. Daher ist der Kel­. t wohl der hera115ragendste äologische Fund der ,-ergange­Jahruhnte in He......en. 
sollten es jähdich mindestens sein. Vorvorgängerin Christine Hoh-• mann-Dennhardt fl---ttgelegt. Ich
w" Rttrtlm Wtln das ff PÜlnte möchte dagegen die funde in� lksudKr- 11,d lnfomumon.sun-_- Ursprungsregion zurilckbringm. 
tr1lm R,ef da Gutukrg ohne d,e Nur \\CM sich das Projekt in Bad 1U habm Sie mit den Funden Origi"4ifanal -

· 

1 In Baden•WU'ttemberg gibt es möchte, daß der Keltenfürst zwn Beispiel CIS Gr.ib des Kelten• die Grabfunde von Darmstadt fürsten von rochdorf mit scmen • in die Region kommen, aus gleichfalls bdeutenden Funden. sie stammen und wo sie gefun• Am Ausgrabwgsort in Hochdorf wurden. Sofern dies machbar finden Sie Rei>nstruktionen, Ko­'plädiere ich dafür, die Origina• picn und lnf<rmationen zur ar­in einem zentralen Kelten- chiiologischen und histom.chen � im Bad Nauheuner Spru- Einordnung, "brend die Origmal­lhof auszustellen. Der Sprudd- funde im 25 Klometer entfernten 
r �t zur Zeit an manchen Stellen Stuttgart in1 lluscum zu sehen einem

. 
sc�r desolate� 2.us�_d sind. Dieses .Mjdell wäre auch für stark sarue�gsbe?u�ftig .. F ur die Wetterau, lür Bad Nauheim Sarucrung dieses _=gamgen und den Glautattrakriv.!CJlcbtilensembles ISt das Land 1 1 nc---ortlich. Erforderlich ist da- In der Region """'jul«:h dm freilich nicht zulet1.r ein Nut- EJNinld, dtljJ,,u,n mit einer Ko• gskonzept für die Anlage. Ob pie. 

d
e: 

GIR""rg-Fiinten „Rhge•öglich sein wird, dort auch ein Sf'ttSt 111tTden·oll. __ • renmuseum einzurichten wird Diesem Eindrulc möchte ich aus­'t geprüft. Die .Mach�its- drüdclich w:idcrprech�. Ein �-. e soll im Frühjahr vorliegen. mi_les Kdre_nm�um lll Bad Nau­testens im April wird es eine he� und em Bcucher-und Info�-eidung geben. maoonszentrwmm Glauberg mit 
rum so// der Keltenfiint nicbt einigen . museakl . Gegenständen 

m gezeigt 1Zltrden, wo er ror
und �emercn aginalen Expona• 

2500 Jt1brm kbte, reine Im,- ten �'aI'Cn für di gesam� W�r­
lüJxstiitte fand und W<> er I!J96 au ern Gewinn, turnal die beiden 

ndm wurtk _ Rm GIA,J,a,,g? Kommwien nur�d 25 �ometer , können es uns heute einfach voneu�ander . en7mt SJnd. �bt mehr )eisten, ein neues Mu- darf di� Region icht nur \-Cm Je-7.U bauen . Außerdem wiren wdls eigenen m:hrurm aus se­Folgekosten und der Aufwand hen. eine Sländige Bewachung eines Es wird Ruch lfiirr:htn, dtlß die ums auf dem Gfauberg viel WtnennlQ" StRNJrtt gegenei1U111-hoch . In Bad Nauheim, �-o der ,nugespitlt tnkn tolkn, 11m 

MiTUiter for Wissmscb11ft 
11nd Kunst: Udo Coru 

Nauheim nicht verwirldichen lie• ße, weil es etw:i nicht finam,ierbar ware, würde der Keltenfürst in D3i-mst..dt bleiben�iauberg wurde dann ein Si:zügigercs Be­sucherzentrum erri tet. 
Im LondnbRwhalt tind ttt:hs Mil­
li_,, Euro for das MustMm R,ef 
dem G"111bn-g tmd den Aarhllv 
da Anhäologittbm Pflriu mr� 
pltlm. Was toll ,run mit dem �Jd 
gesthd,m l Ist gtplRnt, es nun for 
dit Stlnierung da Spnultlhoft in 
&uJ Naubdm zu 1Jtnllmllm? Ein Teil dieses Geldes - em't an­dtrdwb bis zwei Millionen Euro soll für die Einrichnmg de.; Bow­cher· und Informationszentrums verwendet werden. Kürilich hat das Land bcreitS einige Grundstük-

ke ern-orben, um den Archäologi-1 sehen Park auswbauen und weite­
re Aachen erforschen zu können. Der Rest des Gddes soll als Bei• 1 traf für die Einrichtung des Kd­tenmuseums in dem zu sanieren• den Sprudelhof verwandt werden. 

Kiinnm Sie sieb i,v,ntellm im 1 
Spnuk/hof - neben Kelten·
miun,m vnd der PrisenutilJ1J zu
dnc 11,emm S11lz 11nd ]u(,ffl4Stil - 11,u:h Abteilungen über dit BRd
M1Mbeimer Sttldtgrschichte, jüdi­
scbu Leben oder sogar EJvis Prrs· 1 ky tinzuricbtmlIch wurde mich freuen, wenn die Stadt und engagierte Bürger Vor• • schligc machen, um das zu ergän­zen, was im Sprudelhof aufgebaut werden soll. lch bin offen für kon· lcrea: Angebote Wld bereit, auch fi­nanziell Verantl\ortung zu über­nehmen. Man muß jedoch genau prü fon, ob alle Vorschläge zusam· mc11passen, damit lccin Sammcl· surium oder ein musealer Ge­mischm-arenladen entsteht. Der Kclten.fürst in Verbindung mit ei• ner Ausstellung uber den .,King of Rock 'n' Roll" wäre mir zuviel an einem Ort. Den Sprudelhof so. ll 1 man lrünftig mit dem Jugendstil und dem Kclrerunuseum "-erbin­den. 
Wie schiitun Sie dit ChRncen ein, 
dtlß die Fu11de wm Glauberg In 
die Wttun1u ltommen oder in 
IMnnsttldt blribenl Unter der Vorausserzung, daß wir für die mittclfnstige Planung a�­reichcnde Investitionsmittel ha­ben, ist die wahrscheinlichste Va­riante, daß es in der Wetterau ei­nen Zwciklang geben wird: der Kdtenfürst und die Originalfunde in einem Kelrenmuseum im Spru· delhof, kombiniert mit einem Besu­cher- und Informationszentrwn auf dem Glauberg, das von WO? an gebaut werden soll. Vielleicht ver­steht die Region, daß dies eine Chance ist, weit mehr zu bekom­men, als bislang geplant war. 

DIIS Gespräch fohrn Jms Joachim. 



/ß.�.f.or 
Frankfurter Allgemeine Zeitung 

,,Vertrauen in Frage gestellt" 
Krämer tritt als Geschäftsführer Archäologischer Park zurück 

GLAUBURG/WETI'ERAUKREIS. 

Der Geschlftsführer der gemeinnützigen 
Gesellschaft Archllologjscher Park Glau• 
berg, Jörg Krimer, ist von seinem Amt 
%Urilckgetreten. Wie Landrat Rolf Gnadl 
(SPD) gestern mitteilte, habe Krllmer 
der Gesellschafterversammlung am Mitt• 
wocb abend diesen Schritt mit ,,uitli• 
eben Engpässen" begründet. Er sei nicht 
llnger bereit, sich aufzureiben, zumal 
man ihm in Teilen der Gesellschaft Ar· 
chlologischer Park nicht mehr zu vertrau• 
cn scl!eine. Auch habe er den Eindruck 
gewonnen, da.8 die Aufbauarbeit für das 
Projekt von ihm nicht mehr geleistet wer• 

1 
den könne. Er sehe sich außerstande, 
den nötigen Aufbruch noch zu erzeugen. 
Gnadl llußerte gestern, Krllmer habe für 
den Archllolo3ischen Park "sehr gute Ar· 
beit geleistet". Auch hinterlasse er eine fi. 
naimell solide und gesunde Gesellschaft. 

Krämer, der dieses Jahr mit Untentüt­
zung der SPD als parteiloser Bürgermei­
sterkandidat in Bad Nauheim gescheitert 
war, war zuletzt wegen seines ehrenamtli­
chen Engagements bei der Bad Nauhei• 
mcr Bürgerstiftung in die Kritik geraten 
(F.A.Z. wm 20. Oktober). Ende Septem­
ber hatte sich Krämer bei einer Preasekon• 
ferenz der Bürgerstiftung als Mitglied der 
Arbeitsgruppe „Bad Nauheimer Museen" 
vorgestellt, die die für heute geplante 
Gründung eines Museenvereins vorberei· 
tet.und die 'YQII Hessens WJSSCnschaftsmi­
nister Udo Corts favorisierte Einrichtung 
eines Kcltenmuseums im Sprudelbof un• 
terstützt hatte. 

Glauburgs Bürgermeister Gerd Mor­
dier (SPD), der auch der Gesellschafter­
versammlung des Archäologischen Parka 
angehört, hatte im Gespräch mit dicaer 
Zeitung geäußert, er sehe bei Krlmer ei-

nen „Widerstreit der Interessen". Dessen 
Engagement in Bad Nauheim halte er für 
„unbefrie�gend und ungeschickt". Im 
fehle offenbar das richtige Gespür. 

Gnadl, der K.rlmer seinerzeit darin un• 
terstützt hatte, als . Büraermeisterltandi• 
dat in Bad Nauheim anzutreten, teilte ge­
stern mit, er stehe nach wie vor zu seiner 
Einschätzung, daß das Engagement Krl­
mers für die Gtil.ndung des Museenver­
eins dem Glauberg•Anliegen nicht ge• 

schadet habe. Zu kei• 
ner Zeit habe Krä­
mer gefordert, daß 
die Originalstatue 
des Kettenfürsten 
nach Bad Nauheim 
kommen mllsse. In• 
tercssierte Kreise 

1 wollten mit entspre­
chenden Behauptun• 

! gen Krllmer �-
1 tieren. Weil das

Land derzeit die ört­
lichen Akteure im unklaren lasse und die 
Realisierung des vor Jahren versproche­
nen Landesmuseums am Glauberg zuneh­
mend in Frage gestellt werde, entlade 
sich nun die Anspannung auf Kosten des 
G�schlf1'fUhrers, dem er nach wie vor 
vertraue, so Gnadl. Um das Ziel zu errei­
chen, doch noch ein Landesmuseum auf 
dem Olauberg zu verwirklichen, mli.ßten 
alle an einem Strang ziehen. 

Der Wetterauer Landrat Rolf Gnadl 
hat am Mittwoch abend den Mitgesell­
scl!aftem mitgeteilt, daß er von Krämers 
Absicht, sein Amt zur Verfügung zu stel­
len, bereits seit Anfang Oktober gewußt 
habe. Als Vorsitzender der GesellschAftcr­
versammlung wolle er nach einem geeigne• 
ten Nachfolger suchen. jjo. 
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Gnadl verschafft ·Krämer noblen Abgang 
Geschäftsführer der Archäologischen Park Glauberg GmbH wirft das Handtuch - Der Landrat indes setzt Land unter Druck 

Von Michael Giers 

WE1TERAUKREIS. Eigentlich 
wollten der hessische Wissen­
schafts- und Kunstminister Udo 
Cons sowie der Landesarchäologe 
Professor Dr. Egon Schallmayer 
gestern an on und Stelle für mehr 
Klarheit sorgen und don eine Pres­
sekonferenz abhalten, wo die 
Keltenftlrsten-Statue einst 
gefunden wurde: Am Fürstenhügel 
des Glaubergs. Dann musste der 
Termin wegen Krankheit des 
Ministers kurzfristig auf die 
nächste Woche (Montag) 
verschoben werden. doch erneut ist 
Porzellan zerschlagen worden. 

Denn weder Landrat Rolf Gnadl noch 
Glaublq5 Bürgermeister Gerd Mordier 
sind über den geplanten Auftritt der Her­
ren aus der Lande,hauptsladl informien 
gewesen, wuGnadl gestern zur Äußerung 
veranlasste: ,.Ein li.larer Verstoß gegen die 
Kleiderordnung," 

Schon zuvor hatte er sich kräftig aufge­
regt über die Ta1sache, dass im Fall des 
Keltenfllrsten im zuständigen Ministeri­
um keine klare Linie zu erkennen sei. Drei 
mögliche Ausstellungsstandorte (Landes­
museutn Darmstadt. Sprudelhof in Bad 
Nauheim und ein 1u errichtendes MulCUIII 

'am Glauberg) würden die Spekulalionen Ansons.ten ergab sich wlhrmd der Ge­
wuchern lassen. Verschiedene Teile der sellschafter-Versammlung der Archäolo­
Wetterau habe man so gegeneinander gischer ParkGlaubergGmbHein weiterer 
aufgebracht. Gnadl weiter: ,,Die Stirn- Paukenschlag. Deren Geschäftsführer 
munplage richtel sich aber schnell gegen Jörg Krämer (unser Bild) trat von seiner 
das Land. wenn sich der Eindruck verfesti- Position zurück. 
gen sollte, dass es sich Stück ftlr Sltlck von · ,,Ich bin nicht mehr 
dem Vorhaben zurückzieht. ein Museum bereit. mich persön­
in der Region zu 

�
·chten." lieh aufzureiben, 

Vor diesem Hin rgrund habe die Ge- wenn andererseits
sellschafterversam lung der Archäologi- vor On teilweise das 
scher Park Glauberg GmbH in der jUngs- Vertrauen in 01eine 
ten Sitzung am Mittwoch dieser Woche Person in Frage ge­
beschlossen, ihre Aktiviläten rund um den stellt wird," gab er 
Glauberg einzustellen, wenn dass Land als BegrU ndung an. 
nicht endlich „klare Patente" mache. An• Hintergrund · ist, 
sonsten brauche man über eine künftige dass Krämer nach 
Betriebsführung und über Unterhaltsleis- seinem gleich1.eili­
tungen ffirdas in AUS5ichl gestellte Muse- gen Engagement für den „Verein Bad 
um durch die Gesellschaft nicht mehr zu Nauheimer Museen" in Olauburg kräftig 
reden. Der Landrat: .,Trotzdem müssten in die Sch11s.slinie von Vorwürfen geraten 
wir in diesem Fall in der Region weiter war. Einige Kritiker sprachen von einem 
geschlossen für die Enichlllng des Muse- Doppelspiel des Jörg Krämer. Landrat 
ums kämpfen. Ich selbsl setze mich dann Gnadl dagegen verteidigte ihn und war 
an die Spitze dieser Bewegung." Kirch- sehrbemüht,ihmeinen noblenAbganazu 
turmsdenker wie BUdingens Bllrgermeis- verschaffen. ,;hJ keiner Zeit hat -
ter Erich Spamer und Bad Nauheims Geschäftsführer Jörg Krämer gefordert, 
RathauschefBemd Witzel, die ihr eigenes der Keilenfürst müsse nach Bad Nauheim 
Süppchen kochten, weil sie ihre Kommu- kommen. Das haben ihm interessierte 
nen als Museumsstandort ins Spiel brach- Kreise in den Mund gelegt." Wer sind 
ten. könne man allerdings in einer solchen denn seiner Meinung nach diese „interes­
Si1uation nicht gebrauchen. Die Aktivilä- sierten Kreise"? Gnadl: ,,Politische Geg­
ten de� Vereins Oberhessen, die den ner, die mir persönli_ch Vetternwirtschaft 
Olauberg in der Fokus ihrer Bemllhungen andichten wollen. Uber Herrn Krämer 
rCll:kten. seien jedoch lobenswert. wollen sie mich treffen." 

In du Tat haben zum Beispiel die 
Grünen ffir die nächste Kreistagssitzung 
eine umfangreiche Anfrage gestellt, in der 
es auch darum geht, wie Krämer bei seiner 
Tätigkeit für den Archäologischen Park 
be7.ahlt wurde. Der Landrat dazu: .,Er 
erhielt eine Aufwancbentschädigung nach 
stundenweiser Auflistung." Genau diesen 
Stundenlohn wollen die Grünen wissen. 
Außerdem, wieviel Stunden das tatsäch­
lich waren. Aus der Wetterauer CDU 
werden noch ganz andere Kritikpunkte 
laut: Wie Kreisvorsitzender Konrad Dör­
rier erklärte, sei schon längst nicht mehr 
überschaubar gewesen, für wie viele Ge­
sellschaften des Kreises Jörg Krämer lätig 
ist und wie die Verschachtelungen bei 
Arbeitsabläufen konzipiert waren. .,Ei­
gentl ich hälle der Landrat in diesem perso­
nellen Fall viel früher die Reißleine ziehen 
müssen." 

Für den FWG/UWG-Kreistagsfrakti­
onsvorsitzenden Helmut Münch könnte 
sich in der Angelegenheit ein rein politi­
scher Aspekt ergeben. Nach seinem 
Kenntnisstand, so Münch, wolle Jörg 
Krämer in Bad Nauheim der SPD, die ihn 
noch bei der BUrgermeisterdirektwahl un­
tersttll:zt hatte, den Rücken kehren und vor 
der Kommunalwahl einer BllrgerHtlc bei­
treten. Münch: .. Vielleicht ließ· ihn der 
Landrat jetzt deswegen beim Arcbjol09i­
schen Park Glauberg fallen, d6 ._.
vierzehn Tagen ha1 er Jörg Krämer ja noth 
in den Himmel gelobt." 
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Standort der Originalstatue für 
Ortenbergs CDU ein Märchen 
Resolution der SPD zum Keltenfürsten ohne Stimmen der Christdemokraten beschlossen 

ORTENBERG (wk). Als Traum in 
einem Märchen be1.eichnete der 
Sprecher der CDU-Fraktion. Ulli 
Heck, am Dienstagabend während 
der Stadtverordnetenversammlung 
im Bürgerhaus die Vorlage einer 
Resolution der SPD. In diesem 
Papier forderten die Sozialdemo­
kraten dazu, die Bemühungen der 
Gemeinde Glauburg zu unten.tüt­
zen, dass das Original des Kelten­
fursten am Gl3ubcrg ausgestellt 
werde. 

Aus Sicht der SPD sei es ll(l(wend1g, 
da;s die Präsenlllion der Funde am Glau­
berg. insbe� der Fürstenstatue, am 
Fundort Slaufinclc. Nach Meinung der 
Sozialdcmokratea sei es kootraprodukti v,

wenn Überlegungen realisiert würden, 
welche die Exponate im Landesmuseum 
in Dann\cadtoderin Bad Nauheim verfol­
gen. Eine deranige Enbehcidung wäre aus 
Sicht der Stadt Ortenberg� ein Schlag in\ 

Gesicht fllr die gesamte Region". flihrtc 
SPO-Fraktioosvonitunder Wolfgang 
Wilhelm aus. 

Fllr Ulli Hed eine Denkweise, die 
etwas zu kurz geraten sei. Daher empfahl 
er die Ablebnung der RCMllution Das 
Museum in Dannscadt sei der richtige 
Standoft flir die bedeutende Statue, so 
Heck. Auch vor dem Hintergrund der 
angespannten finanziellen Lage des Lan­
des und der hiesigen Kommunen IICi ein 
Museum�ncubau mit Kosten von 40 Milli­
onen Euro am Glauberg nicht umsetzbar 
Diese Summe müsse nach Angeben des 
CDU-Sprechtn nämlich aufgebracht 
werden. um cme adäquate Untertcunrt für 
den Kettenfürst zu errichten. Außerdem 
wurde seiner Memung nach cm solche; 
Museum mchl zur Tourismusfördcnmg in 
der Region beiiragen. 

Eine Aussage. die Ortcnbergs Burgcr­
meisterin Ulrike Pfeiffer-Panlring nicht 
nachvollziehen konnte. Sie stellte die 
Frage in den Raum: "Warum funkllonien 
T owismus andernorts. nur bei uns nicht?"· 

Sie könne genügend Beispiel a.:'7.lhlen, 
wo trotz anfänglicher Kritik. unter dem 
Moao .,da� klappt niemals" blUhcnde 
Tourismusregionen entslallden seien. Als 
regionale$ Beispiel nannte sie die von 
ihrem Amtworgangcr Otto Emrich ins 
Leben gerufene Museumsstraße im Nid­
dcnal. Die Besucherzahlen im Musikin­
sl!Umentemuseum in LiBberg. im Kun51-
g115$111useum in Hirzeohain oder im Ge­
demer kulrurhistorischen Museum wür­
den hierfilr eine deutliche Spnche spre­
chen Ab$chlic6end forJene �ie: .,Lassen 
sie uns ftlr unsere Region kämpfen." 

Ein Aufruf, der bei den Oui51danokra­
ten nicht 1um Umdenken führte. Vier ihrer 
Fraktionsmitglieder stimmten gegen die 
den SPD-Antrag und filnf CDU-Vertreter 
enthielten �ich. Trotzdem reichten die 13 
Stimmen von der SPD-Fraktion zusam­
men mit den vier Bef!lrwonem aus der 
FWG fllr die Annahme der Re,,olulion. Sie 
wird nun dun:b den Magistrat den politi­
schen Entscheidungsträgern auf Landes­
und Krcisdlcne zugestellL 



,,Es geht darum, Flagge 
für die Region zu zeigen'' 
CDU enthielt sich bei Abstimmung über Keltenfürst-Resolution 

AL TENSTADT (ia). Eine dreiminü1ige 
SiuungsunterbrccbunJ mil hohem Oi\­
kussionsbcdarf erfordene der Anirag der 
SPD-Fraktion zum künftigen Ausscel­
lungsort des Kel1enfllrs1en vom Glaubcrg 
wahrmd der jünplefl Silzung der Alten­
Sllldler Gemeindtvenrenmg im Gemein­
schaftsraum der Al1enstadlhalle. 

.. Der Kehenfllrst gehört auf den Glau­
bcrg", war die Kernaussage des SPD-An­
� formulicn. mit dem die Hc<.sische 
Landesregierung gleichzeitig aufgcfor­
dclt 11,crden soll. eine S1andonen1.chei­
dung zu Gunscen von Glaubcrg zu 1reffcn 
Die Sonaldemokraien begrundctcn ihren 
AnlJ'a8 dami1. da.��dcr Glaubcrger Kelien­
ftlrst zunick an den On seines Wirlccns und 
Sterbens vor zirka 2 500 Jahren sehOrc 
und auch zunick an den Ort seiner Bestal-

. nang. Seit vielen Jahren werde beredt 
Klage Ubcr die i,chlcchle winschaftli<:hc 
Entwicklung im wgenann1en Ostkreis gc­
fllhn. Bei der gcplanien Entscheidung ftlr 
den zukünftigen Standon des Museums 
mussc bcrüd.sichtigt 11.erdcn. welchen 
großen 1ourislisch-winschafthchen Siel­
lenwen ein attrak1iv�. mit Originalfund­
sltlcken ausgesumetc� Museum in Glau­
berg für den Ostkrei, haben werde. Von 
der Landesregierung wird erwartet. dass 
•. den Sonntagsreden 1ur Förderung Sll'Uk­
tuf\Cbwacher Regionen nun eine Ent­
scheidung zu Gunscen Glaubcrgs und der 
umliegenden Gemeinden" erfolge. 

CDU-Fraktionsvonitzende Maria 
Baumberger erklllne dazu. dus alle wc­
senllichen Origmalfunde He<seos bisher 
im Landesmuseum in Damntadt aufbe­
wahn worden seien und dass demniil:bsl 
ein Gc\prach zw1i,chcn der Niddacr BUr-

gcrmcistcrin Lucia Puunch al, V orslands­
mitghed des Verein� Obcrhc:M,en und dem 
Hcssbchc:n Minis1er für Wis1.eoschaft und 
Kuns1, Udo Cons. erfolge. Baumberger 
empfahl den Antrag an den AUMChuss für 
Spon. Kultur und Soziales zu verweisen. 
Burgcrmciscer Norbcn Sypda plidierte 
dafür, dass das Original nach Glauberg 
kommen \Olle. da es nicht nur ein 1ouristi­
schcs HiJlili&ht sei. sondern auch den 
Ostkreis stärke, 1.og allerdings vor dem 
Hintergrund der enormen lovcqi1ions­
und FolgekoMen eines Museum, in Zwei­
fel. ob die entsprechenden Mine! von 
Gemeinde. Kreis oder Land aufgebrach1 
werden könnlen. 

Sitzungsunterbrechung 

Nach der darauf fol!ffllen Sitzungsun­
terbrechung fllhne Baumbergcr an. dass 
noch Klärungsbedarf 1m H1nbliclt auf die 
Kosten beslehe und da\s es sinnvoll sei 
abzuwancn, was das Gcsprach mi1 dem 
Hessischen Minis1er ergebe. 

FWG-Fraktions,prcchcr Günter Böge­
lcin machte deutlich. dau nicht die finan­
ziellen Dinge entscheidend seien. sondern 
dass die Sllirlumg der Region von Bedeu­
tung sei. Eine Beratung im Ausschuss sei 
wcgendcrlangenZcitdcr lnformatio!Kbe­
rarung nicht ziclftlhrend 

,,E, gehl darum, Aaggc fllr die Region 
ru zeigen ... saate der stcllvcrlrClendc Vor­
sitzende der SPD-Frakt1on, Markus Bran­
do. Die ve,,.,eisung • den Ausschuss 
wurde abgelehnt. dem Aouag der SPD bei 
EDlhallUng der CDU-Fraklion mehrhcit• 
lieh 1uges1imm1. 



Die Keltenwelt kommt auf d�n Glauberg 
Verein OberlJessen führte Gespräch mit Staatssekretär Leonhardt - Grünen�Fraktion hakt beim Wetteraukreis nach 

Von Michael Giers 

WETI'ERAUKREIS. Das Kelten­

projekt am Glauberg steht weiter

im Planungsprogramm der Hessi-

\ 
sehen Landesregierung. Dies war 
das Ergebnis eines Gesprächs, 
welches führende Vertreter des 
Vereins Oberhessen mit dem 
zuständigen Staatssekretär 
Professor Leonhardt führten. 

l Beim Treffen am Moniapbend im
Niddaer Rathaus. organisiert ve)nder örtli­
chen Bürgermeisterin Lucia

�
ltt;ich. sa­

ßen neben der Gastgeberin a Vereins-
Vorsitzender Manfred Hix Bddingen) 
und Glauburgs Rathauschef Gerd Mordier 

Tisch mit Professor Dr. Joachim-Felix 

Leonhard!, Staatssekretär im Wissen­
schafts- und Kunstministerium. Die Run­
de tagte deswegen, weil im Zuge der 
öffentlichen Diskussion um den künftigen 
Standort des Kelk:nfilrsten-Pundes die 
Befürchtung laut geworden war, der einst 
zugesagte Archäologische Parlc am Glau­
berg wUrde gänzlich zu den Akten gelegt. 
Dem sei nicht so, versichene dcr Mann aus 
dem Ministerium. Man werde dort 
schließlichüber6,I Millionen Euro inves­
tieren. Für eine Art Keltenwell-Bcgeg­
nungsstätte, die es in sich habe. Seminare, 
Kolloqien und touristische f'Uhrunaen 
sind geplant. Dia Land hat am Glauberg 
schon aechs Grundslflclce VOit zusammen 
,Ut 69 000 Quadratmetan Plllche erwor­
ben, wobei BUrgermeister Mordier an 
dieser Trapsaklion maßgeblich beteiligt 
war. Staalilekrelllr Leonhank: ,.Dies ist 
das erste Mil, dass das Land Hessen ein 

archäologisches Reservat schützt." 
Puttrich, Hix und Morclier vernahmen 

dies mit Freude. Wobei die Frage, wo das 
Original des Kelrenftlrsten künftig zu 
besichtigen ist, nicht beantwortet wurde, 
sondern im Februar des nächsten Jahres 
definitiv entschieden werden soll. Es läuft 
offenbar auf das Landesmuseum in Dann­
sladt hinaus, wo das Objekt schon jetzt 
untergebracht ist. Der immer wieder ins 
Spiel gebrachte Sprudelhof in Bad Nau­
heim scheint auch aus Sicherheitsgrilnden 
auszuscheiden, denn Feuchtigkeit und 
salzhaltiges Erdreich sind nichts fllr eine 
alte Siatue. Die Kosten von 40 Millionen 
Euro für ein solches Museum in der 
Kurstadt erscheinen zudem kaum reali­
sierbar, weil nicht aufzubringen. 

Die Wetterauer Kreistagsfraktion der 
Bündnisgriinen will in dem Zusammen­
hang vom Kreisausschuss nähere Einzel-

heitien zur Thematik erfahren. Die um­
fangreiche Anfrage des Abgeordneten 
Gerhard Salz (Florstadt-Stammheim) be­
fllUt sich mit verschiedenen Aspekten. 

Br selbst vertritt die Auffassung: ,Jch 
war, bin und bleibe dabei, dass ein Muse­
um auf dem Glauberg der richtige� für 
den Kellenfllrsten ist. Dort, wo er gefun­
den wurde, gehört er auch ausgestellt." 
Die Gtilnen wollen deswegen wissen, ob 
der Wettcraukreis noch hinter dem Projekt 
auf dem Glauberg Steht und in welchem 
2'.eitfenster Schritlll zur Konkretisierung 
unternommen werden. 

Immerhin habe der Kreis schon 2003 
die Archäologischer Park Glauberg 
GmbH gegrUndet und mit einerGeschäfts­
führung ausgestattet. Von besonderem 
1 ntcresse ist fllr die Orjlnen, fllr was die 
finanziellen Mittel dieaerGc.,;ellschaft bis­
her ausgegeben wurden. 
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Keltenwelt 
amGlauberg 
Staatssekretär erläutert Pläne 

GLAUBURG · Einige Bürgermeister der östli­
chen Wetterau, allen voran Glauburgs Rat­
hauschef Gerd Mordier (SPD), wollen sich 
nicht mit dem Aus ftlr die Präsentation der 
Kettenfürstenstatue am Fundort Glauburg 
abfinden. Am Montagabend trafen sich Mor­
dier, Niddas Bt1rgenneisterin Lucia Puttrich 
(CDU) und Bildingens Erster Stadtrat Man­
fred Hix (SPD) mit Staatssekretär Joachim­
FelixLeonhard (CDU), um Einzelheiten des 
Planungsstandes im Ministerium ru erfah­
ren. ffl!s war ein fruchtbares Gespräch•, sag­
te Mordier, der sich Ober das Ergebnis nur 
teilweise freuen könne. Haupterkenntnis 
sei, dass trotz der Umbenennung des geplan­
ten Ktltenmuseums auf dem Glaubergin Be­
sucher- und Informationszentrum dort et­
was entstehen würde, was dem Stellenwert 
der Funde gerecht werde. Die 6,1 Millionen 
Euro, die im Landeshaushalt für den Nluse­
umsneubau '°rgesehen sind, stünden wei­
terhin zur Verftlgung. 

Wie genau sich die �ltenwelt auf dem 
Glauberg• - so der Arbeitstitel des Projekts 
- einmal architektonisch darstellen wird,
stehe im Ministerium allerdings ebenso we­
nig fest wie die künftige Nutzung. Leonhard
habe allerdings angedeutet, dass er sich auf
dem Glauberg einen Ort mit Tagungen und
wechselnden Ausstellungen zum Thema Kel­
ten vorstellen kann.

Keine Einigung habe es in der Frage gege­
ben, wo die Originalstatue des Keltenftlrs­
ten zu sehen sein wird. .Unsere Argumemte 
wurden zur Kenntnis genommen•, sagte 
Mordier. Leonhardt habe auf die laufende 
Prüfung des Standorts Bad Nauheim verwie­
sen, und angedeutet, dass es keines-gs si­
cher sei, dass die Statue künftig dort ausge­
stellt -rde. esc 



Mahnwache l( FJ.

war wieder �·. 110 5
gut besucht 

GLAUBURG (pd). Wieder 50 Pe� 
ncn hallen sich zur Jimgsten Mahnwache 
auf dem Glauberg eingefunden. Der Glau­
burgcr Bürgenneisler Gerd Mord,er Jagte, 
dass man .. trot7 der mi,.�gluckten Auße­
rung eines hiesigen Landtagsabgeordne­
ten", die Mahnwache ,;ei peinlich, daran 
f esthahen werde. um weiterhin deutlich zu 
machen, dass die Gemeinde Glauburg und 
mil ihr die Region hinter dem Bau eines 
Keltenmuseum� siehe und an der Forde­
rung nach einer Au.,.,tellung der Original­
funde auf dem Glauhcrg festhalten will. 
Mit den Mahnwachen soll deutlich ge­
macht werden. dim die versprochenen 
6,125 Millionen Euro auf dem Glaubcrg 
eingesetzt werden und nicht eine abge­
speckle Vers,on de5 Museums entstehen 
soll. Oesweiterm ,ei allen Beteiligten 
klar, das� nur mit der Ausstellung der 
Originalfunde die Folgekosten de� Muse­
ums einigermaßen getragen werden könn-

' ten. Daher konnen man die Fordmingen, 
die von Seiten der Bürger gestellt wllrdcn, 
nicht als ,.peinlich" abrun Mordic:r hoffi. 
dass zur nlich.� Mahnwache am kom­
menden Montag, 19. Dezember, noch 
mehr Leute kommen, damit ein Signal 
nach Wiesbaden ge�tzt wird. 

In der neuesten Ausgabe des dcutsch­
landweil erscheinenden Magazins „Die 
Kellen" werde der Glaubcrg belrchungs­
weise werden die Funde vom Glaubcrg als 
,.Olymp,a des Nordens" dargelegt. Dies 
zeige deutlich. welche großen Au.,maße 
die Funde des Glauhergs haben. 

--
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Bürgermeister streiten für Kelt 
Ostkreis- Rathauschefs machen sich für Präsentation der Fürstenstatue vor Ort stark/ ,,Herzensani 

Glauburgs Bürgermeister Gerd Mordier 
(SPD) und einige Amtskollegen aus der öst­
lichen Wetterau wollen den Keltenfürsten 
für den Standort Glauburg nicht verloren ge­
ben. In einem Brief wendet sich Mordier an 
Hessens Wissenschafts- und Kunstminister 
Udo Corts und kündigt Widerstand an. 

GLAUBURG • Die Frage, wo das Original der 
Sandsteinstatue des Glauberger Keltenfürs­
ten, künftig ausgestellt wird, eint die östli­
che Wetterau. Ober parteipolitische Unter­
schiede hinweg, setzen sich die Bürgermeis­
ter für den Verbleib am Fundort Glauburg 
ein. Das Original der 2500 Jahre alten Statue 
sei unverzichtbarer Höhepunkt des geplan­
ten Keltenmuseums auf dem Glauberg. Da­
von sei man auf Gemeinde-und Expertensei­
te bislang fest ausgegangen und habe dafür 
auch die jahrelange Hängepartie in.Kauf ge­
nommen, so Mordier. 

Noth Ende August hatte skh Corts auch 
öffentlich für die Präsentation im geplanten 

Gerd Mordier 
will das Original 

des Keltenfürsten 
im Kettenmuseum 

Glauberg haben. 

, 

Museum am Fundort ausgesprochen. Doch 
vor wenigen Wochen hat der hessische Wis­
senschaftsminister dem eine klare Absage 
erteilt. Als mögliche Ausstellungsorte nann• 
te Corts nun den Bad Nauheimer Sprudel­
�of und das Landesmuseum in Darmstadt, 
wo sich die Figur derzeit befindet. Corts be­
�dete laut Mordier seinen Sinneswandel 
mit den hohen Kosten für Sicherheitsmaß­
�ahrnen, die den Baupreis des Museums auf 
iem Glauberg laut eines Gutachtens von bis­
.ing 6,1 Millionen Euro auf 13 Millionen 
Euro steigen lassen würden. Für den Gl.au­
>urger Rathauschef ein .absurd hoher Be­
:rag". Auf Nachfrage der FR wusste der Mi• 
usteriumssprecher Ulrich Adolphs jedoch 
lichts von einem derartigen Gutachten. 

Wie hoch die Kosten für Sicherheitsmaß­
lahmen im Bad Nauheimer Sprudelhofwll­
'ffl, ilt dabei ebenso wenig klar wie die Zu­
cunft des geplanten Keltenmuseums am 
'undort. Bezeichnend ist allerdings die ver-

Wo Besucher künftig die Originalstatue des Keltenfürsten bewundern können, ist derzeit noch nicht klar. 

änderte Diktion im Ministerium. Das unge­
liebte Projekt der Corts-Amtsvorgängerin 
Ruth Wagner (FDP) wird dort jetzt nur noch 
als Besucherzentrum bezeichnet. 

In Bad Nauheim könnte man sich durch­
aus mit der Präsentation des Keltenfürsten 
anfreunden. Ober die künftige Nutzung des 
weitgehend leer stehenden Sprudelhofs 
denkt seit einigen Monaten eine gemeinsa­
me Arbeitsgruppe aus Stadt und Land und 
Denkmalschutz nach. Der neu gewählte Bür­
germeister von Bad Nauheim, Bernd Witze) 
(UWG), verhehlt sein Interesse an einem Kel­
terunuseum nicht Alle Beteiligten • von der 
Landesregierung bis zum Denkmalschutz -
seien sich im Prinzip einig, im Sprudelhof 

ein Kettenzentrum mit überregionaler Be­
deutung zu errichten, erklärte er kürzlich. 
Offen sei, wie das Projekt finanziert werden 
soll. Die Baukosten für ein Museum inklusi­
ve Sanierung des maroden Sprudelhofs 
schätzt er auf 40 Millionen Euro. 

Mordier kritisiert Witze! 

Die Selbstverständlichkeit, mit der Witze) 
den Keltenfürsten für seine Stadt rekla­
miert, empört seinen Amtskollegen Mor­
dier .• Mit welcher Berechtigung ergreift Wit· 
zel so massiv Partei, ohne d:ie Vorgeschichte 
zu berücksichtigen". Die Flinte ins Korn wer­
fen will Mordier trotz der Absage aus dem 
Ministerium keinesfalls. In den vergange• 

nen Wochen 
teröffentlich 
gesprochen. 
CDU-Bürger 
Jen einige vor 
sekretär Joac 
on darlegen 
(SPD) ist für 
demGlaube1 

Sollte das 
ner Absage b, 
re Aktionen; 
wissen". Der 
sei nicht nur 
zensangeleg1 
so Mordier. 

-----
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terher aichts llb­
rig bleibt... F.s 
mUS!IC endlich 
mal klar definiert 
werden, was der 
Archäologische 
Parlc Obemaupt 
konkret anbieten 
soll. 

Die Entscheidungsfindung da- Stadl Bad Nauheim schon mal gar �----­
rilber. wo künftig die Sllltue des nicht. 
KeltenfUrstco ausgestellt wird, 
geht in ihre hei.lle Phase. So sagte 
angeblich ein Spm:hcr des �-
sehen Wissenschafts- und Kunst- Nunabcr w1rd derVeremObcr­
ministers Udo Cons. auf gar kei- hessen in Sachen Kcltenfllrst ak· 
neo Fall wiitde das Objekt der tiv. 1111d will Air den Glaubcrg das 
Begierde künftig im Archäologi Bealmiipöche herausholen. Für 
schenPartamGlaubcrg.alsodem dm (morgigen) Moniag verein• 
eigentlichen Fundort, ein Domizil bane Nidlw Bürgermeisterin Lu­
finden. Dort zu Installierende Si- cia Puttrich Lusammen mit dem 
dicrbeil sei• eeucr. Abo ,chwa- VereamvOßllzenden Manfred 
chnicrt man wei� von dem Bad Hill UlldGlauburgs BürJenneiskr 
Nauhcimer Sprudelhof als mögli- Gerd Mordier einen Tennin beim 
cbem Slandon. Dessen Umauuk· zuständigen SlaalJsekrelllr Pro­
t:urienatg zu einem Kekenuo- fnsor Dr. Joachim-Felix Leon­
tnun von bundesweitem Rang bardL Die Marschrichtung de� 
würde JCdoch 40 Mimonen Euro Trios aus der Weuerau umreißt 
(!) verschlingen. Wer Mill das Puttrich so: ,.Der Glaubcrg ist der 
bezahlen? Du Land bat kein Fundort. Es kann doch wohl nicht 
Geld, der Kreis auch nicht und die sein. dass ausgerechnet dort hin• 



Sonntag, 6. November 2005

den Keltcnfürstcn-Fund ange­
priesen. was im Verein Oberhes­
sen für große V eriirgerung sorgte, 
schließlich will man gemeinsam 
für den Archäologischen Park

• Glaubcrg als Ausstellungsplatz
kämpfen. Deswegen nannte Nid­

das Bürgermeisterin Lucia
Puurich Spamers Vorstoß • .kon­
traproduktiv". Der Büdinger will

das nicht auf sich sitzen lassen.
,.Ich verstehe die Aufregung der
Niddaer Kollegin Ubcrhaupc
nicht. Ich habe ausdrücklich be­

tont. dass ich die Ausstellung der
Statue am Fundort befllrwone."
Bevor sie aber in Darmstadt oder
Bad Nauheim lande, sei Büdin­
gen doch wohl geeigneter • .,Dies
hat auch etwas mit Weitsicht zu
tun." Alle anderen Rathauschefs
im Ostkreis sehen das allerdings
anders und meinen, Spamer sorge
so nur dafür. dass die Zwietracht
in der Wetterau noch größer wer­
de und sich die Verantwortlichen
in Darmstadt deswegen vergnügt

1 die Hände reiben. 

Büdingens Bürgermeister 
Erich Spamer fühlt sich auch in
dieser Sache missverstanden. 
Haue er doch „sein" Regionalmu­
seum in einem Brief an den 
zuständigen hessischen Minister 
Udo Cons als idealen Standort für 
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Der Spr_udelhol als Fürstendomizil? 
Plan für Kellenzentrum von bundesweitem Rang nimmt konkrete Form an - Witzel optimistisch, Ministerium zurückhaltend 

Bad Na uheim (bk). Die Kuntadt als Fürs­
tendomiill? Auf diese Fragen hoffen die Bad 
Nauheimer Kommunalpolitiker im Frühjahr 
2006 mit einem 1a antworten zu können. Zwar 
geht es nicht um einen leibhaftigen Adeligen, 
aber auch eine dauerhafte Prllsenz des Kelten­
fürsten vom Glauberg, eine Statue, dere.n Aus­
grabung vor lahren für europaweites Aufsehen 
sorgte, wllre ftlr Bad Nauheim ein «hter Gewinn 
in Sachen Tourismusförderung. »Alle Beteiligten 
- von der Landesre_gier� bis zum Denkmal­
schutz - ,ind sich im Prinzip einig, im Sprudel­
hof ein &eltenzentrum mit überregionaler Be­
deutung zu errichten. Offen ist, wie das Projekt
finanziert werden soll«, ertlllrte Bad Nauheims
Bürgermeister Bernd Witze! gestern auf Anfra­
ce. Inklusive Rundumsanieruni müssten nach 
Aussace des Rathauschefs 40 Mill,ionen Euro in 
die Jugendstilanlage investi� werden - eine 
Summe, die angesichts leerer Kassen von Stadt, 
Kreis und Land nur schwerlich aufzubringen 
sein dürfte. Witzels Amtskollece Gerd Mordier 
B!!S Glaubwg will den Keltenftlrst da11egen in 
die Heimat zurückholen und bat sieb m1t einem 
B_rief an Hessens Wissenschafts- und Kunstmi­
, ruster Udo Cordts gewandt. Tenor: Das jahrtau• sendealte atthllologische Prunkstück müsse im
Rahmen des Archllologischen Parks der Ost­
kreis.-Kommune ausgestellt werden, um dort den
Tourismus anzukurbeln . 
. Als die Statue vom Glauberg vor geraumer Z�it 
1111 Rahmen einer großen Keltenausstellltni m stadt ein kulturelles und to

gezehrt wurde, pilgerten trotz rucht 
n �tfg!lr lintrittspreise Zehntausende in 

e K�Scbirn. D� lllast aicha�en-, 
ll'h• •�-""'-'- _.,..,.,. 
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»Keltenfünt gehört auf den Glauberg« zung des Projelct,ls auf dem Cilau­
� welches 811! Oberregionale
Bedeutung für Europa haben 
wird. Olese �ng aines FOr·
stansltzes wird Bad tuuheim nie­
mllserlangln können.Bad Nauheim
hat fQr keldsch Interessierte keine 
gro6e lledeutw,g. Die Gemeillde-­
gremlen der Gemeinde Glauburg
waren Ihnen dahl!f sehr dankbilr,
wenn Sie den Standort fOr die Origl­
NlstMue u dem Gld,erg nicht zu
den Akten legen, sond@m in die wei-

Bürgermeister Mordier schreibt an Minister Corts: KeltenfOrst auf den Glauberg 

III
Glauburg/Reglon

ildl._ •--= bin Museumbesleht.Sollonntentn 
nlt: I t lrMf M .._ H 11- den letzten Jatnn die Gruppenfuh-

dor1 eine 7.000-jahnge Besieclunos­
geschichte nadwolf.logen werden
kann, von der Jungsteinzelt Ober die
Bronze und Eisenzeit bis hin zum
Mittelalter. Hiefzu gibt es vor Ort eil\
aktives museumspädagogisches
Programm. 

Stumnktlll t Udo Cortl agt rungen - ganz Deutschland und 
Gla11bur91 Na;e.111111._ o.ct teilweise auch aus dem Ausland 
Mordler sein UM.• ..... ._ enorm -vewelttt _,den, so dass
den 1mm. noch In der Dltlmsslon wir In •sem Jahr mit mindestens 
baflndllchen Auut911unpatalld- 5.000 gefilhnen Besuchern rechnen
ort fllr das OrtglMI............ IIOrlnffl. Hinzu kommen noch die
ltal. Viele Met11CM11 .... llllt vielen tausend Besuchff, die sich 
delll Glaubü,..- RadlHldMf die aullerti.lb der Führungen den Ar­
Melnung,,dass darlC ., r.ot- chlologhchen Park ansehen. Man 
dar llll lad Nauh•■r Spru 1hllvl sollte auch nicht verkennen.dass der 
noch Im Denftlllllhr IAndellnu,- Glauberg die größte keltische Grab­
- MIM uidalllllge .... M- hügelanlage Europas Ist dass dart
ben dirfe. 1111 ._ ..._ ..._ aus dem 5. Jahrhundert vor Chr. das 

Eine Ausstellung der Origtnelfunde 
auf dem Glauberg für diese weltweit 
bedeutende Anlage .Archloiogt-

tl!fe Prüfung mit fttbeai,,jil!IL Oie
scher Part Glaubergc IS! fOr die � � sind gemacht. indem 
samte Region äußerst wichtig. denn unter Federfilhrung der Gemeinde 
zu dem vorhandenen Ensemble mit Gllluburg sowie des Amtes für den 
dam ldWtigen Muwum gehöl'@n in Undlichen Raum 6 Gtundstoctce M1 
der Wertigkeit auch die Orfglnalfun- GliuberlJ mit einer Flllche von rd.
de. Gerade wegen des noch wetthln 69.000 m• fO�t 269.000 Eu-IIIIWiddung der .._.... llrAIINle grö8te waSSl!tTl!Sl!Mlir Europas 

Min Plalanur_,__.,nllilldl steht.dass l!f ein überregionales kel­
_, __.. Gla• 111 NIL lisches Heiligtum beinhaltet. dass 
.oie Glauburger Glmelndegre- -
mlenc. so schreibt M«dier, •silld 
Ober die Entw!c�ieezlen 
Wochen verwundert und wrl,ven.
dfflnHitherglngen alle�rantwort­
llchen In der Region und auch die
FKhlevte davon aus, dass die Ong i­
nalstatue des KeltenfOrsten dort 
dauerhif! ausgesiellt wird, wo sie
htogehOrten, nimlich auf den Glw­
berg. Au( dem Glauberg ist in den 
letzten Jahren der •ArdllOiogls<M 
Park Glaubergc mit vielen Aktionen 
und Aktivitäten entstanden. Die S.­
sucherahlen weisen einen en«·
rnen Anstieg an. obwohl hleJ bisher

Fometzung <NfSeiteB :i� dMSe Fliehen�� 
erfüllen mit einem keltischen Mu­
seum und der cauertiaften Ausstft. 

. 
-

F Se• 1 
luno des Keltfflf'Orsten und seiner 

ll'tsllzlhlg von ite 1: .. _ 
Grabbeigaben

::_

unterentwlckellen Tourismus sollte nale in Bad Nauheim besucht haben,
durch den Bau des Museums mit noch auf den Glaubefg bekommen? 
� Ausstellung der Origl- Hier haben wir ertwblidle Zwewl, 
nalfunde der Ostkreis gnt;lrltt _,_ dass der Arch.lologlsche Park Glau­
den. Da ffllft mltdel welle auth nicht berg mit einem abgespeckten Mit­
mehr von eirllm � seum dann dMalihat beUiebei,
sondern von Nllffl Besucher- und Mrden kaM. 
lmonnationszentrum spricht. stellt Vielfach wird auch die Vermutung 
sichnachunserwrAulfauurlgcle� oelUlert.dludiebliderlStandorta 
s.mce bisherige .. ... ... In ..,. lad NNlllm und Glluberg gegen­
ge. Selbst -,in Jeat eine � einander ausgespielt Mrden, damit
speckte Museimswrslon In der v«- die Slatue am Ende In Darmstadt
stehenden Form geplant ist. sollte bleibt. Diesl!f'I Verdacht mOdUn wir

- rNn Mlf jeden Fall nochmals pnllen. alletdlugs nicht kommentieren.
Inwieweit die Origlnalkelt9nsele so- Schon lange vor den spek!akularen
wie die SOll5ligen � fvqdeeis4rf-faertwo•tt 1 f ' gaben auch in einer abgespeckt@n kat,onspunltt nicht nur für unser@n 

� Vmion dauerhattaufdffl1Gbi0be1g� ,u,.&:111 aac:lc Ms _41e g aaa.
"\'- ausgestellt w@idiii k6nri@n. Vlele gion �-,,_ m1iMliliii!i Jlli!I 
- Freunde des Archäologischen Parks Burger aus der Region haben sich in 
� Glauberg stellen sich ernsthaft die den 11e1911ngen 10 Jahren intfflsiv 

Frage, wn der Atchäologlsche Park mit den Kelten auseinandl!fges
-. G11uberg noch � ist. wenn das und sich zu ehrenamtlichen Führern 

HauptObjekt fffllt. Dies ist mit Si- für den �abhOgel sowie fOr dl� nat 
cherheit ein Schlag gegen den Auf- Urkundlichen und kulturtustor1·

� bNch der Region IM dem G@biet schenl.ehrp(.cleMISbildenlassen.Es
Tourismus und audl gegen das gro- ist nk:ht von der H•nd zu weisen,.... Be Engagement der Helfe und Ar- dass mit relatlv-nlg Mitteln Im At·;.) chaologen aus� Deutschland. chaologischen Park Glaube,g eine ,;:s Um noch einm11 IM den Sprudelhof bedeutende Anlage errichtet wurde. � Bad NMaMlm einzugehen, fragen Ein nicht zu unterschlltzender Punkt"- wir uns itllen Ernstes, welche bedeu- · ist auch noch die Tatsache. dass nach

.._ ~ tenden bltlschen Funde außer der Meinung der Archaologen Im Rah­
-+- keltischen Salinenanlage, deren Vl!f- men der Ausgrabungen noch mit

b4ndung zu dem KeltenlOrsten auf weiteren llkeltlschen �tzen• ge­
dfm Glauberg ohnehin nicht� rKhnet -den muss. 
1st, Bad Nauheim vorzuweisen hat. Sie haben In dl!f Presse erklärt. dass
Mit einl!f dauerhaften Ausstellung die Prüfung eines Museumsstandor• 
des Onginallu!l!enfOrsten sowie den tes Bad Nifuheim Im Früh�hr nach­
Onginalgrabbeigitbet't in Bad Nau- sten Jahres abgeschlossen werden
heim ver11ert die strukturschwache soll. Wir b4tt@n Sie schon Jetzt, Ihre 
Ostregion der Wetterau eln!r'I boo- Gesichtspunkte nochmals zu Ober - '
menden Touristenmagnet. Wie will denken. denn unsere Region lman künftig Touristen, die die Origt- braucht und erwartet Ihre UnterstOt-
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Mordier kämpft für Glaubergs Keltenfürst 
Glauburgs Bürgermeister forden Minister Udo Cons auf, seine Standort-Entscheidung nochmals zu überdenken 

GLAUBURG (pd). In einem Brief 
hat sich Glauburgs Bürgermeister 
Gerd Mordier 1um Thema des 
Standons für ein künftiges Keilen­
museum auf dem Glauberg an 
Hessens Wissenschaftsminister 
Udo Con., gewandt. 

Mordier bezieht sich in seinem Schrei­
ben auf eine Äußerung von Staatssekretär 
Leonhanl, da.\s � Origmal des Kelten­
fürsten im Bad Nauhcimer Sprudclhof 
dauerhaftaosgestellt werden solle Soll1en 
&ich die Räume dort nicht eignen. wllten 
die Oitginalfunde 1m Landesmuseum 
Darmstadt bleiben, aber auf keinen Fall in 
einem Keltenmuseum auf dem Glauberg. 
Mordier betont. di esc •. überraschende 
Nachricht" -.ci auch \00 Cons bei Eröff­
nung einer Ausstellung tiber den Kel1en­
fürs1en im Dannstädter Landesm11seum 

Besutherzentrum statt Mu54!1.1m? Werner 
Erk, Vonstzender des Heimat- und Ge­
schithtsvereins, furch tet mit einer wbesse­
ren Wurstchenbude• MA dem Glaubl!fg 
a�espe,st zu werden . 

wiedergegeben worden Als einer der 
Gründe für die F3\0n\1crung Bad Nau­
heims würden die hohen Kosten der Si­
cherheitsmaßnahmen beim Museumsbau 
auf dem Glauberg herange1ogen, wobei 
d,c Baukosten von bisher 6, 1 Milhonen 
auf 13 Millionen steigen worden. Doch 
würden keine Kosten fUr Sicherheitsmaß. 
nahmen für den Sprude lhof genannt. Die 
Olauburg« Gemeindegremien seien ühcr 
die Entwicklung verwundNt, denn scnhcr 
gingen alle Verantwortlichen davon aus, 
da5s die Original�iatue de, Keltenfim1cn 
dort dauerhaft au�gcstellt werde, wo sie 
hingehörte. nämlich auf dem Olaubcrg. 
Don sei der . .Archäol<'gi'lehc Park Glau­
bcrgw entstanden. Die Besucherzahlen 
wiesen enormen Anstieg ,,uf. obwohl hier 
bisher kein MIL'ICUffl bc:<lchc So konnten 
die Gruppcnfllhrungen au,,eweitet 11,er­
den. so das.\ man in dincm Jahr m,1 5 000 
geführten Besuchern rechnen könne, be· 

lonl Mordier. Hm1u kamen noch die 
vielen lau!>Cnd Bc,ucher, die ,ich außer­
halb der Führungen den ArcMologischcn 
Park. an!.ehen

. 
Man �olhe nicht verkennen, 

c1a.,� der Glaubcrg die größ1e keltische 
Grabhugelanlage Europa< i<i. dass dort 
au\ Jcm 5. Jahrhundert vor Christus das 
größte Wa\serre,ervoir Europas �tcht, 
dass er ein kehi<,thes Heiligtum bcinhal­
lel, dass dort emc 7 000-jährige Bc,ied­
lung,geschicb1c nachvollzogen werden 
könne. Eine AU\\tellung der Originalfun­
de aut dem Glaubcrg sei ftlr die gesamlc 
Region äußerst wichlig; zu dem vorhande­
nen Ensemble mtt dem lr.unftigen Mu'iCum 
gehörten in der Wertigkcil die Original­
funde. Gerade wegen des noch untercnt­
wickellen Touri\mus sollte durch den Bau 
des Mu.,;eum,, mit dauerhafter A�stellung 
der OnginalfunJe der Ostkreis g�taö.t 
"'erden. Da man miulcrwe1lc auch nicht 
mehr von einem Keltcnmu«<:um, sondern 

von einem Bewchcr und lnforrna1ions­
zeotrum spreche. �tchc die gesamte bishe­
rige Konieption in Frage. Selbst wenn 
jetzt eine abge.\pecklc Museumsversion 
gcplanl �i, !>Ollte man prüfen. ob nicht 
trot7dcmd1e Originalkettenstele \OW1e die 
'IOOSt1gcn Onginalgr.ibbeigabcn auf dem 
Gla

.
ubcrg

. 

ausge\tellt werde11 könnten. 

. I
Zum Sprudelhof fragl Mordier, welche 

bedeutenden keltischen Funde außer der 
Sahncnanlage Bad Nauheim vOl"luweisen 
habe. Wie wolle man Touri�ten. die d,e 
Originale in Bad Nauheim hc�uch1en, 
noch auf den Glaubcrg bekommen? Viel­
fach 11,cnlc auch die Vermutung gcaußert, 
dass die beiden Standorte Bad Nauheim 
und Glaubcrg gegeneinander ausgespielt 
würden. damit die Statue in Oann\tadtl 
bleibe Dielen Verdacht wolle er nicht 
t.:ommentic�n M,,rdicr schließt mic der 

1 Bitte an den Minhtcr, ,ach fllr den S1andor1 
Glaubcrg auszu�preehen. 

Montag, 7. November 2005 

Der Tourismus wachst. Die .einmalige 
Verbindung von Kultur und Landschaft• 
ist das Pfund, mit dem Glauburgs Burger­
meister Gerd Mordler wuchert. 

Hoffen auf ein Umdenken. Oskar Kloppe!, 
zweiter Mann beim Heimat- und Ge­
schichtsverein, furchtet einen • Schaden 
furdie ganze Region#. 
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( Vor allem den Kopfschmuckt<n 5-11.os

der Kelten finden die Kinder toll 
Hessenfemsehen drehte in Glauberg Film über das aktuelle Thema Nummer eins 

GLAUBERG (hp). Die Diskussion 
um den Standort des Keltenmu­
seums schlägt immer höhere 
wellen. Grund genug auch für das 
Hessenfernsehen, sich der Sache 
anzunehmen. 

Für einen Tag weilten die TV-Leute in 
der Gemeinde, um Stimmen in der Bevöl­
kerung und bei Geschäftsleuten einzufan­
gen. Wie Reporter Martin Wirsing erläu-
1erte, wolle man darstellen. wie die Kellen 
Einzug in das Leben der Gemeinde mit 
dem berühmten Fund gcbalten habe und 
wie man sich hier engagiert filr die Ein­
richtung eines Keltenmuseums einsetzt 
Stationen machten die Fernsehleute im 
Kindergarten. im Museum, bei zwei Glau­
berger Geschäftsleuten und nahmen an 
einer Führung im Archäologischen Park, 
geleitet vom Vorsitzenden des Glauburger 
Heimat- und Geschichtsvereins, teil. Be­
reits im Kindergarten wird das Interesse an 
den berühmten Bewohnern, die vor 2 500 
Jahren rund um den Glauberg lebten, 
geweckt. Die Kinder kennen den Kelten­
fürslen und wissen bereits einiges über die 
Kel1en . 

. .Als wir erfuhren, dass <US Fernsehen 
kommt, mussten wir unser Programm 
allerdings etwas umstcllenu. sagte Enie­
herin Sabine Jungmann, die die Gruppe 
der Kinder betreut. die nächstes Jahr in die 
Schule kommen. Denn eigentlich war 
gerade das Thema SL Manin und der 
Laternenumzug aktuell. In einem zweilä­
gigen Workshop wurde das Wissen der 
Kinder um die Kelten dann etwas aufge-

Glaubefgs Kinder machten bei den Dreharbeiten begeistert mit. Bild: Schinzel 

frischt. Man bastelte Ketten aus Ton und 
Silberdraht, die Keltenstatue mit dem 
markanten Kopfschmuck wurde gemalt, 
Schilder und Schwerter aus Holz wurden 
gefenig1 und sogar eine Lanze gebastelt, 
an der ein Kopf (aus Pappmachee) bau­
melt. Immerhin galten die keltischen Krie­
ger als ziemlich kampfeslustig. Wie man 
Getreide auf Steinen mahl! probienen die 
Jungen und Mädchen auch aus. Und in 
entsprechenden Büchern die Kelten konn­
ten sie auch blättern. 

Doch man dürfe jetzl nicht denken, dass 
man den Kindern das Thema aufgezwun­
gen hätten, sagte Sabine Jungmann. Be­
reits zu Beginn der Dreharbeiten bildeten 
die Kinder mit Sabine Jungmann und 
Kindergartenleiterin Gabi Reichen einen 

Kreis und erzählten, dass der Keilenfürst 
auf dem Glauberg lebte und dass dort der 
GrabhUgel zu besich1igen ist Sie finden 
die Kelten toll, erzählten sie bereitwillig 
dem Reponer, der ra'iCh Zugang zu den 
Kindern fand. Die Scheu vor der Kamera 
und dem puschcligcn Mikrophon hatlen 
sie alle rasch abgelegt. Toll finden sie den 
Schmuck der Kelten, sagten Celina und 
Aleyna, beide sechs Jahre alt. Den Jungen 
gefällt nartlrlich das Kämpfen und die 
Waffen besser. Aber auch sie finde! man 
beim Kneten von Keltenfigurcn. Der Be­
richt mit den Eindrtlckea aus Glauburg 
wird am Montag, 7. November, in der 
Hessenschau um 19.30 Uhr im dritten 
Programm des Hesscnfemsehens ausgc­
trahlt. 



,,Es ist kontraproduktiv, 1-(ff-or:J./f,t wof 

uns das Highlight zu entziehen'' 
Kettenfürst: Glauberger machten ihrem Unverständnis vor den Fernsehkameras Luft 

GLAUBURG-GLAUBERG (hp) ... Die 
Oberhessen gelten gemeinhin als geduldi­
ges Volk",stellt WemerErk, Vorsitzender 
des Heimat- und Geschichtsvereins Glau­
burg fest. • .Doch das dauernde Hin und Her 
um den Standort des Keltenmuseums 
ärgert uns mittleiweile mächtig", sagt er in 
einem Interview mit dem Hessenfemse­
hen. Noch im Frühsommer dieses Jahres 
habe der Hessische Wissenschafts- und 
Kunstminister Udo Corts erklärt, dass 
2007 am Glauberg ein Kel1enmuseum 
errichtet werden soll. Nun sind das Lan­
desmuseum in Darmstadt und neuerdings 
auch Bad Nauheim als Standorte für die 
Keltenfunde ins Gespräch. ,,Und wir sol­
len mit einem Besucher- und Informati­
onszentrum abgespeist werden. Das wird 
dann wohl eine bessere Würstchenbude 
mit ein paar Bildern", fügt Eck süffisant 
an. 

Die Keltenfunde gehören nach Glau­
berg, dieser Ansicht sind viele in der 
Region, und das machten sie aucll dem 
R'eporter des Hessenfemsehens Martin 
Wirsing klar, der mir seinem Team für 
einen Tag in der Gemeinde Glauburg 
unterwegs war, um herauszufinden. was 
die Keltenfunde für das Dorf bedeuten, 
wie sie den Alltag der Menschen mitbe­
stimmen und wie die Meinung zu den 
jüngsten Diskussionen um das Keltenmu­
seum ist. Bei den Filmaufnahmen im 
Heimatmuseum in Glauberg, während ei­
ner Führung im Archäologischen Park 
Glauberg sowie in einer Metzgerei vor Ort 
fingen die Fernsehleute Stimmen ein. 

„Das Faszinosum des Originals lockt 
die Besucher hierher", so Erle Deshalb 
wUrde ein repräsentatives Museum - ne­
ben den zahlreichen Funden gibt es Ring­
wälle, die Prozessionsstraße und Hinwei­
se auf keltische Siedlungen im Dorf -
zusammen mit der schönen Landschaft 
den Tourismus im strukturschwachen Os1-
krcis der Wetterau stärken. ,.Es ist kon­
traprodukiiv uns das Highlight zu entzie­
hen. Mil den Keilenfunden haben wir 
einen kulturellen Leuchtturm, der kräftig 
leuchten würde", erläutert der Vorsitzen­
de des Heimatvereins. 

Auch Bürgermeister Gerd Mordier äu­
ßert sein Unversländnis über die jüngsten 
Nachrichten bezüglich des Museums-

tiert haben. Oskar 
Klöppel, zweiter Vor­
sitzender des Heimat­
vereins, hofft bei den 
verantwortlichen Poli­
tikern auf ein Umden­
ken. Sollte das Muse­
um nicht nach Glau­
berg kommen „ist das 
ein Schaden für die 
ganze Region". macht 
er deutlich. 

Keltenbrot, Keltenwurst - das ganze Dorf lebt mit und auch 
von dem Keltenfürsten. Beim Dreh gab's für die Kinder 
einen süßen „Kelti". Bilder: Schinzel 

Keltenwursl. Kel­
tenbrot und Keilen­
sekt, von Glauburger 
Geschäftsleuten kre­
iert, machen das Kel­
tendorf am Glauberg 
weil über die Region 
hinaus bekannt. Fast 
tägliche Führungen für 
Besucher aus ganz 
Deutschland und dem 
europäischen Ausland 
sind starke Argumente 
für den Bau eines Mu­
seums vor Ort. Das Ab­
bild der Stal\le des Kel­
tenfürsten mit dem 

Standorts. Der Tourismus in der Region 
beginne allmählich zu wachsen und ,,hier 
vor Ort haben wir ein einmaliges Ensem­
ble" weist er wie zuvor Erk auf die 
Verbindung von Kultur und Landschaft 
hin. 

'Die jahrelange engagierte Vorarbeit der 
vielen Ehrenamtlichen in der Hoffnung 
auf den Museumsbau wäre zunichte ge­
macht. gibt lrmgard Reichert zu Beden­
ken. Manfred Emert aus Nidderau,der mit 
seiner Frau Renate an der Führung auf dem 
Glauberg teilnahm. ist erstaunt ,.dass über­
haupt diskutiert wird, wo das Museum 
hinkommen soll". - ,,Natürlich dort, wo 
man die berühmten Entdeckungen ge­
macht hat", gibt er selbst die Antwort. 
Petra Boschert, die neben anderen Freiwil­
ligen ehrenamtlich FUhrungen auf dem 
Glauberg macht, wei�t auf die Vielfalt der 
Anlage hin, ,,die in Europa so ziemlich 
einzigartig ist" mit Grabhügel. Wallanla­
gen, Wasserreservoir und vielem mehr. Es 
wäre <:ine Ennäuschung für diejenigen, die 
das alles entdeckt und viel Arbeit inves-

markanten Kopfschmuck ist weithin be­
kannt. die Grundschule im Glauburger 
Ortsteil Stockheim wurde Keltenberg-
Schule genannt. 

Privatleute wie die Glaubergcrin Brun­
hilde Krüger machen mobil und bieten 
Ferienwohnungen an, um Besuchern die 
Möglichkeit zum längeren Verweilen zu 
bieten. Und bereits die jUngsten Glaubur­
ger kennen sich in der Welt der Kelten aus, 
stellte Reporter Wirsing beim Besuch im 
Kindergarten (der KA berichtete) fest. 
Einige Kindergartenkinder nahmen am 
Nachminag an der Führung teil, die Erk 
unterhaltsam gestaltete. Für sie gab es am 
Ende einen gebackenen „Kelti", und nach 
einem kräftigen Biss in das süße Brötchen 
sagte die sechsjährige Cecilia Mörschel 
überzeugt. dass das Museum unbedingt 
nach Glauberg kommen muss. 

Der Bericht über Glauberg und den 
Keltenfürsren wird heute abend um 
19.30 Uhr in der Hessenschau im drillen 
Programm des Hessenfemsehens ausge­
strahlt. 



.. '"' .. tenturs oses urcheinander 
Verein Oberhessen setzt sich für Standort am Glauberg ein, doch Büdingens Bürgermeister bringt Regionalmuseum ins Gespräch 

Von Michael Giers 

REGION. Was den künftigen 
Ausstellungsstandon des Kcltcn­
fürstcnfundcs betrifft, herrscht 
derzeit ein heilloses Durcheinander. 
Vor allem Büdingens Bürger­
meister Erich Spamcr brachte eine 
ganz neue Variante ins Spiel, weil 
er in einem Brief an den Hessi­
schen Wissenschafts- und Kunstmi­
nister Udo Corts das örtliche Regi­
onalmuseum anpries. 

Diese Vorgehenswei-.c nannte Niddas
Bllrgcrmcisterin Lucia Punrich in einer
ersten Stellungnahme • .absolut kontrapro­
duktiv:· Sie war nämlich am 31 Oktober
ilä6cl, als die Vertreter des Vereins Ober­
hessen unter Federführung ihres Vorsit­
zenden Manfred Hix. der zudem Eßtcr 
Stadtrat von Büdingen ist, sich in Orten­
berg zu�menfanden und eine gemein­
same Vorgehen�weise beschlossen. M11
der Zielsctiung, den Keltenfilrsten dem­
nächst dort auf- und au�zustellen. wo er 
auch gefunden wurde. nämlich am Glau­
bcrg. Puttrich erk llirte sich in dem Zusam­
menhang bereit. :für den Vcrcinworstand
einen Termin mit dem im Ministenum 
zuständigen Staatssekretär Leonhard! tu 
vereinbaren. um im sachlichen Gcsprach
auf die Vorzüge eines Archaologischen 
Parks Glauberg mit Originalstatue des
Keltenfilrsten hinzuwei,;cn. Hix: "Dabei
wollen wir zunächst sehr sensibel vorge­
hen, um lein Porzellan 7U urschlagcn."
Dennoch laute die klare Forderung: Vor
allem unter 1ouris11schen Gesichtspunkten
muss die Keltenfundstatue am Olauberg 
ausgestellt werden, denn ohne Original 
gibt es keine Zugpferdfunktion. Hix stellt
sogar eine Demonstration in Wiesbaden in
Ausicht. ganz nach dem Motto: Die Men­
schen der Region 1iehen an einem Strang.
keine Kirchtunmpolitik 

Und d.inn da" Nur einen Tag nach
diesem Meeting �oh sich Büdingcns Bllr­
gcrmeister Erich Spamer, der an dem
Treffen des Vereins Oberhes-.cn nicht 
teilgenommen haue. veranlasst, eigene 

Wohin geht die Reise der eingepackten Keilenfürsten-Statue in der Zukunft? 

Wege zu beschreiten. Er verfasste einen 
Brief an Corts, in dem er zunächst mal die
ebenfalls ins Auge gefassten Standorte
Darmstadt (Landesmuseum) und Bad
Nauheim (Sprudclhof) als nicht geeignet
bezeichnete. weil dort kein Be.tug zum
Fundort und den Ausgrabungen gegeben
sei. Was diesen Fuodort betreffe, befinde 
sich der Grabhügel aber in unmiuelbarcr 
Nahe zur Gemarlcungsgrcnze zwischen 
Büdingen und Olauburg. In der Gemar­
kung Büdingen gebe es eine Vielzahl von
kelti'>Chen Hügelgrilbem und andere Bele­
gen der Besiedlung in diesem Raum 
Zudem dürfte die S1a111e des Keltenfürsten
aus im BUdinger Bruch gewonnenen 
Sandstein \lammen. All dies spreche un­
cmge,chränkt dafür, die Onginalstatue in 
einem neu ,u errichtenden Museum am 
Fundort auszustellen. doch als . .Ersatz­
standort" biete sich das BUdinger Regio­
nalmuseum an, da hier neben dem regiona-

len Bezug cm repr",1sen1alives Gebäude
vorhanden sei, das auch den Ansprüchen
an den Diebstahlschutz Rechnung trage.
Gerne, so Spamcr, wolle er mit Minister
Cons das Ganze „vor Ort" besprechen,
zumal Budingen mit seinen un1.1hligen
Fachwerkhäusern und nicht zulel7t wegen
der Marienkirche sowie der ehemaligen 
Was�rburg als Tourismussmndort gera­
de7u präde�hniert sei. 

&!'.\n�sunrulo�re Gjayburgs
B erinc1, Ge M aufNxhfra­
ge dieser Zeitung wegen des unglaubli­
chen Durcheinanders. Auch die Tatsache,
dass das Landesmuseum in Darmstadt den
Keltenfurstcnoffenbarschon im Jahr 1997
gekauft hat, mutet kurios an. Aus Spehden
von dortigen Geschäftsleuten und einer
Summe aus dem Museumsetat, so berich­
tet die Frankfurter Rundsd,au, habe man
das wenvolle Exponat damals für rund 
100 000 Mark erworben. Ein Wit1 Heute 

beträgt allein die Versicherungssumme
etwa 15 Millionen Euro! 

Unterdessen hat die Bad Nauhc1mer 
Grüne Brigitta Nell-OOvel (kurzhch für
ihre Partei Wetterauer Bundestagskandi­
datin) vorgeschlagen. die Stacue de� Kel­
tenfüri,tcn vorllbergchcnd in Bad Nau­
heim (im Verwaltung�trakt des ehemali­
gen Staatsbades} auszustellen, weil das
Landc�museum in Darmstadt, wo die
Originalfigur seit Oktober dieses Jahres
präsentiert wird, ab Ende 2006 wegen
Renovierungsarbeiten für zwei Jahre ge­
schl�sen werde. Ncll-Düvcl will fllr die
nächste Nauheimer Stadtverordnetensit­
mng einen entsprechenden Antrag ein­
bringen. Niddas Bürgermeister Lucia
Puttrich ficht das nicht an .. ,P.c gan.zcn

sro�����;&;B ���g:� M��t::��� t1. m die VeNfhhchung cmzutrc1en."
DassoU111Kür1emsimn. 



Viel Wissenswertes über die Kelten 

und ihre Lebensweise erfahren,'� '-\-M- 0�

Mitglieder des Turnvereins Eicheisdorf hatten in Stefan Medsinski sachkundigen Führer 
ETCHELSDORF (öb). Warum denn 

immer in die Feme schweifen, auch in der 
engeren Heimat gibt es interessante Ziele 
zu erkunden. Mit diesem Gedanken hatte 
sich die Wanderwartin des Turnvereins 
Eicheisdorf. Angelika Link, mit 20 Leuten 
vereint. um den Kelten in und auf dem 
Glauberg näher zu kommen. 

Um 9.;lO Uhr traf man sich vor dem 
Bürgerhaus, um die wenigen Kilometer 
nach Glauberg zu fahren. Dort war mit 
Stefan Medsinski, der standesgemäß in 
Kehentracht erschien, eine Führung im 
Kellen-Museum vereinbart. In gut einer 
Stunde erfuhren die Wanderfreunde aus 
Eicheisdorf sehr viel und ausführlich, wie 
man in der hiesigen Region den Kelten auf 
die Spur gekommen war und wie dieser 

1 
Stamm einst gelebt hatte. Viele Fundstü­
ckc informieren anschaulich die damalige 
Lebensform. Leider ist hier der Kelten­
fürst nur in einer Abbildung aus Stein zu 
besichtigen, da sich das eigentliche Fund­
stück vom Glauberg im Landesmuseum in 
Darmstadt befindet. Dartlber ist...man Jiier 
in-der ile@ieR-aii:.b!_.&e.r.äde e� 
�atgrmeindc&clil durch dM Maß .. 
na,hi:ne si�,berlicb cioc Anraktion v�. 
dic..liici� über -cM- Neimatgnmzen. BQCb 
durch die Medien, inzwischen bekannt 
wurde. Selba.51:bulklassen könnlen mit 
einem Ausflug nach Glauberg ihren Wis­
sensstand - speziell über die Kelten -
erweitern. 

Der T umverein Eicheisdorf war auf Wandertour. Bild: Gröb 

Weiter ging es anschließend mit den 
Autos auf den Glauberg. Hier wurde 
traditionsgemäß ein kleiner Umtrunk mit 
Met oder wahlweise Apfelsaft vom Frem­
denführer Stefan Medsinski kredenzt. 
Auch hier auf dem Glauberg wurden die 
Wanderfreunde aus Eicheisdorf anschau­
lich über Fundorte, Reste von Gemäuern 
in beträchtlicher Größe informiert. Selbst 
über einen Wasserspeicher in der Erde, der 

den Kelten als Trink- und Brauchwasser 
gedient haben mag. staunten die Besucher 
nicht schlecht. �hrung_�ar ein �irk,; 

1 iches�bnis, auch dank des ausgez.e1ch• 
neten und für alle Fragen offenen Führers 
Sl!'ran Medsinski. 

Das anschließende Mittagessen in der 
.,Traube" in Bleichenbach mundete her­
vorragend und schloss einen interessanten 
Sonntag ab. 



einane1er stunaen. 
Welt- tl-,. 3 i-i-o5 

Objekt der Beperde: 
der Kelteafarst. 

Foto: WZ-Archiv 

Neuer Vorschlag in Sachen Keltenlürst 
Grüne plädieren für vorübergehende Unterbringung In Kurstadt, weil Landesmuseum renoviert wird 

Bad Nauheim (bk). In 
der DiskUISion um den 
endgültigen Ausstel­
lungsort fUr den Ket­
tenfürsten vom Glau­
berg und die mölZliche 
Gründung eines S'tadt­
museums in Bad Nau­
heim melden sich jetzt 
auch die Grünen zu 
Wort. Brigitta Nell­
Düvel, Fraktionschefin 
in der Kurstadt, 
schlägt vor, die archäo­
logiscn wertvolle Sta­
tue »vorübergehend« in 
Bad Nauheim auszu­
stellen. Grund: Nach 

Informationen der Grünen soll das Hasische 
Landesmuseum in Darmstadt, wo die Original­
figur seit Oktober präsentiert wird, ab Ende 2006 
für zwei Jahre geschlossen werden. 

»Der Keltenfürst sollte während der Renovie­
rung des Landesmuseums nicht in einem Archiv 
verschwinden. Die Übernahme der Staatsbad­
Immobilien bietet die Gelegenheit, Räumlich­
keiten zur Verfügun� zu stellen, die für eine Aus­
stellung der einmahgen archäologischen Zeug­
nisse aus der Keltenzeit geeignet sind«, betonte 
Nell-Düvel. Eine auf zwei Jahre begrenzte Aus­
stellung des Keltenfürsten wäre nach Ansicht 
der Kurstadt-Grünen eine Attraktion für Bad 
Nauheim. 

Nell-Düvel will in der nächsten Stadtparla­
mentssitzung einen entsprechenden Prüfantrag 
einbringen. Der Magistrat soll ermitteln, ob der 

Keltenfürst zusammen mit Funden aus der kel­
tis'1ten Saline in Bad Nauheim ab Herbst oder 
Wihter nächsten Jahres in der Kurstadt gezeigt 
wetden kann. Als möglicher Ort wird der Ver­
waltungstrakt des ehemaligen Staatsbades in 
der Ludwigstraße genannt. 

»Bad Nauheim befindet sich mitten im kelti­
schen Siedlungsgebiet der Wetterau und hat 
dl.U!ICh die Ausgrabung der Salinenanlagen eine 
en,e Beziehung zu den Glauberger Keltenfun­
dell. Bad Nauheim liegt außerdem an der Kelten­
Straße•, ergänzte Sophia Hon-Hövel, Mitglied 
des K)Jlturausschusses. Die Bedeutung der Bad 
N'auh�er Funde bei der Rekonstruktion der 
keltislifhen Geschichte werde auch im Ausstel­
l�gsführer des Darmstädter Landesmuseums 
iDer lteltenfürst vom Glauberg« ausgiebig ge-
r Or<lft. 
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Nell-Düvel will 

Keltix haben 

Für zwei Jahre in Bad Nauheim 

BAD NAUHEIM • Die Fraktionsvorsitzende 
der Bad Nauheimer Grünen, Brigitta Nell­
Düvel, ist der Auffassung, dass der Kelten­
fürst wihrend der Renovierung des Landes­
museums in Danmtadt nicht in einem Ar­
chiv verschwinden sollte. Seit letztem Mo­
nat wird die Originalfigur des Glauberger 
Keltenfürsten im Hessischen Landesmu­
seum in Darmstadt präsentiert. Im Rahmen 
der Diskussion über den endgültigen Stand­
ort wurde bekannt, dass ab Ende 2006 das 
Darmstidter Landesmuseum für zwei Jahre 
geschlossen werden soll. Dadurch ist im Lan­
desmuseum keine öffentliche Prisentation 
des Keltenfürsten möglich. 

Nell-Düvel: .Die Obernahme der Staats­
badimmobilien bietet die Gelegenheit, 
Räumlichkeiten zur Verfügung stellen zu 
können,diefür eineAusstellungdereinmali­
gen archäologischen Zeugnisse aus der Ket­

tenzeit geeignet sind. Weiterhin könnte der 
Standort Bad Nauheim auf diese Weise eine 
Ausstellung des Keltenfürsten für einen zeit­
lich begrenzten Zeitraum von zwei Jahren in 
der Wetterau ermöglich�n. Die Präsentati­
on dieser wertvollen Keltenfunde wäre eine 
Attraktion für unsere Stadt." 

Aus diesem Grund werden die GRÜNEN 
zur nichsten Stadtverordnetenversamrn­
lung in Bad Nauheim den Prüfantrag stel­
len, ob wihrend der geplanten zweijihrigen 
Schließung des Landesmuseums in Darm­
stadt ab Herbst/Winter 2006 die Originalfi­
gur des Keltenftlrsten zusammen mit den 
Keltenfunden aus Bad Nauheim und Umge­
bung in städtischen Räumen, beziehungs­
weise im bisherigen Verwaltungstrakt des 
ehemaligen Staatsbades der Öffentlichkeit 
präsentiert werden kann. esc 
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1 Professor Christopher Pare als Grabungsleit er und Grabungstec hnlker Rolf Bulka zeigen die Au59rabungen am Enzheimer Wald. Bild: Schinzel

\ !�:��!��r !,?.! a�!n��a�?.�n�o��-!::.�n��!nM,iert 
GLAUB ERG (hp). V1elver- dafür. dass vor rund lweieinhalb- wcne erbalten, wenn sie nicht. wie um einen Graben zu ,;chaffen, zu-
sprechend sehen die großen ta�scnd Jahren 1m weiteren Be• djc Anne�wälle, sowie-so deutlich �J indem Wall a�Steine \'Crar-
Löcher aus die Bagger und mch um dcn Glauberg Men'!Chen \1chtbar smd. Am Rande dc-s Enz- bell('t wurden. eruhltßulka. Nach 
Menschenhand am Rande des lebten. Die Jungsten Grabungen am heimer Waldes nu_n wurde ein Grä- den jllngsten Funden werden die
E zh • Walde be En1�1mer Wald und am Annex- bcrfeld au, der Eisen7.elt (etwa 6. uefen Graben m den n,IChMen Ta-

h 
o
be 

et�;r 

d
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S 
s 

d
gegra 

d
o waß (wir t>cnchtclen} knapp unter- Jahrhundert v. Chr.) gefunden. Bei gen nun jedoch wieder zugeschüt­

a . n. "as Je tu enl�n es halb des Glaubergs in westlicher den Grabungen k,,men Tongefaße, tet. wohci die Ent<led:ungen aJcn. 
lnslllUlS für Vor- und Fruhge- Richtung, J,c- von der DeubChcn die: offenbru ah eine Art Umen bisch aufgezeichnet wurden Le­
,chti:htc um Professor Chns- f'orschung�gemeinschaft in Bonn dienlcn,mitAschc7uTage.bcricb- cliglich die Gruben ao den Annex-
topher Pare von der Joban- bezahlt werden, haben einen be- tcr Grnbung�technikcr Rolf Bulka. wällen unterhalb des Glaubcrgs 
ne�-Gutenberg-Universiliit stimmten Auftrag: Es sollen Hin- Ein Stückchen weiter m RichtUllg hleibc:n offen, weil don auch im 
Mainz bei ihrer Suche weic;e auf mögliche Siedlungen des GrabhUgels am Glauberg wur- k.ommendcn FnlhJahr weiter gear-
gefunden haben, ist für den rund um II:" Glauberg gc�uchl d� zuvor bereits ein etwa zwei beitet werden soll. Dagegen _wird 
Laien vielleichl wenig spek- werden, bcnchtc:l Pare. Und den Kilometer langes "".allgrabensys- am Enzbe1� Wald bald w,�cr 
tak 1,. De ach de Auftrag habe man bt�lang erfüllt. tem entdeckt, dn.� eine Verlange- .,Gra.� tlber die Sache wachsen , so 

u_ .U:· nn n, m Begonnen wurde im Winter 2002/ rung der Proze.,sion,straßc zum die bciden Gcsch,chtseltperten 
Se osauonsfund der Kelten- 2003 mit Feldbcgchunaen. Bei die- Kcltengmb ist (der KA berichtete). Auch in diesem Winter werden 
stalue vor acbt Jahren am qer Spuren�uche kommen und kn- Beeindruckend sei vor allem die übrigen\ wieder Feldbegehungen 
Fuße des Glaubergs erwartet men durchausFundstüclcezuTage. Arbc11derMenschen7Udiesc-rZcit, vorgenommen. Wer lntere,,e an 
die Allgemeinheit stets die durch die ständige8ewiJ1,chaf so Bulka. Mit einer Breite des einer Teilnahme: hat. kann sich bei 
weitere Highlights und nichl tung der Flache auch an die F..rd Wall\ von 14 bi� 16 \,fetcm und WcrnerErk. Vorsitunder des Hei­
nur Steine und Toosi:herhco. oberflächc ttecragc-n werden. Und emem fünf Meter tiefen Grnbcn mal- und Gc5ehicht;vcreins Glau-

uuch nnhand von t<:cbnischcn Bo- wurde damals Schwer.1�11 gc- burg (0604118813), oder bei der 
DochfiirdieStudenten..md.ruch denvcrmessungcn w� der (',eo. leiSlct Derßaggcrhabcsel�ljetzt Arcbäolgi'-<'he Park g(JrnbH 

die!<: Dinge wen110llt Hinwe,� magnetil konnen d,efapenen Hin• drei Ta� a,1 einer Slelle l!Cfflucht. (06041(969:'i50l infomueren 



RHEINMAIN & HE 

Gerangel um 
Keltenfürsten 
Antike Figur soll nicht in Glauburg ausgestellt werden 

Dle2500Jahre •MlllsctN. S11I tltw 
gehört nicht nK11 Bad NauhM odar.,.,__ 
stadt,�•lhnll �1p:Jl""9IO"I: 
Das denken viele in Glauburg. Archiologl­
sdle Funde haben der kleinen Gamelnde 
fm OstkreisclsWeaatau el1 ..... llltil ..... 
liehen, die weit in den Alltag hlneinnlcht. 

GLAUBURG • Beim Metzger liegt er 1U Salami 
im Schaufenster. Der Bicker pedtt die Brilt • 
eben in Toten mit ■einem Antlitz. Sein Bild­
nis grtlBt Autofahrer am Ortlelngana. Jede• 
Kind in Gleuburg lftiS, wer der Mann mit 
der lustigen IC.rone iat, die auuieht wie die 
Ohrm ,on Micky Maus. ,.Ireldx 1.· babal 
ihn die Schaler der KeheDllapdmle ge­
tauft, die IO heißt, lleit der mlteGlauberglb 
arcbiGlogiecbe PundeWteßlr dlefrtbc Jr&l. 
tenzeit bundawelt Furore madat. 

Am 24. Juni 1996wunle die 3200-Einwob­
ner-Gemeinde im struktuncbncbcn Ost­
kreis der Wetterau scblaprtia berilbmt. Ar· 
chlologen legten auf dem Hausberg eine 
YOllplutische und bi1 auf die FoBc erhalte· 
ne Statue ftti. Sie ist eins der detailliututell 
Abbilder eines keltiJchen FOrtenausdemS. 
Jahrhundert vor Christus, die je in Europa 
gefunden wurden: ein Krieger in woller Mon• 
tur, bekleidet mit einem Panzer, bewaffnet 
mit einem �rt und einem Schild. EiDe 
archlologiache Sensation. Um den Verbleib 
des fein gearbeiteten Kunatwubausgrauer 
Vorzeit wird seitdem gerun,en. 

Eine vorlluiige F.nucbeiduq ist nun ge­
fallen. Der berilbmteste Sohn der Gemeinde 
soll den FOntenaitz, der vor 2500 Jahren sei• 
ne Heimat war, fOr immer ftrlueen. So will 
es Udo Coru (CDU). Vergangene Woche hat 
der he■aische Wissenschaftsminister dem 
Wunsch der Glauburger, die Originalstatue 

im geplanten Keltenmuseum auf dem Glau• 
berg a1111UStellen, eine Absage erteilt. Als 
m6pcbe Ausstellung■orte neDAt Corts nun 
cleaBadNauheimer Sprudclhof und das Lan­
clmnmewn in Darmstadt, wo sich die Figur 
deneitbefindet. Corts begri1ndet seinen Sin­
neswandel mit den hohen ICotteD fOr Sicher· 
beitsmalnahmen, die den Bauprei1 des Ar· 
cblologischen Pvks GlauberJ laut eines 
Gutachtens von bislang 6J Millionen Euro 
aufl3Millionen Eurosteigen lauen wOrden. 

"Die Menschen in Glauburg 1ind irri­
�rt•, agt Hauib Strauch, die Leiterin des 

Hauptamts im Glauburger Rathaus. .Sie ha· 
ben den Keltenfllnten richtig ins Herz ge• 
schloasen.• Der ateineme Mann bitte zum 
Touristenmagnet ftlr die darbende Region 
Ost-Wetterau werden kl!nnen . .Der Glau• 
berg wlre ein guter Platz ftlr den Keltenftlrs­
ten gewe,en - und ein Dankeachtln an die 
vielen Menschen, die immer daran ieglaubt 
haben, dass hier ucblologiacb wemolle 
Schltu lagern.• Der Mann aus Stein und an­
dere Jahrtausende alte Puncle seien identi­
tltsatiftend Rlr die Gemeinde, die im Inter­
net mit dem Slogan „Keltendorf in der Wet­
terau• fOr sich wirbt. ,.Die ICincler wachsen 
hier mit den Kelten aut• Ab ein Poncher­
team des lllltitub flr Vor- und FrOhge• 
lchlchte der Johanna Gutenberg-Univmi· 
dt Mainz im Sommer bltiscbe Skelette mit 
prlcbtigen Armbladem f'reilegte. lri der 
halbe Ort 1111 Neu,ier auf den Glaubergge­
wandert. ,.Das ging rum wie ein Laufleuet.• 
Die Glauburger kämpfen dafOr, dass 
die Statue Ins Dorfmuseum kommt 

Werner Erk ist tief ftrlettt. Er ist Keltenkcn • 
ner und Vorsitzender des Heimat• und Ge· 
schichts'ffl'tins Glauburg . .Das hat was von 
einer gro&berr.oglichen Manie, nach dem 
Motto ,Ei die Tölpel in der Provinz, die k6n­
nen den Fünten nicht richtig in Szene sei­
zen'". Besonders schmerzhaft sei die Bevor­
zugungd,.. ebenf11ls in derWetteraugde,e• 
nen Bad Nauheim. ,.Ea dringt lieb der Ver­
dacht au(, dau beide Standorte gegeneinan­
der ausgespielt werden, damit die Statue am 
Ende in Darmatadt bleibt", vermutet Erk. 

Sdion lange vor den spektakulären Fun­
den sei der Glauberg ein Identifikations­
punkt fl1r das Dorf gewesen . .,Es war ein 
Ort von Sagen und Mirchen. • Viele Einwoh­
ner hätten sich in den vergangenen zehn 
Jahren intensiv mit der 7.eit der Kelten 1111-
einander gesetzt und zu ehrenamtlichen 
Führern fOr den Grabhagel au1bilden lu­
aen. Er will rur den Keltenftlrlt klmpfen. 
.. Wir werden das nicht einfach auf sich be­
ruhm lusen. • 

Auch Gabriele Reichert ist Stammgast euf 
dem Glauberg. Die Kelten kommender Leite­
rin der Kindertagesslltte ,.Regenbogen• ftlr 
ihre Arbeit gerade recht. Sie freut sich Ober 
dilhistoriscb gebildeten Sprlkslinge .Gera­
de die Hortkinder haben ein profundes Wis-



• Museenverein wird aus der Taute gehoben 
Gründungsversammlung am 18. November - Arbeitsgruppe leistet Vorarbeit - Vortragsreihe läuft an 

Bad Nauheim (bau). Am 18. November ist es 
so weit: Der Verein Bad Naubeimer MuS<!en wird 
aus der Taufe gehoben. Haupuiel ist der Aufbau 
eines Stadtmuseums mit historischem Schwer­
punkt. Beginn der Versammlung ist um 19 Uhr 
am Gasthaus „zur Krone«. Alle Bürger sind ein­
Jeladeo. 

Umfangreiche Vorarbeiten zur Vereinsgrün­
dung leistete in den vergangenen acht Monaten 
die Arbeitsgruppe Museenverein, der elf MJtglie­
der angehören Zuvor hatte d,e Bürgerstiftung 
,.Ein Herz für Bad Nauheim« zu einem Koopera­
tionstreffen eingeladen. In emer Pressekonferenz 
stellten die Arbeitsgruppensprecher Dr Michael 
Becker, Armin Hafner und Klaus Ruppert am 
Mittwoch ihren Tätigkeitsbericht vor, außerdem 
den Satzungsentwurl und eine Veranstaltu.ngs­
reihe zum Thema •Kulturhistorisches Museum 
m Bad Nauheim•, die kurz vor der Vereinsgrün­
dung anlaufen wird. 

„z-weck des Vereins ist die Zusammenführung 
und Weiterentwicklung aller Museumsakt1vil!1-
ten m Bad Nauheim unter Einbindung der Fach­
behörden von Stadt, KrelS, Land und extemen 
Fachleuten Dabei will der Verein zentnler An­
sprechpartner sein•, heißt es Im Satzungsent­
ww·!. In der Praxis sollen •private und öffenU1-
che kunst- und kulturgeschlchtllche, zeitge­
schichtliche und hlstonsche Sammlungen, Be­
nchte, Dokumentahonen und Bilder über Ereig­
nisse in und um Bad Nauheun und den Stadttei­
len« zusammengeführt werden Außerdem will 
der Verein semen MögHchkeJten entsprechend 
Ideell und finanziell mitwirken •beim Aufbau ei­
nes Museums, beziebungsweiSe von Museen, 
Ausstattung, Betrieb und Unterhaltung«. 

Gedacht 1st ferner an den •Erhalt und Ausbau 
von historischen und anderen Sammlungen, Ge­
genständen, Bildern, Schriften und Bauwerken«. 
An die Öffentlichkeat geben will man mit •Pril­
sentationen unter anderem durch AussteUungen 

Jeder Art, Führungen sowie Veranstaltungen, 
Publikationen und Veröffentlichungen im Inter­
net«. Als Organe vorgesehen smd eln neunköpfi­
ger Vorstani:i, die P.fügliederversammlung und 
ein Beirat. Dieses Gremium soll laut Vorstellung 
der Arbeit.<igruppe aus Personen, Vereinen und 
Organisationen bestehen, die am Museumsge­
danken ausgerichtet sind. Sie beraten den Vor­
stand, schlagen Mitglieder aus ihren Reihen zu 
Vorstandswahlen vor und nehmen Stellung zur 
Vorstandsarbeit. 

Zur ersten Beiratssitzung eingeladen werdet) 
laut Satzungsentwurf die Stadt Bad Nauheim 
(drei Vertreter aus Magistrat, Verwaltung, Stadt­
archiv), Land Hessen (Hessisches Immobilien­
management), Landesamt für Denkmalpflege, 
Wetteraukreis, Museurnsverband Hessen, Bür­
gerstiftung, Arbeitskreis Geschichte, Jugend­
stilverem, Keltenverem, Förderverein, Elv1s­
Presley-Verein, Roslsten Steinfurth, Rosenmuse­
um, Geschichtsverem Nieder-Mörlen und Stadt­
marketing GmbH. 

Nutzungskon:zept für Sprudelhof 
Die Arbeitsgruppe Muscenverein nahm indes 

auch zahlreiche Möglichkeiten zur Einrichtung 
emes Museums IIlll historischem Schwerpunkt 
unter die Lupe, ohne sich au! einen Standort 
oder Inhalte festzulegen. Dabei hielt man am 
Grundsatz fest, dass es sich möglichst um einen 
zentralen Standort handeln solle, der als Aus­
stellungs- und Veranstaltungsraum dient. Laut 
Arbeitsgruppe kommen für Bad Nauheim sin­
guläre Themen mit überregionaler Anziebungs­
la-aft in Betracht (unter anderem Bandkeram1k, 
Salzgewinnung, Badekultur. Jugendstil, Medi­
zingeschichte, Jüdisches Leben, Elvis Pttsley). 
Zahlreiche Ortstermine wurden wa.brgenommen 
und Kontakte i:ieknüpft. Als Reaktion auf die ak­
tuelle DiskUSS1on um den er ea -
fttffttm vo11r ataubetg Cntw 

r es em u un s onzc ru-

de�of als aKnltnczentn1m mit musealem
t wernuokt vaa ObexreQ:iooaler Bcdeul,•,

s sie am 28 September auch dem Jüngst e­
gründeten Arbeitskreis Sprudelhof unterbreite­
te. Der Arbeitskreis aus Land und Stadt hatte 
kurzfristig zu einer entsprechenden Anhörung 
eingeladen, um Ideen zu sammeln. Bis April 
näcbsten Jahres will das hessische Kultusminis­
tenum ein fertiges Konzept vorliegen haben. An­
ders als erhofft, werden die Ehrenamtlichen des 
zu gründenden Musecnvcreins nun wohl doch 
keinen sUndigen Sitz in dem Sprudelhof-Ar­
be,tskreis bekommen. Das Jedenfalls schlos!:en 
die Arbeatsgruppen.�recher aus dem An­
hörungsverlauf. Sie würden gegebenenfalls Ober 
den Stand der Meinungsbilaung 1nform1ert, so 
die enttäuschten Gruppensprecher. Man lege 
aber weiterhin großen Wert auf eme fruchtbare 
Kooperation un Sinne emer vernllnfügen und 
bezahlbaren Nutzung des Sprudelhofs und sei si­
cher, viele gute Ideen einbnngen zu können. 

Weit vorangeschritten ist indes die Planung der 
kulturhistorischen Veranstaltungsrcthe. Alle 
Vorträge kosten keinen Eintritt (um Spenden 
wird gebeten) und werden un Hotel Best Western 
Rosenau gehalten, das die Reihe auch unter­
stützt, Sie startet sechs Tage vor Vereinsgrün­
dung am 12. November UQl 16 Uhr mit einem 
Vortrag und anschließender Podiumsdiskussion 
zum Thema •Elvis Pttsley in und für Bad Nau­
heim«. Referentin ist Rosemarie Kilius von der 
Uni Frankfurt Bürgerstiftung und Elvis-Pres­
ley-Verein laden ein. · er eht es am -
zember (20 Uhr) rrut der •B eu 

von Museen- und Jugendstilverem Dr Christina 
Uslular-Thiele von der TH Darmstadt über den 
Jugendstil in Bad Nauheun sprechen. Monatli­
che Veranstaltungen folgen. 



HINTERGRUND 

Keltischer 

Brauch rJJ-,ßs-

Fest zum Jahreswechsel 

Dtt Halloween-Brauch stammt ur­
sprünglich aus dem keltischen RaWIL 
Die Nacht vom 31. Oktober auf den 1. 
November warfilrdieheidniachenKel­
ten der Jahreswechael: Am 31. Oktober, 
der auch Samhain (aus dem gllischen 
nsamha.idreadh. für „Ende des Som­
mers") genannt wurde, war die Son­
nenzeit zu Ende und die dunkle Jahres­
zeit wurde eingeläutet. An diaen Ta­
gen war die Grenze zwischen der Toten­
welt und den Lebenden besonders 
dünn: Die Kelten glaubten, dass am 
letzten Tag des keltischen Jahres den 
Seelen derer, die im vergangenen Jahr 
gestorben 'Wattn, erlaubt wurde, nach 
Hause zurOckzukehren. 

Um sich vor den Geistern der Toten, 
Hexen, Dämonen zu schützen, wurden 
mit Getreideopfern große Feuer ent­
zilndet, um die Seelen der Verstorbe­
nen zu beschwichtigen. Damit die Geis­
ter an ihnen vorbeigehen und sie nicht 
erkennen, "ft!'büllten aie sich mit Tier­
fellen - Masken dienten zur Abachre­
ckung. Vor den Hluaern wurden ldei-· 
ne Gaben (,.treata•) aufgestellt, um die 
Toten zu besinftigen. 

Nach der Unterwerfung der Kelten 
durch die Römer wurden die Zeremo-

,,All Hallows 

Evening
H 

war 

der Vorabend 

von Aller­

heiligen. Daraus 

wurde später 

nHalloween
H

. 

nien weitge­
hend beibehal­
ten, obwohl die­
se den neuen 
Machthabern 
fremd waren. 
Papst Gregor IV. 
beschloss im 
Jahr 837, die 
heidniachen 
Brluche zu 
christianisie-
ren. Er ordnete 

an,dass am 1. NovemberderTag,.Aller­
beiligen" gefeiert werden solle. 

Von diesem Fest leitet sich der Be­
griff HalloWttn ab: Es ist die Kurzform 
des englischen Begriffs ,.All Hallows 

, Bwning",dem Vorabend vor Allerheili­
gen. Durch irische Einwanderer gelang­
te der Halloween-Brauch nach Ameri­
ka. wo er ohne religiösen Hintergrund 
übernommen wurde: Am Halloween­
Abend ziehen Kinder als Geister ver­
kleidet von Haus zu Haus und fordern 
,.Süßes oder Saures" - was so viel be­
deutet wie, "Gebt uns etwas Süßes, 
sonst geben wir Euch Saures". 

Die ausgehöhlten Kürbisköpfe, die 
Vorgärten und Festersimse zieren, ge­
ben auf eine irische Legende zurück: 
Dem trunksüchtigen Schmied Jack 
O'Latern ist es gelungen, den Teufel 
auszutricksen, damit der nicht seine 
Seele holen kann. Nach seinem Tod 
fand Jack weder im Himmel noch in 
der Hölle Einlass. Mit einem ausge­
höhlten Kürbis, in dem ein glühendes 
Stück Kohle lag, wanden er nun bis 
zum Jüngsten Tag zwischen den bei­
den Reichen hin und her. 

Seit einigen Jahren bat Halloween 
• auch in Deutachland Einzug gehalten.

Besonders in der evangelischen Kirche
stieß das Fest auf Kritik, da es am glei­
chen Taggefeienwird wieder Reforma­
tionstag, an dem Martin Luther seine
95 Thesen an die Schlosakirche zu Wit­
tenberg geschlagen hatte.

Die Industrie hingegen ist von und
ganz auf die Halloween-Welle aufge­
sprungen: Schon ab Anfang Oktober
zieren leuchtende Kürbisse, gruselige
Frat7.en und Kostüme die Schaufens­
ter. Jedes Jahr scheint die Auswahl an
Grusel-Artikeln noch zahlreicher. Vie­
lerorts werden Halloween-Panies fllr
Kinder und Spektakel mit Geistern
und Gruseleffekten fllr Jugendliebe
und Erwachsene angeboten. BECK 



ReinhanlB 

Reime 
Allta&lnVmform 

Seid zum Keltenftirsten nett -
und gebt am Glauberg ihm sein 

Bett! 

I'-. 

Will man einen Kelim habffl, 
:w beg111N man ;:;u gra«n, 

durchslbbere den Untergnmd 
•.. bi.r sich uigt der Keltenfund. 

Am Glmlbt!rg - vor Mun Jahren :w gesclwh ·n. 
Wa.r dort sich fand, da., lässt s,ch selut. 
Ein Keltenfar.TI aus schwuem Stein; 

er ging in die Geschichte ein. 

W� wrhaltt!fl ... in :wichen Fällen? 

So wa., g,/1 e.s au.f:ustel/en! 

Doch Glau«rg sch�n hiufiir uin Ort, 
drum musst' die Statue bald fort. 
Das Gan::.t Wt:cktt vitl /nttrtsst 

und �ts stand Neues in der Presse. 

Das /..andesm,,snm Donnstodt stellt bis heut ihn a;u, 
doch will tkr Keltenfiirst nach Haus. 

Glauberg wird nicht Ruhe geben; 
langst nmnt es teil am Kelten/eben. 
Drum muss a,,ch das Museum her: 

,.Macht's dem Fü7'$ten nicht so schwtr!" 
Hier wird der „Alte" ausgestellt, 

dass sehn ihn kann der Rest der Welt. 

Gedm-ht ist an das Original -
ein Abklatsch seiner ... wär fatal. 

Am GlaMberg war des Fürsten Plat: 
1111d hierlier muss ;:;uriid: der .Schar..". 

Ob das ihr Ministtr billigt -
und/Ur$ Mu.wun Geld bewilligt? 

„ Ein Kelten-Muuum auf der HöM 
,n Mf f'ümengrciMS Nähe!" 

Rot leuchtend ging der Tag vu Neigt 
Druiden 1t·hni11en Mistel::-ige, 

im Rot des G/au«rgs Si/hi>wtte -
und mD ging der Fun, ;:;u �-



Wetteraukreis 
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Echo der Woche 

Von Martina Walenta 

Wenn Zwei sich streiten, freut sich '­
der Dritte, weiß der Volksmund. Ähn­
lich könnte es jetzt dem _Keltenfürsten 
gehen, denn schließlich isfüm oessen 
künftigen Standort rund 2 500 Jahre 
nach seiner Bestattung ein Streit ent­
brannt. Die Sandsteinstatue gilt als 
der wertvollste Fund in der hessi­
schen Frühgeschichtsforschung. Und 
dass dieser Fund an seinen ursprüng­
lichen Platz gehort. steht f0r Jene, ö,e 
den Fürsten einst entdeckten, die Ver­
antwortfichen des Heimat- und 
Geschic:t1tsvereins Glauberg um den 
Vorsitzenden Werner Erk, so klar, wie 
nur irgendwas klar sein kann. Jetzt 
wittern die Bad Nauheim-Befurwor­
ter, angestachelt durch Udo Corts, 
Minister für Wissenschaft und Kunst, 
Morgenluft. Das Land hat im Kurbad 
den Sprudefhof gekauft, will ihn zum 
Museum machen. Da kame der Kel­
tenfür.st als Zugpferd gerade recht. 
Abet auch in Darmstadt ist man nicht 
abgeneigt, dem Kelten-Heiligtum 
vom Glauberg Asyl zu gewähren. Fast 
scheint es, als ob man auf Landese­
bene den Fürsten ,U.ichl!kh mm

Zankapf�c;!!t hft, .damit man 
steh hinterher ins Fäustchen lachen 
kann. Verwunderlich: Das Landesmu­
seum soll im Herbst 2006 für voraus­
sichtlich zwei Jahre wegen Sanierung 

. geschlossen werden. Auch wenn es 
, 
,

derzeit schon fast scheint, dass Glau­
bu,g aus dem Rennen ist, sollte man 
in den BemQhu� �ttAI 
wenden, nicht naciifasse„ Glw•bl•rgs
Bürgermeister Gerd Mordier benötigt 
jetzt öie Untentutzung seiner Amts­
kollegen aus ·dem Ostkreis, des Ver­
eins Oberhessen mit Büdingens 

1 
Erstem Stadtrat Manfred Hix an der 
Spitze und all jener, die.sich die För­
derung des Tourismus In der Region 
auf die Fahnen geschrieben haben. 
Jetzt gilt es, zu kampf en, dass der Kel­
�nt nach Glauburg kommt. 

etten, dass die Volksbank-Vorstände 
anfred Bress und Karl-Heinz Konrad 
im traditionellen Frühschoppen am 

Katen Markt nicht vor 11.30 Uhr im 
elt aufkreuzen? Die Volksbank 

hat
�

- mlich just an diesem Tag um 
10.3 Uhr zur Eröffnung einer Kunst­
ausst lung in die Geschäftsstelle 
nach S\idingen eingeladen. Ein 
halbes �tündchen sollten sich die 
Herren �hon Zeit nehmen, um die 
Werke v

�

riedhelm Franz zu ,würdi­
gen. Wür n sie dies nicht tun, wäre 
es dem Kü tler gegenüber unhöf­
lich. Und d Bress und Konrad sich 
sicher wäh�d ihrer Fahrt von Büdin­

gen nach Ort�nberg an die Straßen­
ve

_ 
rkehmegel�g halten und zudem 

noch einen P�platz suchen müssen, 
können sie auf �i.nen Fall eher zum 
Feiern da sein. O�er doch?

Schwierigkeiten be�der Terminkoor­
dination offenbaren' · h auch an 
anderer Stelle: Die atungsstelle des 
Wetteraukreises für Ki der, Jugendlr­
che und Eltern bietet n Kurs an, 
der Müttern und Väte die Möglich­
keit bieten soll, sich ge insam in 
der Gruppe der eigenen tarken als 
Erziehende bewusst zu w en. 
Dadurch soll das Familienk ·ma ver­
bessert werden. Sicher eine ute 
Sache. Weniger gut ist, dass ·ener 
Kurs an zehn Vormittagen s ttfinden 
soll. Es stellt sich die Frage, fü wen 
dieser Kurs gedacht ist: Eltern 
erst recht Alleinerziehende geh 
solchen Zeiten namlich meist a 
ten. Arbeitslose hätten vielleicht 
einen solchen Kurs zu besuchen, 
überlegen aber sicher zweimal, ob ie 
die Gebühr von SO Euro für Einzel 
sonen und 7S Euro fur Paare sich leis­
ten konnen. 

. . 
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Programm seiaer Fest• 
mm:haus ein K-1m-Ko­
\llsprudlawlle Ob die 
iafcner llin !cbluclten, 
b-zuwarten, aber TIJO 
bis Sl1Jtlgart könnte die 

•hllen.
� es am SamstaJ {22.}
it �•. einem urba­
akei von John Cage mit
1tmble, balioesJchen
tlld bimmelnden .Stra­
·n. Hl'!Yllle, ein /\Jter­
bcr des Theaters, der in 
tlbahirn:hoo rund filnf. 
m,tiicke heraüs.gebi'acbt 
!lltiett danach bis Mitte 
r Aiscllylos, Sophol:Jes 
.lÜeJ in vielen Spielar­
nautm aus Prag, Ajax 
,, Pbilo.ktet d1LS Moskau, 
aus Zagteh und ab F.i­
lction eine voo Heyme 
t, .l!lel<tra •. 
1esupiele pr�eo 
i T.lnzgastspiel!O auch 
rominenz: Ulrtch Tukur 
� L1etilia Cls1a ilt Undi­
:- Bennent kommt m.k 
v, Do�e Horwitz 
,ing (.Minna"), und He­
rltu!r bringt z.um Ab-
1 l8. Dezember GJÜ!lm$

mit. H'eyme verspricht 
festl\lOchen viel .Siwl· 
1rh ohrie ·spractie·. Er 
nicht wie die ctiedlür­
in, aber er ha.t cille Vi­
en in die Stadt des Be-

FEUILLETON DARMSTÄDTER ECHO 8 

Landesmuseum ab Herbst 2·006 zu 
Grundsanierung -:-· Wegen der engen·Finanzen müssen alle Sammlungen aus dem Altbau ausgelagert werden 

VON ANNITTEKRAMER-AllG 

DARMSTADT. Das Hessische 
Landesmuseum Darmmdt wird 
ab Hl.•tb!t oder Winter des näclu­
ten Jahres für voraussiehUJch 
zwei Jahre geschlmse.n. In dieser 
Zeit soll· parallel am Starnß!haus 
und an einem Neuti.u daneben 
gearbeitet-werden. 

Nach der Tunninpwiung er­
folgt die SchJießllllg frühestem im 
Oktober 2006, kann sid\ jedoch 
bis wätesten, Jan.ur 2007 ver­
schieben. Wie wir berichtet M• 
ben, entsteht dann n.ch Abriss 
des Kargel-Allbaus aus dm Jahr 
1984 In einem Ne11bau zur Schlei• 
etmilcberstrale bin Rawri für 
Ausstellungssäle und für Werk­
s1ätlen. Dali YOO Alnd Messe! 
enl'IVocfene und 1906 eingeweiht! 
Stammhaus wird grundsaniert. 

Man hat geprilft, ob d.ort mit 
Teilscbließungeo auszukommen 
sei. Wie Musewnsdin!ktorin Ina 
8uKh io eiMm Geill)räch mit dem 
ECHO erklärte, haben Vergleichs­
rechnungen aber ergeben, dass 
de,- auf SO Milliontn Buro be­
�nzle uod damit l'nge Finanzie-

T•1•11prllch 
Der t.ll!nsch ist das einzige Ge-
sdlöpf, d.!s eriogei weiden 
mus.s. Immanuel Kant 

run�plan keine andtie Möglich­
keit J.:iJl'1 als•die Sch.lleßung. 

- . 1'-
� 

In da: .c.m..-�, '"• ,.,,_.,, ffl - �•••-...., �II- ,_.,�;..., � ... w _;. " ""'
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geerbertet Dann wird audt der Messel•Bail danebe1 WIJll91 sttner Sanierung für wrai,ssichlhdl iwet Jallre gesch!OS511n.. Die A�bildtl�_g kal� ai� 
et I afs dle 
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Frankfurter Allgemeine Zeitung 

Gnadl hält zu Krämer 
Wo wird der Keltenfürst ausgestellt: Kritik an Geschäftsführer 

GLAUBURG / BAD NAUHEIM. In I ginabtatuc dea Kehentunten auf dem 
der D1sltll5Sion da.rtlber, wo die rund Glauberg �imusetzca Ihm sei u jedoch 
2500 Jahre alte Sandsteinlllatue des Kel- .. selbstver5tllndlicb unbellOllllllCII", sieb 
tenfümen vom Glauberg auf Dauer ausge- ehrenamtlich zu enpperco. Dabei, so 
stellt wird, ist Jörg Krämer, Geschäftsfüh- Gnadl, sei ftlr ihn ldar„Jelyreue­
rer der gemeinnützigen Gesellschaft ,.Ar- pflichten geeenut,et der �Maft, an 
chiologischer Park Glauberg·, in die K�- dl:1' � ��• beteiligt 15!· so ge­
tik geraten. Krämer, der dieses Jahr mit wich� IOICII. da8 eme ehrenam�e TI­
Ontentützung der SPD als parteiloser tigkcit den Zielen dea An:lillologischen 
Bürgermeisterkandidat in Bad Nauheim Parts nicht zuwiderlaufen dQrfe. 

Bei der Frage des AUUJellunpataodor­
tes des KeltertfUnlen habe KriliDer immer 
deG Olauberg klar prlleriert. so Onadl 
Nicht Krlmer. sondern MiaiDer Coru 
habe mit seinen jllnpca Aullerunaen 
Ober den Standort für Venvimmg ,etc>fll. 
Der Minister hatte, wie berichlet, aesall , 
da8 für ihn nur der Sprudelhof In Bad 
Nauheim oder - falla dica nicht macl&ber 
sei - das Landesmuseum In Darmstadt als 
dauerhafter Standort der Stele in Fraee 
tomme (F.A.Z. 'IIOID Dienstag). In dom F· 
planten Besucher- und lnformationuen­
tnmi auf dem Glauberg solle cfqqen nur 
eine Kopie gezeigt werden. 

Jbrg KRÄMER, 
GCICiJlf1lflllR 

der 
"Archllolopcher 
Park Glauborg". 

ro,/Jt�U 

ß,'/,J � 

angetreten war, hatte lieh Ende Septem• 
ber bei einer � der Bad 
Naubeimcr Birpn1iftuDa als � 
der Arbcillgnlppe ..Bad Naub illlerltlu­
scen" vorgestellt. die die Orondun& einea 
Museumsvereins vorbereilel Wld die mn 
Heteens W"aeasdl■ftuninister Udo Corts 
(CDU) mo. ilie.te Einrichtung eines Kel­
te11111useam im Sprudelbof umimtillZI 
(F.A.Z vom TT. September). 

ANZIIG■ ---------

n SieallT°"tf\.dlmlOIII 17, 
,.._ ...... ""'_ 

..... 

_ ..... __ 

Auf MüncbJ zweite Fraae._Jlbdcr Krcia 
aalfc,uad der doppelten Piuiktionu111-
8bung K"-1 darOber aadadenb, eine 
penonelle Veränderung im Ardilolosi· 
sehen Park vorzunehmen, sprach Gnadl 
als Vorsitzender der Gese�r­
sammlung Kramer sein Vertrauen aus. Ba­
lang habe sich Krlmcr erfolcreidl für die 
Gesellschaft eingiesdZI, Cl Fbe Jreinen An· 
laS, ihn abzulösen. Der Landrat rlumte 
peidlwobl ein, da8 ea bel ebrenamtlichen 
Helfern lailildle Ause� Ober Krl­
mer gebe. Diae seien ftlr die Gesellschaf­
ter jedoch "nicht m•l\fcNida". UnteT Krl­
men Leituns habe tidl die Gerelltc:b•� 
zu einem "auepcierten Venragspartner" 
des Landes entwickelt, der künftig die Ver­
waltuna und den Betrieb des Archllologi­
schen Parks einschlieSlich des DOCb zu er­
richtenden MIISeUIIII- und Besucherzen­
trums überneluneo werde. 

Glauburp Bllrgermeisler Gerd Mor­
dier (SPD) sagte hingegen, er sehe bei 
Krllmer eineu „Widers1reit der Interes-
5C'II". Dessen Engagement in Bad Nau­
heim halte er fllT "unbefriedigend und un­
gescl11ck1„ Ihm fehle offenbar das nchtige 
Gespür. Montior will denmlchst gemein• 
sam mit anderen Ralbauschefs aus der Ost-

Der Fraktionsvorsitzende der Wlhlor
._

-
..,..

'!'· -hW1&1erau oia Pr·tczts bvi„en an 
meilllCbaft (FWO/UWG) im Wetteni r Corts schicken, uin diesen zu überzeugen. 
Krcialag, Helmut Mllnch, stellte daraufhin daß der Kellenfürst · Regioa „ein
eine Antrage zu den chl'C1lllllllidlc Akti- " sea. out wuehenl könne. 
1ritaten Krtmers. clK Landrat RoH Glladl A.iial�Nllli rger He� und Gc­
(SPD) inzw� beantwortet hat. -"' schichtsvc�m sowie 4er Bidinaor GrO­
die Frage, ob der Wetteraulaeis es fOr neo-Politiker JQlllllllllirt'iitt woUu das Ori­
nützlich hafte, daß Krlmer ,,zweigleilig lä- 1iia1 dll Keltenfürsten au( dem -Glauberg 
tig" ICi, aatwortete Onadl. Krimcr lli als �hen. Cot, #•-� • Fund-. Besut­
Geldllfbftlhrer dua wcrp� lidl,llr tungs- und Ruheort dllrfe nicht mit einer 
die Erricbwng eUICII Museuna-aut der 6n: Kopie ,.abgespeist'" Mrden. jJo. 
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Leserbrief 

Leserbriefe sind persönlic� Äußerungen, rur 
die die Redaktion �icht die inhaltliche, sondern 
nur die press.,ttdttll<be Veranl1'ortung über• 
nimmt. Leserbriefe werden bl• :w einer Uin� 
von 40 Z<-il<n ,erö/Te•tlichL Oie Redaktion be­
hält >leb Künunl!<JI vo.-. 

Eioe Unverschämtheit 

Zum Artikel „Rolf Gnadl glaubt Krä­
mers Treuepfficht" im Kreis-An7-eiger 
vom 18. Oktober: 
Wie auch immer man zu dem zukünftigen 
Standort d,er Statue des Keltenfürsten 
stehen mag, was Rolf Gnadl im Zusam­
menhang mit Jörg Krämer über die ehren­
amtlichen Helfer am Glauberg äußert, ist­
wenn er das wirklich gesagt hat -schlicht 
eine Unverschämtheit: Kriliscbe Stimmen 
der Ehrenamtlichen sind für die Gesell­
schafter dC$ �rchäologischen Parks Glau­
berg nicht maßg�ch. Na toll. man merkt 
doch gleich, dass kei11 Wahlkampfist, dass 
Gnadl ohnehin nicht wieder kandidieren 
will und was der ,,Herr Landrat" von den 
unbezahlten Helferlein hält. Ich gehöre 
nicht dazu, aber wenn es so wäre, sähe man 
mich nach diesem Hinweb bestimmt dort 
nicht wieder. 
HANS-CHRISTOPH MINHÖFER 
Düdelsheimer Weg 28 
63695 Glauburg 
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Donnerstag, 20: Oktober 2005 
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Werden Standorte gegeneinander ausgespielt? 
Grüne vermuten bewusst entfachten Zwist um endgültigen Standort des Keltenfürsten - Darmstadt lachender Dritter? 

QLAUBURG-GLAUBERG (pd). des Sprudelhofs dienen, der nach der 
„Das Erbe der Kelten, die Ergeh- Kommun.alisierung des Bad Nauheimcr 
nisse der Sledlungsgeschichte des Staatsbades in Landesbesitz verbleibt, 
GJaubergs und natürlich die einzig- muimaßen die Wetterauer Grünen. 

· 
F Was andere nur hinter vorgehaltenerartigen Funde aus den ürstengrä- Hand äußern. sprechen die Griinen aus:

bcrn gehören auf den Glauberg.'' Will die Landesregierung zwei Standorte 
Zu diesem Ergebnis kommen die }!;��!]!!J!=: gegeneinander ausspielen? Will sie be-
Wellerauer Grünen. Sophia Horz- wusst Zwist entfachen und das Hessische 
Hövel, Michael Rückl und Peter 

-���:_ ""��.._- Landesmuseum Darmstadt, welches 
Hartung von der bündoisgrünen ebenfalls mit dem Kelten fürsten notwen-
Kreistagsfraktion. Helmut digc Sanierungsarbeiten befördern möch-
Betschel-Pflügel und Hannelore te, wird am Schluss lachender Sieger? Der 
Rabl vom Kreisvorstand und BüdingerGrüncJoachimCott:.,Jnsolchen 
Joachim Cott und Wilfried Mäser. Manövem würde sich einc annselige Auf-

fassung von Geschichte als purer V cr-
Grünen-Vertreler aus Büdingen schiebemasse und das Fehlen jeglichen 
und Glauburg, haben sich Respekts vor vergangenen Kulturen au�-
gemeinsam vor Ort am Glauberg drücken." 
und in Darmstadt mit der Zukunft Die einzigartigen Grabfonde mit der 
der Keilenfürsten vom Glauberg Sandsteinstatue seien Teil eines wcittlä-
befasst. ehigen im Raum zwischen Glauberg und 

Sie sprachen nach Besuchen der Aus­
stellung ,,Der Keilenfürst vom Glauberg'· 
im Hessischen Landesmuseum in Darm­
stadt und des Archäologischen Parks in 
Glauberg mil Werner Erk vom Heimat­
verein und Geschäftsführer Jörg Krämer 
vom Archäologischen Park. 

Ihr Fazit: Die Statuen der Keltenfürsten 
vom Glauberg, das heißt die einzigartigen 
Grabfunde aus den Fürstengräbern müs­
sen zurück auf den Glauberg und die 
Erkenntnisse der Forschungs- und Sied­
lungsgeschichte und die Ausgrabungen 
müssen dem Publikum in einem Museum 
auf dem Glauberg präsentiert werden, so 
der Kreistagsabgeordnete l>eter Hartung 
in einer Pressemitteilung. 

Die Wetterauer Grünen sind überzeugt. 
dass das von der ehemaligen Kreis-Archä• 
ologin Vera Rupp konzipierte Kellen-Mu­
seum am Glauberg in den nächsten Jahren 
in hervorragender Weise die neuesten 

Die WetterauerGrünen auf dem Glauberg. 

Ausgrabungsergebnisse vor Ort werde 
präsentieren können. Ein zentraler Ort für 
die Darstellw1g der Geschichte der Kelten 
mit zugleich weit darüber hinaus gehender 
Wirkung könnte entstehen. Zugleich ein 
spannender Lemort für „begreifbare" Ge­
schichte, wie er zum Erlernen geschichlli­
cller Methoden. Arbeilsweiseo und Er• 
kenntnisse kaum besser sein könnte. 

Betrachte man die Frage nach dem 
Kettenfürst-Standort runter wirtschaftli­
chen Gesichtspunkten, so die Grünen 
weiter, dann dürfte dessen Bedeutung als 
touristischer Faktor fü( deo östlichen Teil 
des Wetteraukreises unstrittig sein. 

Aus der Perspektive der hervorragen­
den Bedeutung der Fürstengrab-Funde 
vom Glauberg sei jedes europäische 
Spitzenmuseum ein möglicher. aber vorü­
bergehender Ausstellungsort. Deshalb 

Büdingen gelegenen keltischen Sie<I­
Bild: pd lungszusammenhangs, der eine hoch­

karätige Fundmassienm g über mehrere 
Jahrhunderte darstellt. Der Fürstenfund 
am Glauberg sei die aktuelle Speerspitze 
bisheriger Entdeckungen und es sei be­
kannt, dass in den Äckern rund um den 
Glaubcrg noch viele Funde und Erkennt­
nisse aus unserer Siedlungsgeschichte :zu 
etwarten seien. 

seien auch das Hessische Landesmuseum 
oder eine Stadt im Wetteraukreis gewiss 
.,ein geeigneter kur7.Zeitiger Präsentation­
sort". Die Grünen erkennen an, dass die 
Hessische Denkmalpflege seit Beginn der 
Neunziger Jahre erhebliche (finanzielle 
und fachliche) Vorleistungen erbracht ha­
be. indem sie ermöglichte. die Schätze 
vom Glauberg zu heben und in einen 
fundierten wissenschaftlichen For ­
schungszusammenhang einzuordnen. Der 
große Ausstellungskatalog belege dies 
eindrucksvoll. 

Die Pläne der CDU-Landesregierung, 
die Glauberg-Funde in Dannstadt festzu­
halten oder eventuell im Sprudelhof von 
Bad Nauheim unterzubringen, lehnen die 
Grünen jedoch entschieden ab. Offenbar 
solle der Keltenfürst im Jugendstilbad 
wohl eher der wirtschaftlichen Sanierung 

Den Keltenfürsten völlig losgelöst aus 
den Zusammenhängen der Siedlungsge­
schichte des Glaubergs z.u betrachten und 
auszustellen, sei eine isolierte Vorgehens­
weise, die Einzelstücke heraushebe ohne 
zu beachten, in welchem strukturellen 
Rahmen hislorischeObjekle (und Subjek• 

1 te) ihre Wirkung erst entfalten könnten. 
Joachim Cott ,.Nur wenn sich die 

Region geschlossen für ihren Keilenfürs­
ten einsetzt, wird sie eine Chance haben, 
ihre kulturellen und geschichtlichen Inte­
ressen durchzusetzen." 
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Chance genommen 
Zar At.lebt 4ler Landesreperuna, Im 
aeplantea Ken-i- nr dem 
GINllffs ..., Replikm :ai llfiaen 1111d 
die� die zur Zelt Im 
He9llldleD Landesmuseum in Darm­
llladtm ... llülll,eweahlelld■■H'llaft 
In Bad Na.lletm ■ hl1n, 1dlnlbt 
KA-Leler Rolf llil■e: 
Dieses Vorhaben bedeutet, dass der Ost­

.,,- kreis um eine bundeJweite Auralction 
:..,, gebrach! wird. Die Kellcnfundc auf dem 

Glaubcrg sind die bedeutendsten an:hlo-
logi!iChcn Funde in den lelzten zehn Jahren 
in Dcu1schland und allen KellCDfmulden 
im In- und Ausland ein Begriff. Wird das 
Vorhaben W5ächlich umgeselZL wird da­
mit das Touristilr.kOOlCpt, in dcSICII Mit-
1elpunk1 ncbtn andcr-cn Anraktioncn auch 
der Olaabcrg mi1 dem künftiaen Kelten­
muscwn SlehL ernsthaft gefllhrdct und der 
Region die Chance genommen. einen 
sppilrbaml wirtschaftlici- Nuuen aus 
den Kellenfundcn zu ziehen. Vor dem 
Hintergrund. dass bereits die Orundslilckt 
unter Federlllhrung der Gemeinde Glau­
burg vom L■nd Hessen ftlr das Museum 
erworben wurden. wird hier eine Zu­
kunflsplanung einfach über den Haufen 
geworfen, weil bestimmte Akteure min­
lerweilc erk ■nnt haben. welches Potential 
diese Funde besilZen. Das Vorhaben der 
Landc�gienmg muss dun:h einen bun­
desweiten Protcsa aller Keltenfttunde 
ge�toppl werden. Ich bine deshalb alle 
Freunde und Forderer des AJclllologi­
schen Plrb Olaubcrg über das Medium 
Interner ■n die Öffentlichkeit zu gehen und 
vor allen Dingen das Fachpublikum, sich 
durch konzenlricne Aktionen IClffl das 
Vorhaben der �rcgicrung au'IZU­
sprechcn Auch ,;olllen sich die Kommu­
nen des Ostkreises zuqmmcnschließcn 
und sich ebtnfalls gegen das Vorhaben der 
Landesregierung aussprechen. damit der 
Keltenschall dort ausgestellt wird, wo 
man ihn gefunden hat, nlmlich auf dem 
Olaabcrg. 

ROLFRÖSE 
BatmhofstraSe 30 
Orteoberg 

1 
1 

1 
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Glauberger gegen Kelten-Plan 
Glaubarg.,.Die Originalfun­
de gehörm an den Original­
fundort.• Mit diesen Wonen­
fwt Werner Erlt die einhdli­
gc Meinung des Glauberger 
Heimat• und Geschichtsver­
eins zur Zukunft des Kelten• 
fürsten zusammen. Der _Ver­
ein wendet sich gegen die 
Ausstellung der Statue in 
Bad Naqheim. 

Als 1m bei Ausgrabun­
gen auf dem Glauberg die 
2500 Jahre alte Statue des 
Ktltcnfiirstcn gefunden wur­
de, stand die Fachwelt Kopf­
und das gleichnamige Dorf 
wurde schbganig berühmt.
Inzwischen ist die: 230 Kilo­
gramm schwere und Iebent­
gro&: Sandsteinfigur im Lan­
desmuseum in Darmstadt 
angekommen, wo sie zusam­
men mit andemi Kt:ltenfun­
den aus Glauberg präsentiert 
werden soll. Seit der hessi­
sche W-usenschaftsministcr 
Udo c.orts (CDU) zu BegiM 
des Monats auch Bad Nau­
heim als einen möglichen 
endgültigen Standort fiir die 
Kdtenfiirst-Sratue in die Dis­
kussion brachte (die FNP be­
richtete), stehen die Glauber­
gcr abermals .Kopf 

DeM sie sehen ihr ehren­
amtliches .Engagement .mit 

Füicn getreten", sollte tat·

sächlich der Kt:ltenfürst einst 
das Prunbtüc;k ilQ sanic:ncn 
Sprudclhof von Bad Nau­
heim sein. Erk:Die Besucher 
hier bei uns vor Ort erwarten 
das Original, keine Kopie. 
Auch das gcbön zu der viel 
bcschwormcn Sauburpoli­
tik im armen Ostkreis.• 

Das oft zitierte Argument 
fiir den Standort Bad Nau­
heim, nämlich, dass der Kt:1-
tenfiirst vom Glauberg 
durch die Salinen in Bad

Nauheim mch geworden sei, 
lasse sich gar nicht bdegen. 
erklärt Werner Erk. .WcM 
der Keltenfiirst durc;h Salz 
mch sewoidcn ist, dann in 
Selters oder in Bad Salzhau.. 
scn, aber nicht in Bad Nau­
heim. Außerdem seien die 
Pläne zum 

Dem Heimat- und Gc­
schichtsYUcin geht es aller­
dings um mehr als .nur" den 
Kdtenfiintcn. .Der Glau­
berg ist viel mehr als nur 
Kdtcmcit", so Erk. Von der 
Steinzeit bis ins hohe Mittel­
alter stelle er einen Quer­
schnitt durch die Sicdlunp­
gaschichte der Wetterau dar. 
Diese Epochen müssten auf 
dem Glaubcrg dokumentiert 
werden .• Wir wollen endlich 

wissen, was auf dem Glau­
berg geplant ist.• 

Das Argument fiir die Prä­
sentation der Original-Funde 
im Landesmuseum, nämlich 
der hohe finanzielle Aui;. 
wand fiir ein neues Museum 
mit den entsprechenden Si­
cherungsmaßnahmen, halten 
Erk und auch der Glaubur­
ger Bürgermeister Gerd Mor­
dier (parteilos) fiir entkräftet, 
wenn nun laut über ein sol­
ches Museum in Bad Nau­
heim nachgedacht werde. 
Mordier will nun seine Ost­
mis-Kollcgen an einen 
TISCh holen, um gemeinsam 
eine Protestnote gegen die 
Pläne von Minister Udo 
c.orts zu verfassen. Bis zum 
Frühjahr 2006 will sich der 
Minister Zeit lassen mit der 
Entscheidung, ob in Bad 
Nauheim ein Keltenmuscum 
gebaut wird. Wenn nicht, so 
Cons, solle der Keltcnfiist in 
Darmstadt bleiben. (FNP) 

wer den Protest eegeri die 
Mlnistllrpllne unterstützen w1n. 
findet Im Internet eine Petition 
unter der Adresse 
hltp:J/NW.petitiononline.00111/ 
81auber1/'P8111.html. zentrale 
FOl'Cler1q: .D«Glauburger 
Keltenfllrst g,etlllrt an den on
seiner Bestattung.. 
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Bankverbindung: 
Sparkasse Oberhessen 
Kto-Nr.: 5003 4100 
BLZ: 51850079 
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Fackelwand"erung 
auf dem Glauberg 

GLAUBURG-GLAUBERG (V). Der 
Archäologische Park Glauberg lädt fllr 
kommenden Samstag, 22. November, ab 
19 Uhr zu einer gefllhnen Fackelwande­
rung im Archäologischen Park Glauberg 
ein. Die Veranstaltung dauen bis etwa 
21.30 Uhr, Stan ist am Glauberg-Musewn 
in der Hauptstraße 17. Nach einem Begr11-
Bungsttunk mit Met oder Apfelsaft werden 
die Teilnehmer im Museum über die 
keltischen Fürstengräber informien. Im 
Anschluss wandern alle mit Fackeln ab 
dem Partplatz Glauberg zum historischen 
Plateau. Am Burggebäude und Weiher 
angekommen, wird eine der vielen Sagen 
rund um den Berg erzählt. Die Teilneh­
merzahl fllr die Wanderung ist begrenZl, 
Anmeldung (bis heute) unter der Telefon­
nummer 060411969550. 

Registergericht: 
HRB: 5900 
Amisgericht Friedberg 

USt-IdNr.: 
020 250 910 43 
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Werben um den ·parsten 
VON ANNETTE KRÄMER-ALiG 

D as größte G!ütktler hessi-: 
· sehen Frühgeschichtsfor­
schung in den l�tzten Jahrzehn­
ten war der Fund des rund 2500
Jahre· alten Kelten-H_eillgtums
vom Glauberg Im Wetterau-Kreis.
Die dort seit 1994 ergrabenen
Schätze - darunter die Sandstein­
figur des .Keltenfürsten• - wer­
den bis auf weiteres der Öffeilt·.
lichkeit im Landesmuseum in

funden. Dort hat das Land den 
Sprudelhof gekauft, eil} Jugend­
stilensemble von exzellenter Qua­
lität, das ein Ableget des Darm­
städter Jugendstils ist. Dieser 
Sprudelhof ist sanlerungsbedürf­
tig, und das -wird teuer. So kam 
man in Wiesbaden darauf, den 
Sprudelhol als J\lgendstil-Attrak­
tion zum Museum zu maclien -
und dieses Haus soll durch den 

Darmstadt erstmals präsentiert. Glauberg-Fürsten attraktiv wer-
Das ist der sc_höne '!eil der qe- den. 

schichte. Im Monient sind die Doch was spricht - neben der · 
Glauberg-Funde jedoch auch ein ebenfalls in dieser Stadt gefunde-
Zankapfel der hessischeh Politjk. neo Kelten-Saline - für Bad Nati-
Wo kommen sie auf Dauer hlti? helms Jugendstilensemble mit 
Das ist eine viel diskutierte Frage, seinen kleinen Räumen? Schließ- · 
gerade auch in Dannstadt, wo sei- •· lieh käme in Darmstadt aiiciiiw=" · 
nerzeit das Landesmuseum mit ner auf den Gedahken, das Ju-
Ui:iterst_Utzung regionaler Unter- · Gendstilmuseum auf der M@thj,\­
nehmen den Fund gekauft hatte. denhöhe kurzerhand zum Muse­
Und eigentlich war ja seit einem •r ·' · tim mit vorgeschichtlichen Fun_. � 
Beschluss des Landtags aus dem den umzudeuten. Und eine wejte· 
Jahr 1997 auch alles schon klar. re Frage drängt sich auf: Muss die 
Das Darmstädter Landesmuseum Darmstädter Neubauplanung fürs 
sollte die Grabungsfunde nach ih- Landesmuseum, in der der Kel-
rer fachgerechten Bergung und tenfund einen zentralen Punkt 
Restaurierung erhalten. bildet, wenlgt! Monate vor dem 

Doch Udo Corts, Hessens Mi- Abriss des Anbaus von neuem be-
. nlJter für Wissenschaft und ginnen? 

Kunst, wollte die Antwort offen-
halten, bis im Frühjahr 2006 von 

, Fachleuten und Landespolitikern 
der Präsentationsort entschieden 
wird: der Bedeutung des Fundes 
angemessen und finanziell trag­
bar. Hessen besitzt kein archäolo-
gisches Landesmuseum wie ande­
re Bundesländer. Und auf dem 

lauberg. für den sich die dorti­
tzt batteil, 

d)aicnJtum er'!VOrben habe. 
. · Eineli weiten!!) Konkurrenten 

,um den Keltenfürsten hat Darm­
stadt freilich in Bad Nauheim ge- · 

W ies�aden hielt sich mit ·
der:!>ntwort bedeckt-· 

und lieferte si,edari.n scheibi;:hen­
welse. Bei der Eröffnung der Kel, 
ten-Ausstellung in Darmstadt sag­
te Minister Corts Glaubu!i sei 
aus dem Rennen. Zwischen 
Dannstadt und Bad Nauheim sei 
aber alles offen: Man'müsse rech-
nen uni! abwägen. Nur knapp 
zwei Wochen später weiß dersel-

. /be �ter, was _er �igentlich will.

. ' noch im' Spiel. 
as kostet dies, was kostet das, 

.was spricht für diesen, was für je­
nen Standort? In Wiesbaden sollte 
man derlei geklärt haben, wenn 
man Präferenzen äußert - gerade 
als Minister. 

' 
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Keine Rückkehr zum Glauberg 
Dauerhafte Präsentation des Keltenfürsten in Bad Nauheim oder Darmstadt 

GLAUBURG. Die mehr als 2500 Jahre 
alte Sandsteinstatue des Kettenfürsten 
vom 'Glauberg wird nicht an ihren Fund­
ort in die Wetterau zurückkehren. Wissen­
schaftsminister Udo Corts (CDU) hat sei­
ne Haltung bekräftigt, das Original der 
Statue dauerhaft entweder im Sprudelhof 
in Bad Nauheim oder ill) Landesmuseum 
in Darmstadt zu zeigen, wo die mannsho­
he Stele derzeit zu sehen ist. Nach entspre­
chenden Äußerungen in Darmstadt hat 
sich der Minister jetzt auch in einer Mittei­
lung „für ein Keltenmuseum in Bad Nau­
heim" ausgesprochen. In der Verlautba­
rung heißt es, sollte sich da:s Projekt je- . 
doch, ,,aus welchen Gründen auch immer, 
insbesondere finanziellen", nicht verwirk-
1.ichen lassen, dann bleibe der Keltenfürst
in Darmstadt. Corts hat zugleich Kritik
aus der Wetterau zurückgewiesen, er be­
treibe in der Diskussion um den Fürsten
„ein Verwirrspiel" und verstricke sich in
Widersprüche (F.A.Z. vom Donnerstag).

Nachdem das Land, wie berichtet, am 
Glauberg sechs Grundstücke von der Ge­
meinde Glauburg gekauft hat, um dort ein 
Besucher- und Inforinationszentrum zu er­
richten, sind Corts zufolge die Vorausset­
zungen geschaffen worden, um den Ar­
chäologischen Park am Glauberg weiter 
auszubauen und den Fundort des Kelten­
fürsten, die Ausgrabungen und die heraus­
ragenden Keltenschätze als „historisches 
Erbe Hessens" angemessen darzustellen. 
Das Grundstücksgeschäft zeige, daß das 
Land sich weiterhin am Glauberg engagie­
re, um im Rahmen des Projekts „Kelten­
straße" jene Zeitepoche zu dokumentie­
ren. Durch den Kauf der Flächen würden 
auch die dort noch vorhandenen archäolo­
gischen Funde geschützt, um sie weiter er­
forschen zu können. 

Im Zusammenhang mit der Diskussion 
über den endgültigen Standort der Statue 
des Keilenfürsten und der Grabfunde äu­
ßerte der Minister, es gebe „kein Verwirr­
spiel, allerdings durchaus eine Vorge­
schichte". So habe die frühere Wissen-

schafts- und Kunstministerin Christine 
Hohmann-Dennhardt (SPD) im Frühjahr 
1998 mitgeteilt, daß die Funde im J)arm­
städter Landesmuseum bleiben( sollten 
und auf dem Glauberg - nicht zuletzt aus 
Sicherheitsgründen - nur eine Kopie des 
Keltenfürsten ausgestellt werden sollte. 
Hohmann-Dennhardt habe seinerzeit 
auch geäußert, daß die in der Wetterau 
vorhandenen Museen nicht als dauerhafte 
Ausstellungsställen für die Originale in 
Betracht kämen und wegen der Finanzla­
ge des Landes kein neues Museum gebaut 
werden könne. 

Der Archäologische Park am 
Glauberg wird immer häufi­
ger Ziel von Ausflüglern., 
Dort soll ein Besucherzen: 
trum errichtet werden - aller­
dings ohne den bedeutsam­

sten Fund, die Statue des Kel­
tenfürsten. Derzeit wird ein 
Anstecker mit dem Konterfei 
der Statue zur Unterstützung 
der Ausgrabungen verkauft. 

Hohmann-Dennhardts Amtsnachfolge­
rin Ruth Wagner (FDP) habe dann· im 
Herbst 2001 Leitlinien für die Neuord­
nung der Archäologie in Hessen vorge­
stellt, denen zufolge die Funde aus den ver­
schiedenen Zeitepochen dezentral in Hes­
sen präsentiert werden sollen. Für die Dar­
stellung der keltischen Zeit sei der Archäo­
logische Park am Glauberg ausgewählt 
worden. 

Durch die jüngsten Ausgrabungen in 
Bad Nauheim sei zuletzt jedoch nachge­
wiesen worden, daß der Keltenfürst ver­
mutlich durch die Salzgewinnung zu sei­
nem Reichtum gekommen sei. Er sei da­
her der Auffassung, die Statue des Kelten-

fürsten in Bad Nauheim, einem schon in 
keltischer Zeit bedeutsamen Ort für die 
Salzgewinnung, dauerhaft auszustellen, 
schreibt der Minister. Für den dringend sa­
nierungsbedürfligen Sprudelhof, eines 
der wichtigsten Jugendstilensembles in Eu­
ropa, werde derzeit ein entsprechendes 
Nutzungskonzept erarbeitet. Geplant sei, 
mit dem Keltenmuseum in Bad Nauheim 
„ein überregional bedeutendes Zentrum 
für diese Epoche" einzurichten. Damit 
könne der Keltenfürst doch in der Region 
präsentiert werden, in der er gefunden 
worden sei, zumal Bad Nauheim und Glau­
burg nur 25 Kflometer voneinander ent­
fernt seien. 

Das ausdrucksstarke Abbild des Kelten­
fürsten entwickelt sieb indes allmählich 
zum Markenzeichen für die hessische 
Denkmalpflege und die Region um den 
Glauberg. Nachdem vor einigen Monaten 
eine Briefmarke mit dem Keltenfürsten er­
schienen ist, kann nun im Besucherpavil­
lon des Archäologischen Parks sowie in 
den Kundenzentren der Sparkasse Wetter­
au für 2,50 Euro ein Anstecker mit dem 
Konterfei des keltischen Herrschers erwor­
ben werden. Weil für die bedeutsame kul­
turhistorische Stätte kein Eintritt erhoben 
wird, die Pflege der großen Anlage jedoch 
erhebliche Kosten verursacht, entstand 
die Idee, mit dem Anstecker jedem Inter­
essierten die Möglichkeit zu geben, freiwil­
lig einen Obolus zu entrichten. 

Mit seinen Ringwällen um das Plateau, 
einer Burgruine aus der Stauferzeit, den Re­
sten einer mittelalterlichen Stadtanlage so­
wie dem jetzt vom Land gekauften rekon­
struierten Fürste.ngrabhügel sowie der Pro­
zessionsstraße ist der Glauberg inzwischen 
zu einem beijebten Ausflugsziel geworden. 
Auf zahlreichen Informationstafeln werden 
die verschiedenen Denkmäler und Fund­
stätten anschaulich erläutert. Darüber hin­
aus bietet der Archäologische Park auf 
dem Glauberg Führungen und museurns­
pädagogiscbe Projekte an, die unter der Te­
lefonnummer O 60 41196 95 50 gebucht wer­
den können. .üo. 
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Der rekonstruierte Grabhüglll des Kettenfürsten am Glauberg. Die Sandsteinstatue des Fürsten soll nicht In das geplante Kettenmuseum auf dem Glauberg, sagt Minister Udo Corts (CDU) • 
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Keltenfürst sollnicht nach Glauberg 
Originalstatue wird entweder in Bad Nauheim präsentiert oder bleibt im Landesmuseum/ ,,Sicherheitsgründe" 

V.wundet und verärgert ist man bei der Ge­
meinde Gtauburg und den haupt- und ehren· 
amdichen Untamiitzern des geplanten Mu­
seum�ba111 auf dem Glauberg. Grund Ist 
die jüngste Aulerung von Staatsminister 
Udo Corts (CDU), die Originalstatue des Kel·
tenfürstsi dort nicht zu präHntieren.

GL.AUBURG. Kaum ist nach Jahren des Still­
standes Beweguna in das geplante Neubau­
projekt Keh:enm•ueumauf dem Glauberg ge­
kornrnen. tritt du Ministerium für Wwen­
acbaftundltun1Uchon wiederauf die Brem­
ae. Du Original da steineren Keltenl'Orsten, 
der hier Ende der neunziger Jahre ausgegra­
ben wurde, soU in einem noch zu grilnden­
den Museum im Bad Nauheimer Sprudelhof 
ausgestellt werden. Sollte sich das berühmte 
Jugendstilensemble der Wetterauer Kur­
stadt daftlr nicht eignen, bleibt du Original 
im Hessischen LandesmllffllJ!I in Darm­
stadL Der Standort Glauberg ist damit offen-
bar vom Tisch. ,,, 1. 

nnA .,..� 

Mit dieser Nachricht überraschte Corts 
bei der Eröffnung einer Ausstellung Ober 
eben diuen Keltenl'Orsten im Darmstidter 
Landesmuseum vor wenigen Tagen. Weder 
im Glauburger Rathaus noch im Landrats­
amt und der gemeinnützigen Betreiberge­
sellschaft Archiologischer Park Glauberg 
war man Ober den Sinneswandel des Minis­
ters informiert. Noch Ende August hatte 
sich Corts fllr die Prisentation im geplanten 
Museum am Fundort ausgesprochen. 

Offiziell begründet Corts seinen Sinnes­
wandel mit den zu hohen Kosten fllr Sicher­
heitsmaßnahmen, die den Baupreis von bis­
lang 6,1 Millionen Euro auf rund 13 Millio­
nen Euro steigen lassen würden. Du hätte 
ein Gutachten ergeben. Zu den Kostenbei ei­
ner Prisentation in Bad Nauheim äußert 
sich das Ministerium allerdings nicht. 

Der Sprudelhof gehört nach der Kommu­
nalisierung des ehemaligen Hessischen 
Staatsbades weiter dem Land. Derzeit sucht 
eine Arbeitsgruppe nach einem Konzept fOr 

das stark sanierungsbedOrftige architekto­
nische Kleinod, das als Badeanlage schon 
lange ausgedient haL 

Bürgermeister verärgert 

• Verwundert und verärgert" sei er gewesen,
als er davon erfahren habe, sagt Glauburgs
BOrgermeister Gerd Mordier (SPD). Denn
mit dem Original wllrde dem Museum ein
zentrales AuastellungsatOclt fehlen und die
bisherige Konzeption in Frage stellen. Du
siebt man offenbar derzeit auch im Minlate­
cium ao. In einer Presseerklärung spricht
der Minister denn auch nicht mehr von ei­
nem Museum auf dem Glauberg, sondern le­
diglich von einem Besucher- und lnformati­
onsuntrum. Die Formulierung deute da­
rauf hin, dass das Land sich vom bisherigen
Plan verabschiedet habe und eine abge­
speckte Version plane.

Widerspruchslos hinnehmen werde man 
das nichL Gemeinsam mit anderen Ost­
kreis-Kommunen werde man versuchen, 

Corts zum Umdenken zu bewegen. ,,Das ist 
ein Schlag gegen die zarte Pflanze Touris­
mus im Ostkreis und das große Engagement 
der Helfer, die seit Jahren großteils ehren­
amtlich ein Besucherprogramm auf die Bei­
ne steUen", so Mordier. Das Land hat erst 
jOngst in unmittelbarer Nähe des Fundortes 
eine Fliehe 110n 69000 Quadratmeter ge­
kauft. Zu Kritik an einem möglichen Interes­
senskonflikt beim GeschllftsfOhrer der Ar­
chlologischen Park Glauberg gGmbH, Jörg 
Krimer, mochte er sich nicht äußern. Kri­
mer hatte in Bad Nauheim vergeblich fllr 
das BOrgermeisteramt kandidiert und enga­
giert sich in der BOrgerstiftung für ein Kel­
tenzentrum im Sprudelhot: 

Einen Interessenskonflikt sieht Krämer 
nicht. Er habe sich schon immer für die Prl­
sentation des Keltenfllrsten auf dem Glau­
berg ausgesprochen. Mittlerweile hat Land­
rat Rolf Gnadl (SPD) ihm großes Engage­
ment attestiert und klargesteUt, dass er sein 
vollstes Vertrauen besitze. BERND SCHMID 
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Rolf Gnadl glaubt 
Krämers Treuepflicht 
Landrat wirft Minister Verwirrspiel um Keltenfürst vor 
WETI'ERAUKREIS (wk). Die anders handele. Nicht der Geschäftsfüh-
Debanen um den Standort der auf rer, sondern der Minister trage die Schuld 
dem Glauberg gefundenen Statue an der Standortdiskussion. Corts hatte vor 
eines Keltenftlrsten wurde in wenigen Wochen erklärt, dass für ihn nur 

Darmstadt oder Bad Nauheim als Standort 
jüngster Vergangenheit personali- der Original-Fürstenstatue in Frage kom-
siert. Vor allem der Geschäfts- me. Ein Museum in Glauberg erhalte nur 
führer der Gesellschaft Archäologi- eine Kopie. 
sehe Park Glaubcrg (APG), Jörg Vor diesem Hiniergrund könne er kei-
Krämer, geriet dabei in die Kritik. nen lntercsscnskonflikt zwischen Krä­

mers Gcschäftsfllhrcrtätfgkeit und dessen 
ehrenamtlichen Engagements für den Mu• 
scumsverein in Bad Nauheim erkennen, 
erklärte der Landrat. Als Vorsitzender der 
Gesellschafterversammlung spreche er 
Krämer sein Vertrauen aus. Unter dessen 
Leitung habe sich die Gesellschaft zu 
einem akzeptierten Vertragspartner des 
Landes entwickelt, der zukünftig die 
vollständige Verwaltung und den Betrieb 
des Archäologischen Parks einschließlich 
des noch zu errichtenden Museums- und 
Besucherzentrums übernehmen werde, so 
Gnadl. Somit bestehe kein Handlungsbe­
darf, um die Funktionsausübung Krämers 
durch die Gesellschaft 'ZU ändern. Dies 
hatte die FWG/UWG in ihrer Anfrage 
gefordert. Gnadl räumte ein, dass es 
durchaus im Bereich der ehrenamtlichen 
lklfcLmitunter kritisch ein!estellte Sbm­
men gegenüber Krämer ge . Diese seien 
Jedoch für die Gesellschafter nicht maß. 
3eblicb

1 
.Jn der Frage des Ausstellungs­

standortes des Keltenfürsten bat Jörg Krä­
mer immer den Standpunkt vertreten, dass 
er den Glauberg als Ausstellungson klar 
präferiert." 

Krämer und seine Mitstreiter bereiten in 
Bad Nauheim ehrenamtlich die Gründung 
eines örtlichen Museumsvereins vor. Der 
Verein will den Bau eines Keltenmuseums 
in der Kurstadt unterstützen ( der Kreis­
Anzeiger berichtete). Gleichzeitig verfol­
gen sie das Ziel. die originale Försten-Sta­
tue als .,2ugpfenl" in die Kurstadt :iu 
holen. Bemühungen, die auch von Hes­
�ns Regierungsseite Unterstützung er­
fahren. Wissenschaftsminister Udo Corts 
lässt derzeit priifen, ob im Rahmen der 
geplanten Sprudelhof-Sanierung in Bad 
Nauheim ein Keltenmuseum entstehen 
soll. Die keltischen Funde (Saline) in der 
Kurstadt :seien eine ideale Verbindung zur 
Originalstatue vom Glauberg. um sie in 
Bad Nauheim in einem entsprechenden 
Museum zu plazieren. hatte vor kurzem 
der Sprecher des Ministeriums. Dr. Ulrich 
Adolphs. verlauten lassen. 

Nicht diese Aussagen aus dem Ministe­
rium, sondern die ehrenamtlichen Aktivi­
täten von Jörg Krämer sind es, die zur 
Debatte stehen. Was den Vorsitzenden der 
FWG/UWG-Fraktion im Kreistag, Hel­
mut Milncb, dazu veranlasste, an Landrat 
Rolf Gnadl eine schriftliche Anfrage we­
gen de� personellen Verl>indungen Krä­
mers zu APG und Museumsverein sowie 
den sich daraus ergebenden Konsequen­
zen zu stellen. 

Gnadl glaube an die Treuepflicht des 
Geschäftsführers gegenüber den Aufga­
ben der APO. Krämer habe den klaren 
Auftrag, sich für den Glauberg als Stand­
ort der Statue einzusetzen. Et habe keinen 
Grund, daran zu zweifeln. dass Krämer 

,,Eine sehr vorsichtige Antwort'", beur­
teilt Münch die vom Landrat gewählte 
Fonnulierung „präferiert" (bevorzugt). 
Hier wäre die Aussage ,,gefordert" zu 
erwanen gewesen. kommentierte der 
Fraktionsvorsitzende die Aussage Gnadls. 
Auch blieben trotz der Ausführungen des 
Landrats noch einige Fragen zu diesem 
Thema offen, so Münch. 

Einen weiteren Bericht zum Titema 
„Kettenfürst und sein Standort"' bringen 
wir auf Seite 15 dieser Ausgabe. 
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,,Keltenfürst nach Glauberg -«R

Auch das ist Strukturpolitik'' ,li.�05

Heimat- und Geschichtsverein sieht seiq ehrenamtliches Engagement mit Füßen getreten 
(_ .J ff„ j�,,., J 

GLAUBURG-GLAUBERG (jub). ;n �0ll1e latsächlich der Keltenfllrs1 einst das ein solches Museum in Bad Nauheim 
Als 1996 bei Ausgrabungen auf Prunkstück im sanierten Sprudelhof von nachgedacht werde. 
dem Glauberg die 2500 Jahre alle Bad Nauheim sein. Erle: • .Bad Nauheim Auch Mordier hält die Original-Statue 
Statue des KeltenfUrslen gefunden hat g��g eigene„ P�al. der Kelte?· � Kcltenfll"tcn unter dem Aspekt Tou-
wurde stand die Facbwell kopf _ ftlrst ,.,, m C?lauberg viel nützh�her �s in nsmus (,.cm� 1.arte Pflanze. die es bc;hut-

' . . Bad Nauheim. Die Besucher hier bei uns sam zu entwickeln g1lt") für unvemcht- 1 und das &Jetch�amtge Do� wurd� vor Ort erwarten das Original, keine bar. Deshalb sei es auch nicht sinnvoll, 
s�hlagartJ� berühmt. Inzwischen !Sl Kopie. Auch das gehört zu der viel be- .. nun als kleine Gemeinde alleine loszu-
d1e 230 Kilogramm schwere und liChworenenStrukturpolililimanncnOst- preschen", '°ndem Mordier will vielmehr , 
lebensgroße Sandsteinfigur im krci'I." Da.1 gern ziticnc Argument für<lcn �ne Ostlcn:i'I-Kollcginncn und -Kolle-
Landcsmuseum in Dannstadl ange- Standort Bad Nauheim, nämlich. dass der gen an einen Tisch holen, um gemeinsam 
kommen wo sie zusammen mit Keilenfürst vom Glaubcrg durch die Sali- eine Prote!IIIIO(e gegen die Pläne von 
anderen keltenfundeo aus Glau- nen in Bad Nauheim reich geworden s.ci. Minister Corts zu verfassen. Sollte die ! 
berg präsentien werden soll. Seit llll

w
� sich gar nicht belegen, erUärt E;n;- S�infigur �hlich in Bad Nau-

der hessische Wissenschaftsmi- .. cnn der Kc1tcru:urs1 durch S� reich heim ihren cndgülng� Standort finden. t
. · . geworden 1st, dann m Selters oder m Bad wlre das "schlecht für die Zukunftspla- 1 

nNcr Udo Cons 7u Begi_nn des Salzhausen, aber nicht m Bad Nauheim. nung in unserem Ostkreis". Endlich tue 
Monats �u<:h Bad Nauhe�m als Dem Heimat- und Geschichtsverein sich etwas in der Region. da wäre der 

einen moghchen endgillugen geht� allcnlings um mehr als ,.nur' den Keltcnfürst ein Pfund. mit dem man wu- 1 
Standon für die Kelleofürst-Statue Keilenfürsten .• .DcrGlaubcrg 1M viel mehr chem könne. Bis 7Uffi FnihJahr 2006 ",II l 
in die Diskussion brachte (der Krei- als nur Kehcnzcit'", � Erk. Von der ,,eh der M1nistcr Zeit lassen mi1 der C 
s-Anzeiger berichtete). stehen die Steinzeit bis in� hohe Miuclaltcr stelle er En1schcidung, ob in Bad Nauheim ein r
Glauberger abennals kopf. ein�n Querschnitt durch die �iedlungsge- Kcltenmuseum gebaut wird. _Wenn nicht, c

•. Die Originalfunde gehören an den 
Originalfundort'·, fasst Werner Erk die 
emhclhgc Meinung des Glauberger Hci­
ma1- und Geschichtsvereins zu'lammcn, 
dem er vorsteht. Diesem Verein kommen 
gro8e V erdicnste um die Grabungen auf 
dem Glaubcrg und damit den senAationcl­
len Fund zu. Dici,es ehrenamtliche Enga­
gement de,- Glauberger sehen Ert und 
seine Mitstreiter „mit Füßen gettcten", 

<;eh1chte der Wetierau dar. Diese Epochen '° Corts, wlle der KcltcnfUst m Darmstadt 1 
mui.sten auf dem Glaubcrg dokumentiert bleiben. 
werden. ,.Wir wollen endlich wissen, wa� Wer den Protest gegen die Ministerpl!l-
auf dem Glauberg geplant •�t." ne untcntt117.cn will, findet im Internet 

Das Argument für die Präsentation der l'inc Petition, initiiert von ehemaligen 
Original-Funde im Landesmuseum, närn- hessischen Bürgern. die jetzt in Bayern 
lieh der hohe finanzielle Aufwand für ein leben. Zentrale Fonlrung: ..Der Glaubur­
neucs Mmeum mit den entsprechenden ger Keltenfllnl gehört an den Ort seiner 
Sicherungsmaßnahmen, halten Erk und Bestattung." Die Petition i!II zu finden 
auch der Glauburger Bürgermeister Gerd unter: hnp://ncw .pctitiononlinc.com/ 
Mordier für cntuäftet, wenn nun laut über glauberg/pctition.html 



Der rekonstruierte Grabhügel d� K�ltenfürsten am Glauberg. Die Sandsteinstatue des Fürsten soll nicht In d� geplante Keltenmuseum auf dem Glauberg, sagt Minister Udo Corts (CDU). 
.. ' 
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Keltenfürst soll nicht nach Glauberg 
Originalstatue wird entweder in Bad Nauheim präsentiert oder bleibt in:i Landesmuseum/ ,,Sicherheitsgründe" 

Verwundet und verärgert ist man bei der Ge­
meinde Glauburg und den haupt· und ehren­
amtlichen Unterstützern des geplanten Mu­
seumS11evbaus auf dem Glauberg. Grund ist 
die Jüngste Aulenlng von StMtsmlnlster 
Udo Corts (CDU), die Originalstatue des Kel­
tenfürsten dort nicht zu präsentieren. 

GLAUB URG . Kaum ist nach Jahren des Still­
stande, Bewegung in das geplante Neubau­
projck:tKdtenmusewnaufdemGlauberggc­
kommen, tritt da.s Ministerium für WISSen­
schaft und Kunst schon wieder auf die Brem­
se. ·Das Original des steineren Keltenfürsten,
der hier Ende der neunz.iger Jahre ausgegra­
ben wurde, soll in einem noch zu gr(lnden­
den Museum im Bad Nauheimer Sprudelhof
ausgutcllt werden. Sollte sich das berühmte
Jugendstilensemblc der Wettcnuer Kur­
stadt dafür nicht eignen, bleibt das Original
im Hessischen Landesmuseum in Darm­
stadL DerStandortGlauberg istdarnitoffen­
bar vom Tisch. 

Mit dieser Nachricht llberruchte Corts
bei der Eröffnung einer Ausstellung Ober
eben diesen Keltenfllrsten im Darmstldter
Landesmuseum vor wenigen Tagen. Weder 
im Glauburger Rathaus n� im Landra� 
amt und der gemeinnützigen Betreiberge• 
scllschaft Archäologischer Park Glauberg
war man llber den Sinneswandel des Minis­
ters informiert. Noch Ende August hatte 
sich Corts für die Präsentation im geplanten
Museum am Fundort ausgesprochen. 

Offiziell begr(lndet Corts seinen Sinnes­
wandel mit den zu hohen Kosten für Sicher­
heitsmaßnahmen, die den Baupreis von bis­
lang 6,1 Millionen Euro auf rund 13 Millio­
nen Euro steigen lassen würden. Das bitte
ein Gutachten ergeben. Zu den Kosten bei ei­
ner Prüentation in Bad Nauheim äußert
sich das Ministerium allerdings nichL 

Der Sprudelhof gehört nach der Kommu­
nalisierung des ehemaligen Hessischen
Staatsb.ides weiter dem Land. Deruit sucht
eine Arbeitsgruppe nach einem Konzept fl1r 

das stark sanierung$bedllrftige architekto­
nische Kleinod, das als Badeanlage schon
lange ausgedient hat. 
Bürgermeister verärgert 

,. Verwundert und verirgert" sei er gewesen,
als er davon erfahren habe, sagt Glauburgs
Bllrgenneister Gerd Mordicr (SPD). Denn
mit dem Original wilrde dem Museum ein
zentrales Ausstellungsst(lck fehlen und die
bisherige Konzeption in Frage stellen. Das
sieht man offenbar deruit auch im Ministe­
rium so. In einer Presscerkllrung spricht
der Minister denn auch nicht mehr von ei­
nem Museum auf dem Glauberg, sondern le•
diglich von einem Besucher-und Informati­
onszentrum. Die Formulierung deute da­
t'lluf hin, dass das Land sich vom bisherigen
Plan verabschiedet habe und eine abge­
speckte Version plane. 

Widerspruchslos hinnehmen werde man 
das nichL Gemeinsam mit anderen Ost­

llcreis-Kommunen werde man versuchen, 

Corts zum Umdenken zu bewegen. ,.Das ist
ein Schlag gegen die zarte Pflanze Touris­
mus im Ostkreis und das große Engagement
·der Helfer, die seit Jahren großteils ehren­
amtlich ein Besucherprogramm auf die Bei­
ne stellen•, so Mordier. Das Land hat erst 
jüngst in unmittelbarer Nlhe des Fundortes 1 
eine Fliehe von 69000 Quadratmeter ge- �
kauft. Zu Kritik an einem möglichen lntercs­
senskonflikt beim Geschllftsfilhrer der Ar• 
chäologischen Park Glaubcrg gGmbH, Jörg t
Krämer, mochte er sich nicht äußern. Krä­
mer hatt.e in Bad Nauheim vergeblich für 
dasBOrgermeisteramt kandidier tund enga­
giert sich in der Bürgerstiftung für ein Kel­
tenzentrum im Sprudelhof. 

Einen Interessenskonflikt sieht Krämer
nicht. Er habe sich schon immer für die Pri­
senu.tion des Keltenfilrsten auf dem Glau­
berg ausgesprochen. Mittlerweile hat Land­
rat Rolf Gnadl (SPD) ihm großes Engage­
ment attestiert und klargestellt, dass er sein 
vollstes Vertrauen besitze. BERND SCHMID 
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Land kauft 

Flächen fiir 

Archäo-Park 
Weuaaalaeis. Das Land Hessen 
hat sechs Grundstüdce am Glau­
bcrg mit einer Grö&c von zusam.. 
men 69000 Quadratmetern für ins­
gesamt knapp 269 000 Euro ge­
kauft. Es handch sieb zum einen 
um den von der Gemeinde Glau­
burg erworbenen GrabhilFI des 
Keltmfiinttn, zum anderen um 
Areale für das geplante Bcsuchcr­
wid lnfurmariomzcnawn sowie 
für Vcransulllll1gffl und Parkplät­
ze. Das Hessische Immobilienma­
nagement (HI) hat für das Land 
den Kauf abgewickelt. Sokm die 
Flächen verpachtet sind, iibcr­
nimmt das Land die PachrYcnriF­
Das HI hat zupic:bcn, dass das 
Land, soßte CS ZU Kündigungen da 
Pachtweruige wihrcnd der Bcwirt­
schaftunpphasc kommen, die Em­
tcawfiUc vollständig cncacn wird. 

,.Damit sind wir 
der Vcrwirldicbung 
des Archäologi­
schen Parks Glau­
bcrg wieder einen 
Schritt näher ge­
kommen•, sagte 
der Hessi,c:he Mi• 
nistcr für W°ISSCII• 
schaft und Kamst. 
Udo UX1' (CDU). 
,.Die Flicbcn -
den pw:bt, ulD 
den FWldon, die 

giiltigcn Standort der Statue des 
• Kcltcnfürsccn und der Gnbfundc,

die gegenwärtig in einer Ausstel­
lung des Hessischen Landesmuse­
ums in Darmstadt präscmiat wer­
den. .Es gibt dabei kein Vcrwirr­
spiel, allcrdinp durchaus eine Vor­
geschichte. • Die damalige Ministe­
rin für W"uscnschaft und Kumt,
Christine Hohmann-Oennhardt
(SPD), hatte im Friihjahr 1998 ent­
schieden, die Funde sollten im
Darmstädter l.andcsm111ewn blci·
bcn und auf dem Glaubcrg tolle ei­
ne Kopie des Kcltcnfiintcn zu se­
hen sein, weil auch aus Sicbcrhcir.
griindcn keines der aistiaenden
Museen im Wcttcraukrcis für die
Originale in Frage komme und we­
gen der Finamlagr des Landes kein
neues Museum gebaut werden kön·
ne. Dariibcr hatte sie im Januar

1998 auch mit Ver­
tretern aus dem 
� 
nicht zuletzt aus 
Glaubwg, gespro­
chen und EinYCI' 
ständnis darüber 
cnielt, dass dies so 
g,e,chebcn tolle. 

lhtt Nachfolge­
rin Ruth Wagner 

� und Die 5ealllC da � 
die hcramr-,enden Im - ,ididw... Sand­
Kdtenschitzc an- ICCin. S, Jabrlumdert _. 
,FfflCIICI) danel· Clirilcas. 

• (FDP) hatte im
Herbst 2001 Leitli­
nien für die Neu•
ordnung der Ar­
chiologic in Hes-
sen vorpdlt.
Dieses Konzept

Jen zu lriinnen.· 
Coru danktt dem Wcaeraukreis 
und der C-emcindc Glaubwg für 
Vermialung und Verhandlung bei 
den Grund11tficbkä11fen. .Die 
Transamon ist eine gclUßFOC, ge­
meinsame Leistung' für das hisrori· 
sehe übe Hessens.• Sie zeige auch 
das ummnclcm Cngaapncnt des 
Landes am Gl1ubcrg, wo in der 
Kcltenstraic die Epoche jener Zeit 
dokumentiert und damit erlebbar 
gemacht werden solle. Der Flächen­
kauf scbiitzc scblicilich nicht zu­
letzt archiologische � 

Verwundert äuBcrtc sich Cons 
iibcr die Diskussion · iibcr dm end-

sieht die dezentra­
le Präsentation vcrscbicdcncr Epo­
chen vor und dabei für die kelti­
sche Zeit den Archäologischen 
Park Glauberg. Zur Standortfrage 
gab CS keine VerinderunFn-

Durcb die Ausgrabungen in Bad 
Nauheim ist in jiingcm- Zeit nun­
mehr nachgewiesen worden, dass 
der vcrmudiche wirtschaftliche 
Reichtum der keltischen Fiinlcn 
110m Glauberg aus den Salinen in 
Bad Nauheim stammte. An diesem 
bedeutenden Ort könnte nach den 
Vomcllungcn Cora' der Kdtcn· 
fürst seine endgiiltigc Heimstan 
finden. (FNP) 



� l'llk Gla\lbcrg g0nbH Bahoho� J4 6J69$ vt.ubwg 

Bank, erblndung: 
Spsrwsc, Obemcsscn 
Kto-1':r: 5003 4100 
BLZ: 5 18 500 79 

F NP t', 15", 10, oS-

Ke}ten-M useum soll nun 

doch auf den Glauherg 
W'eabeclen HesKn 1w die Wei­
chen fiir den Scandort eines M_. 
ums gestellt, in dem die bedeuten­
den Funde keltischer Kultur YCr· 
wahn werden sollen. Das Land 1w 
sechs Grundstüclrr am Clauberg 
mit einer Fläche von mehr als 
69000 Quadratmetern für fast 
270000 Euro g,ebuft. Es handelt 
sich um den Grabhügel des Kelten­
fürsten und um Grundstüdce für 
das geplante Besucher• und lnfor-' 
mationszcntrum. 

,.Damit sind wir der Vcrwirldi­
chung des Archäologischen Plrlcs 
Glauberg wieder einen Schritt nä­
her gekommen", sagte der Minister 
für W"ISSCllSChaft und Kunst, Udo 
Cons (CDU). Bezüglich des endgül­
tigen Standoru der Steinstatue des 
Kcltcnfürsten sprach sich Cons für 
ein noch zu gründendes Kcltenmu• 
seum im Sprudelho( in Bad Nau­
heim aus. Nur wenn diese Pläne 
scheitern sollten, sei ein Verbleib in 
Darmstadt denkbar. 

Vorsitzender der 
C-Jhchaflentrsammlung: 

Re&l!lergerlcht: USl-ldNr.: 
02025091043 

RolfGnadl 
HRB: 5900

Amrsacrichr Friedberg 

APG 
... 

ArchJologi1('Mr Pari< Glaul>ng 

BesucherpaviUoo APC: 
Panq,latz West 
63695 Glaubwg-Glaubcrg 
Tel.: 06041-969 550 
Fax: 06041-969 551 
E-Mail: inf<€glaubcr&.dc 
Web: www.glaubcrg.de 

Postanschrlfl: 
Archaotoaischcr 
Parlc Glaubcrg gGmbl t 
c/o Gemeinde Glauburg 
Bahnhofsuaßc 34 
63695 Glauburg 
Tel.: 06041-826 8-0 
Fax: 06041-826 888 
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Corts: Keltenlürst ·soll nach Bad Nauheim 
Konzept für Sprudelhof wird überprüft- Land kauft Gelände am Glauberg für Ausbau des Archäologischen Parks 

� 
Wetteraukrels Ow). Die Sandsteinstatue 

des Glauber:,er KeJtenftlrsten soll nach Bad 
Nauheim. D1e1 hat der Hessische Minister für 
W1nemchaft und Kunst, Udo Corts, In einer 
Pressemitteilung bekräftigt. Derzeit werde ein 
Konzept für ein Keltenmuseum im Sprude)hof 
Uberprtlft. Sollte dies - etwa aus finanziellen 
OrUnden - nicht mögUch sein, werde die am 
Glauberg gefundene Statue, die bei Ihrem 
Fund 1996 weltweit für Aufsehen sorgte, im 
Hessischen Landesmuseum in Darmstaat blei­
ben; dort ist sie zurzeit ausgestellt. Wie Corts 
weiter mitteilt, bat das Land am Glauberg 
sechs Grundstücke mit einer Fläche von zu­
saDUDen cut 69000 Quadratmetern für knapp 
%69000 Enro gekauft, die für den Ausbau des 
ArcbJlolCJtlischen Parks vorgesehen sind. 

Bei den vom Land erworbenen Grund­
stücken handelt es sich zum einen um den von 
der·Gemeinde Glauburg erworbenen Grabhü­
gel des Keltenfürsten, zum anderen um Grund­
stücke für das geplante Besucher- und Infor­
mationszentrum sowie für Veranstaltungen 
und Parkplätze. Sofern die Flächen verpaclitet 
sind, übernimmt das Land die Pachtverträge. 
Das mit dem Ankauf beauftragte Hessische 
Immobilienmanagement hat zugesichert, dass 
das Land, sollte es zu Kündigungen der Pacht­
verträge während der Bewirtschaftungsphase 
kommen, die Ernteausfälle ersetzt. 

»Damit sind wir der Verwirklichung des Ar­
chäologischen Parks Glauberg wieder einen 
Schritt näher gekommen•, schreibt Corts. »Die 
Flächen werden gebraucht, um den Fundort, 
die Ausgrabungen und die herausragenden 
Keltenschätze angemessen darstellen zu kön-

nen.« Der Minister dankte dem Wetteraukreis im Herbst 2001 Leitlinien für die Neuordnung 
und der Gemeinde Glauburg ausdrücklich für der Archäologie in Hessen vorgestellt. Dieses 
die Vermittlung und VerhandlunB bei den Konzert sieht die dezentrale Präsentation ver­
Grundstückskäufen. »Die Transaktion ist eine schiedener Epochen vor und dabei für die kel­
gelungene, gemelnsa111e Leistung für das histo- tische Zeit den Archäologischen Park Glau­
rische Erbe Hessens.• Sie zeige auch das un- berg, der organisatorisch dem Landesamt für 
veränderte Engagement des-Landes am Glau- Denkmalpflege Hessen zugeordnet ist. Hln­
berg, wo im Rahmen der Keltenstraße die Epo- sichtlich der Standortfrage gibt es laut Cort:s 
ehe jener Zeit dokumentiert und damit erleb- keine Veränderungen: 
b.ar gemacht werden soll. Durch den Flächen-1 Durch die Ausgrabungen in Bad Nauheim sei
verkauf würden archäologische Ressourcen in jüngerer Zeit nunmehr nachgewiesen wor­
geschützt und für die Forschung vorgehalten. den, dass der vermutliche wirtschaftliche 
Verwunderung Uber Diskussion um Standort 
Verwundert äußerte sich Corts über die Dis­

kussion über den endgilltigen Standort der 
Statue des Keltenfürsten und der Grabfunde, 
die gegenwärtig in einer Ausstellung des Hes­
sischen Landesmuseums in Darmstadt präsen­
tiert werden. »Es gibt dabei kein Verwrrrspiel, 
allerdings durchaus eine Vorgeschichte.« Die 
damalige Ministerin für Wissenschaft und 
Kunst, Dr. Christine Hohmann-Dennhardt 
{SPD), hatte im Frühjahr 1998 ihre Entschei­
dung mitgeteilt, dass die Funde im Darmstäd­
ter Landesmuseum bleiben sollten und auf 
dem Glauberg eiM Kopie des Keltenfürsten zu 
sehen sein werde, weil auch aus Sicherheits­
gründen keines der existierenden Museen im 
Wetteraukreis für die Originale in Frage kom­
me und wegen der Finanzlage des Landes kein 
neues Museum gebaut werden könne. Darüber 
hatte sie im Januar 1998 auch mit Vertretern 
aus dem Wetteraukre is, nicht zuletzt aus Glau­
burg, gesprochen und Einverständnis darüber 
erzielt, dass dies so geschehen solle. 

Ihre Nachfolgerin Ruth Wagner (FDP) hatte 

Reichtum der keltischen Fürsten vom Glau­
berg aus den Salinen in Bad Nauheim stamm­
te. An diesem also schon In keltischer Zeit be­
deutenden Ort könnte nach den Vorstellungen 
von Corts der Keltenfürst seine endgültige 
Heimstatt finden. Für den dringend sanie­
rungsbedürftigen Sprudelhof, eines der wich­
tigsten Jugendstil-Ensembles in Europa, wird 
zurzeit ein Nutzungskonzept inhaltlich wie fi­
nanziell geprüft. •Mit der Einrichtung eines 
Keltenmuseums in Bad Nauheim würde dort 
ein überregional bedeutendes Zentrum für die­
ser Epoche entstehen.« Damit könnte der Kel­
tenfürst doch in der Region präsentiert wer­
den, in der er gefunden wurde, fügte der Minis­
ter hinzu. Bad Nauheim und Glailburg sind 25 
Kilometer voneinander entfernt. Mit dem Ab­
schluss der Prüfungen und der Entscheidung 
ist nach den Worten von Corts im Frühjahr 
2006 zu rechnen. »Ich bin für ein Keltenmuse­
um in Bad Nauheim«, sagte Corts. •Sollte sich 
das Projekt aber aus we1chen Gründen auch 
immer, insbesondere aber finanziellen, nicht 
verwirklichen lassen, dann bleibt der Kelten­
fürst in Darmstadt.• 



r:;Gelungene Leistung für 
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Land erwarb Grundstücke für das geplante Keltenmuseum 

GLAUBURG (pd). Das Land Hessen 
hat sechs Grundstücke am Glauberg mit 
einer Fläche von zusammen gut 69 000 
Quadratmetern für insgesamt knapp 
269 000 Euro (einschließlich Grundsteu­
er) gekauft. Es handelt sich um den von der 
Gemeinde Glauburg erworbenen Grabhü­
gel des Keltenfürsten und um Flächen für 
das geplante Besucher- und Infonnations­
zentrom sowie für Veranstaltungen und 
Parkplätze. Das Hessische Immobilien­
management (HI) hat für das Land den 
Kauf abgewickelt. Sofern die Flllchen 

1 �-� · snt das Lud die 
Pachtvenräge. Das HI hat zugesichert, 
dass das Land, sollte es zu Kündigungen 
der Pachtverträge wälwnd der Bewirt­
schaftungsphase kommen, die Ernteaus­
fälle vollständig ersetzen wird. ..Damit 
sind wir der Verwirklichung des Archäo­
logischen Parks einen Schrin näher ge­
kommen··, sagte der hessische Minister für 
Wissenschaft und Kunst, Udo Corts . .,Die 
Flächen werden gebraucht, um den Fund­
ort, die Ausgrabungen und die herausra­
genden Keltenschätze angemessen dar­
stellen zu können. M Corts dankte dem 
Wetteraukrcis und der Gemeinde Glau­
burg für die Vermittlung und Verhandlung 
bei den Grundstückskäufen . .,Die Trans­
aktion ist eine gelungene, gemeinsame 
Leistung für das historische Erbe Hes­
sens." Sie zeige auch das unveränderte 

. Engagement des Landes am Glauberg, wo 
im Rahmen der Keltenstraße die Epoche 
jener Zeit dokumentiert und damit erleb­
bar gemacht werden soll. Durch den 
Flächenkauf werden schließlich nicht zu. 
letzt archäologische Ressourcen geschützt 
und für weitere Forschungeri vorgehalten. 

Verwundert äußerte sich Corts über die 
Diskussion über den endgültigen Standort 
der Statue · des Keltenfllrsten und der 

' 
Grabfunde. ,.Es gibt dabei kein Verwirr­
spiel, allerdings durchaus eine Vorge­
schichte." Die damalige Ministerin für 
Wissenschaft und Kunst, Dr. Christine 

:..---

Hohmann-Dennhardt, hane im Frühjahr 
L998 ihre Entscheidung öffentlich mitge­
teilt, dass die Funde im Darmstädter 
Landesmuseum bleiben sollten und auf 
dem Glauberg eine Kopie des Keltenfürs­
ren zu sehen sein sollte, weil auch aus 
Sichertieitsgründen keines der existieren­
den Museen im Weneraukrcis für die 
Originale in Frage komme und wegen der 
Finanzlage des Landes kein neues Muse­
um gebaut werden könne. Darüber hatte 
sie im Januar 1998 auch mit Vertretern aus 
dem Wetteraukreis, nicht zuletzt aus GJau­
burg, �n und Einvernehmen da­
rüber mielt, dass dies so geschehen solle. 
Ihre Nachfolgerin Ruth Wagner hatte im 
Herbst 2001 Leitlinien für die Neuord­
nung der Archäologie in Hessen vorge­
stellt. Dieses Konzept sieht die dezentrale 
Präsentation verschiedener Epochen vor 
ußd dabei für die keltische Zeit den 
Archäologischen Park Glauberg, der orga­
nisatorisch dem Landesamt für Denkmal­
pflege Hessen zugeordnet ist. Hinsichtlich 
der Standortfrage gab es jedoch keine 
Verllnderungen. 

Durch die Ausgrabungen in Bad Nau­
heim ist in jüngerer 2.eit nunmehr riachge­
wiesen worden, dass der vermutliche wirt­
schaftliche Reichtum der keltischen Fürs­
ten vom Glauberg aus den Salinen in Bad 
Nauheim stammte. An diesem also schon 
in keltischer 2.eit bedeutenden Ort könnte 
riach den Vorstellungen von Corts der 
Keltenftlrst seine endgültige Heimstall 
finden: Für den dringend sanierungsbe­
dürftigen Sprudelhof, eines der wichtigs­
ten Jugeßdstil-Ensembles in Europa, wird 
zurzeit ein Nutzungskonzept inhaltlich 
wie finanziell geprüft. Damit könnte dann 
der Kel1enfürs1 doch in der Region präsen­
tiert werden, in der er gefunden wurde, 
fügte Corts hinzu. Mit dem Abschluss der 
Prüfungen und der Entscheidung ist im 
Frühjahr 2006 zu rechnen. ,.Sollte sich das 
Projekt nicht verwirklichen lassen, dann 
bleibt der Keltenfürst in Darmstadt." 

--
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Museumslandschaft gehört an den Fundort Glauberg 
Zu: »Awstellung,ort des Keltenftlrnen -

.Becker (SPD): Minister Corts soll Farbe be­
kennen«, WZ vom B. Oktobe,-

MdL Gi!rhard Beckers In der WZ gelußerte 
Aufforderung an Miruster Corts, sich zum 
künftigen Ausstellungsort des Glauberger Kel­
tenfürsten zu erklären, hat der hessische Wis­
senschaftsminister bereits zwei Tage zuvor 
teilweise erfüllt. AnlbsUch der Eröffnung der 
Ausstellung „Der Keltenfürst •vom Glauberg« 
gab Corts am letzten Donnerstag im Darm­
städter Landesmuseum öffentlich bekannt, wo 
die originalen Glauberger Keltenrellkte 
zukünftig a.uf keinen Fall zu sehen sein werden 
- nämlich am Fundort selbst. Die Entschei­
dung fllllt, so Corts, im Frühlahr 2006 nur noch
zwischen Darmstadt und dem Sprudelhof rn
Bad Nauheim. Man habe, so der Miruster, erst
In den letzt� Jahren mit der Kelten-Saline
-die� Bedeutung Bad Nauheims für die
Kelten« erkannt (•Dannstädter Echo« vom 7.
Oktober)!

Warum dem hessischen Staatsminister aber 
erst jetzt solche Erkenntnisse erwachsen, er­
schließt sich dem Betrachter nicht zwingend, 
zumal an sich nicht nur Intettssierte und Eln­
gewelhte seit langem um die bedeutsame »kel­
bsche Vergangenheit« Bad Nauheims wissen, 
die z B. un früheren Salzmuseum dokumen­
tiert wurde. Es war über Jahre sehr bedauer­
lich, dass es der Stadt Bad Nauheim, aus wel­
chen Gründen auch immer, nicht gelang, das 
Themenfeld Salz-Saline-Kelten museal zu re­
kultivieren. Der in Bad Nauheim vor der Grün­
dung stehende Museumsverein scheint nun in 
der "'Tut unterstützenswerte Gestaltungsper-

Die gegenwärtige, mit viel Begleitmusik ent­
wickelte und eröffnete Darmstädter Kelten­
fürst-Ausstellung ernüchtert etwas dlll'th den 
genngen Umlang originaler Glaubel'g-Funde 
auf überdimensioniert großem Raumangebot 
sowie durch einige handwerkliche Mängel. 

Eine räumliche Verdichtung der Glauberger 
Fundstücke unter Reduzierung begleitend 
ausgestelltei: Keltenrellkte aus dem Rheln­
Main-Geblet hatte mit Gewissheit zu keinem 
Effekt des Erschlagenwerdens geführt, indes-

sen das Gefühl getnindert, dass man eine Aus­
stel.lung irgendwie »aufblasen« wollte. Auch 
ist die Abdunkelung zu stark, die Schrifttafeln 
sind sehr textlastig und in zu kleiner Schrift 
verfasst. Die immer wieder faszinierende Sta­
tue des I(eltenlüriiten und auch eine attschau-

c e vi u s 
e 

ren un e en e1 ra zur 
gewiss not1gen touristischen A we ung er 
östlichen Wetterau erbringen. Dafür so1lten 
sieb alle politisch, kulturell und sonst wie en­
gagierten und interessierten Personen aus der 
Wetterau einsetzen. 
Dr. Klaull-Dieter Rack, Friedberg-Dorhelm 
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Donnerstag, 6. Oktober 2005 

Unterstützung für den 
Erhalt der Keltenwelt 
Konterfei des Keltenfürsten gibt's jetzt als Ansteckpin 

WETffiRAUKRElS (pd) Wer den 
Glaubera besuch&. kann jetzt am Besu­
cherpavillon den neuen Pin der Bü�e de� 
Kehmfürsien vom Glauberg erbalien Da­
rllbcr hinaus wird der Vertauf der Pins 
auch von der Sparlcasse Wetterau m11ge­
trage; - 151 in folgenden KundenCcntrcn 
crhäht.,n Altm$tadl, Bad Nauheim. Bad 
Vilbel, Büdmgen. Buubach. Edw:11, 
A� Fncdberg, Gedern. Karben. 
N 1dda, Onenberg. Rosbach, Schoaen. 
Wolfc�heim 

Mn dem F.IWCl'b des Pul• für 2.50 Euro. 
.zeigt der Besucher der Keltenwelt am 
Glaubcrg i.emc Bereiuchaft zur Untcnlllt· 
nuig des Archaologi�hen Parks und er­
hält glc1ch1eit1g emen An..ittkcr als An• 
denken an seinen Besuch� 

Als Motiv wurde eine Um!iCIZllnt? der 
a�h,tarken Staruc des Flißtcn vom 
Glaubcrg gewählt. die sich als .,Marten-
1.cichcn- fur den Archäologischen Park
Glauherg etabliert hat und inzw1<;ehcn al� 
Briefmarke cme �eitc Verbrei111ng findet.

Da fur emen der bcdeutendslen kelb • 
sehen Orte in Europa kein Eintnu erhoben 
wird. die Pflege der ri�il.!en Anlage Je• 
doch erhebliche Minel bcnöllgl. \\Urdc die 
Idee �borm uber den Pin als eine Art 

ri 

Vignctle ,JCdc-m Interessierten die M�­
lichkeit zu geben. freiwilhg einen Obulus 
zu entnchten. 

_ w ,r "ollen unseren Beitrag leisten, 
dass di� eminent wichtage kulturhistori­
sche Stanc erhalten und weiter ausgebaut 
wm1-. mautert Bernd Kunzelmann da. 
Engagement der Spartasse W encrau 

Schon jctlt. vor Errichtung des geplan­
lcn MU5Coms. bietet der Glauberg mit 
,;einen eindrucksvollen kcltischcn Ring­
wallen um das Plateau, der Rume der 
SiaufCfbur&. den R�tcn der mmclaherh­
chcn Stadtanlage SO\\ ie dem rek<>n�truier­
ten Fllrstengrabhugel mit der bisher in der 
ganzen keluschen Welt emz.igan,gen Pro­
zes'iion�stra8e ein fa"21mcre� Aus­
flug�zicl 

lnfnnnat1on,1afcln erlautem mJI 7ahl• 
reichen Abbildungen und Rekomtrukti­
onszeichnungen die verschiedenen archä­
ologischen Denkmaler uncJ Spurcn. lnf�­
mationen zu den keltischen und m1uelal­
terltchen Anlaien auf dem Glauberg erhält 
man ,m Besucherpavillon. Dariibcrhinaus 
li>nnen ,er.,chicdcne Fuhrungen und mu­
seum�padagorlsche Angcbole unter der 
Nummer 06041/969550 erfragt und gc­
buch1 werden 

Landrat Rolf Gnadl, erster Besitzer eines Pins, der Geschaftsfuhrer der gC,mbH 
Archaologi.schff Pari< Glauberg, Jorg Kramer, und kreisarch,ologe Or Jorg Lindenthal 
m1tdemneuenAnsteckp,n. Bild. pd 



Eür Glauberg bleibt nur eine WR

Kopie der Keltenfürst-Statue
A1

-'�-� 

Hessens Wissenschaftsminister will Original in Bad Nauheim oder in Dannstadt ausstellen 

„Schön, dass ich von diesen Plänen oder in einem Bad Nauheimer Museum 
Kunert auch schon höre", reagierte veriirgert auszustellen, nicht nachvollziehen. Die 

Glauburgs Bürgermeister Gerd Mordier Petition ist im Internet unter 
REGION. Auch wenn in Sachen 
Keltenfllrst-Statue offiziell noch 
nichts endgültig geklärt ist, scheint 
eines aber festzustehen: In einem 
eventuellen Museum am Glauberg 
wird nur eine Kopie der über 2500 
Jahre alten Fürstenstatue stehen. 
Dies ließ gestern Dr. Ulrich 
Adolphs, Pressesprecher von 
Hessens Wissenschaftsminister 
Udo Cons, wissen. 

Eine Aussage, dieeindeutigden Worten 
des Mini5'eß anllsslich einer vor buzem 
in Darmstadt abgehaltenen Pressekonfe­
renz zu entnehmen sei, so Adolphs. Aller­
dings, führte der Pressesprecher weiter 
aus, bestehe die Chance, dass das Original 
doch noch in der Wetterau zu besichtigen 
sei. Das Ministerium prüfe derzeit die 
Möglichkeit, im Rahmen der geplanten 
Sprodelhof-Sanierung in Bad Nauheim 
dort ein Kettenmuseum zu errichten. Die 
keltischen Funde (Saline) in der Kurstadt 
seien eine ideale Verbindung zurOriginal­
statue vom Glauberg, um sie in Bad 
Nauheim zu plazieren, so Adolphs. Mit 
einer Entscheidung über den endgültigen 
Standort des Originals sei frühestens im 
Frühjahr 2006 zu rechnen, so Adolphs. 

gestern auf die Nachrich1 aus Wiesbaden. ldtp://new,peddononllne.com/glau-
,,Allerdings weiß ich nicht, was dieser bera/pedllea.btml zu finden. 
Blödsinn mit Bad Nauheim soll." Für die In der Wetterau sorgen unterdessen die 
Region sei das V omaben des Ministers ein Bemühungen des Geschllftsfllhrers des 
Tiefschlag. Pttr Mordier gibt es nur eine Archäologischen Parks Glauberg, Jörg 
Entscheidung in Sachen Statue: ,,Das Krämer, fUr Furore. Krlmer und seine 
Original gehört nach Glauberg. Wir wer- Mitstreiter bereiten in Bad Nauheim eh­
den um unseren Fllrsten kämpfen. Das ist renamdich die Gründung eines örtlichen 
doch ein irrsinniger Schlingerkurs, der da Museumsvereins vor. Der Verein will den 
in Wiesbaden gefahren wird". Diese Aus- Bau eines Kettenmuseums in der Kurstadt 
sage machte Mordier vor dem Hinter- unterstlll7.en (der Kreis-Anzeiger berich­
grund, da.u er heute in Wiesbaden weilt. tele). Somit verfolgen sie auch das Ziel, 
Dort sei ein Treffen mit Cons Staabsekre- die originale Fllrstert-Statue als ,.ZUg­
lllr anberaumt. lnhalllicb gehe es um die pferd" in die Kurstadt :zu holen. 
Kostenverteilung zwischen Land und Diese Situalion veranlasste Helmut 
Kommune nach einem Museumsbau. Mllnch. FWG/UWG-Praktionsvorsitzen-

Die Pläne des Minister sorgen inzwi- der im Kreistag, während der jüngsten 
sehen auch bundesweit filr Aufsehen. Kreistagssitzung eine entsprechende An­
,.Der Glauburger Keltenflirst gehört zu- frage zu stellen. Darin wird nachgehakt, 
rück an den Ort seines Wirkens und ob der Kreis es fllr nützlich halte, dass Jörg 
Sterbens vor etwa 2500 Jahren. Der Glau- Krämer ,,zweigleisig" tätig sei. Weiterhin 
blarger Keltenflirst gehört an den Ort möchte Mönch wissen, ob der Wetterau­
seiner Bestattung. Die Geschichte Hes- kreis aufgrund der doppelten Funktions­
sens sollte am Ort ihres Geschehens prä- aussObung von Krämer darüber nachden­
sentiert werdcn." Mit diesen Fordenmgen ke, eine personelle Veränderung im Ar­
haben sich ehemalige hessische Bllrger, chllologischen Park vorzunehmen. Eben­
die jetzt in Bayern leben, und hiesige so will die FWG wissen, was die wesentli­
Btlrger per Petition an die Landesregie- eben Aktivitäten des Geschäftsfllhrers seit 
rung gewandt. Deren Unterzeichner kön- Gründung des Parks waren. Die Beant­
nen die Pläne, die Statue entweder im wortung der Fragen durch Landrat Rolf 
Hessischen Landesmuseum in Darmstadt Gnadl steht noch aus. 

---

1 1 
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Keltenzentrum in den Sprudel 
Projektgruppe der Bürgerstiftung Bad Nauheim setzt sich für neues Museum ein/ Partnerschaft 

Eine Partnerschaft von öffentlicher Hand 
und Privatleuten soll das neue Museum er­
möglichen. Der Verein „Bad Nauheim er Mu· 
seen" steht kurz vor der Gründung und will 
,,alle Museumsfreunde zusammenführen". 

BAD NAUHEIM· Seit zwei Jahren beschäftigt 
sich unter dem Dach der BUrgerstiftung Bad 
Nauheim eine Arbeitsgruppe mit einer Mu­
seumsgründung. Die Kurstadt sucht seit Jah­
ren einen neuen Standort fUr das aufgelöste 
Salzmuseum. Dazu gilt es, die bemerkens­
werten Funde aus der keltischen Saline zu 
präsentieren. Die Bürgerstiftung sei bereit, 
beim Aufbau und Betrieb eines Museums ,,.fi-

Jörg Krämer ist 
Museumsaktivist 
in Bad Nauheim 

und Glauberg. 
Die FWG stört's. 

nanzlell und ideell mitzuwirken", sagt Stif­
tungspräsident Armin Häfner. Die Projekt­
gruppe wolle einen Verein gründen, in dem 
alle MY$C\lffiSfreunde Bad Nauheims zusam­
mengefilhrt werden sollen, so Projektleiter 
Michael Becker. ,,Die Satzungsvorbereitung 
ist inzwischen weitgehend abgeschlossen", 
sagt Häfner. Der Verein solle alle Aktivitäten 
bündeln und Ansprechpartner für Stadt, 
Kreis und Land sein. 

Bad Nauheim sei neben dem be ei-
nes er Zentren es e tischen Lebens ewe­
sen. 1e sensationellen Funde bei den Aus­
grabungen der keltischen Saline müssten in 
einem historischen Museum ebenso präsen­
tiert werden wie die Objekte des ehemaligen 
Salzmuseum� meint Gustav Jung, Vorsitzen-

"der des Kreisdenkmalbeirats und Arbeits-
gruppenmitglied. 

,--; [/KEIN_EINZUG],,ldealer Museums· 
, standort" 
I 

Der Sprudelhof sei der ideale Museums­
standort meint die AG. Armin Häfner hat da­
rüber mit dem kurstädtischen Kulturdezer­
nenten Konrad Dömer (CDU) und Bürger­
meister Bernd Witze! (UWG) gesprochen. 
Beide stunden einer musealen Nutzung des 
Sprudelhofs positiv gegenüber, berichtet er. 
Witze! und Dörner sind auch Mitglieder der 
kleinen Arbeitsgruppe von Kurstadt und 
dem Land Hessen, die Konzepte fUr die zu­
künftige Nutzung des Sprudelhofs entwi­
ckeln soll. Es scheine sich ein Fortschritt in 
Richtung Historisches Museum abzuzeich-
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Der Sprudelhof in Bad Nauheim ist nach Ansicht der Museums-AG der Bürgerstiftung der ideale Stando 

nen, meint Häfner, zumal die Stadt wohl 
auch bereit sei, einen finanziellen Beitrag 
zum Aufbau zu leisten. 

In Zeiten knapper Kassen könne ein über­
regional attraktives Museum in Bad Nau­
heim nur mit bUrgerschaftlichem Engage­
ment und einer öffentlich-privaten Partner­
schaften gelingen, meint 12!& Krämer, � 
jlied der Museums-AG der Bürgerstiftung 
und Geschaftsfilhrer d"er Archäologischer 
Park Glauberg GmbH. Wegen der enormen 
'Kosten der Restaurierung und Nutzbarma­
chung „der einzigartigen Anlage europäi­
schen Rangs" schlägt die Arbeitsgruppe ei­
ne Gesellschaft im Stile eines „Public-Priva­
te-Partnership" vor, welche die Restaurie­
rung und Instandhaltung der Räumlichkei­
ten sicherstellen soll. In dieser Gesellschaft 
sollen Stadt und Land Hauptgesellscha�er 

sein und private Investoren und Bad Nauhei­
mer Bürger Anteile zeichnen können. Eine 
solche Gesellschaft könne zu vertretbaren 
Konditionen Räume an eine oder mehrere 
Betreibergesellschaften verpachten, der Mu­
seumsverein als Betreiber des „Sprudelhof­
museums" auftreten. Mit ehrenamtlich en­
gagierten Bürgern könnten di� Betreiberkos­
ten deutlich gesenkt werden. 

Im Beirat des künftigen Vereins sollten al­
le Organisationen vertreten sein, die sich 
mit der reichhaltigen Geschichte Bad Nau­
heims befassen, meint Krämer. Die Arbeits­
gruppe sieht im „einzigartigen Bad Nauhei­
mer Sprudelhof den idealen Raum fUr ein zu­
künftiges Kulturzentrum mit musealem 
Schwerpunkt von überregionaler Bedeu­
tung". Da der Sprude1hof mit seiner Jugend­
tilarchitektur selbst bereits musealen Cha-
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Samstag, 8. Oktober 2005 
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Wo soll die 
Keltenf"tirst-Statue 
ausgestellt werden? 

WETTERAU KREIS (pd). Der Wetter­
auer SPO-Mdl Gerhard Becker fordert 
den hessischen Wissenschaftsminister 
auf, in der Debatte um den AussteUungS-Ort 
der Glauburger Kettenstatue klar Stellung 
zu beziehen. Trotz längerer Diskussion sei 
noch immer unklar, wo die keltischen 
Originalfunde des GlauburgerGrabhügels 
dauerhaft gezeigt werden S-Olltcn. Neben 
dem geplanten Keltenmuseum in Glau­
berg und dem Hessischen Landesmuseum 
in Darmstadt werde von verschiedener 
Seite auch der Bad Nauheimer Sprudelhof 
als Ausstellungsort für die Keltenstatue 
ins Spiel gebracht. Becker fordert Wissen­
schaftsminister Udo Corts (CDU) auf, in 
der Debatte klar Stellung zu beziehen . .,r m 
Moment betreibt Corts •ein Verwirrspiel 
und verstrickt sich in Widersprüche. Wäh­
rend am 26. August noch zu lesen war, 
dass Corts sich dafür ausspreche, die 
Statue an ihrem Fundort, also am Glau­
berg, zu präsentieren. konnte man am 6. 
Oktober dem Kreis-Anzeiger entnehmen, 
dass Corts nicht davon ausgehe, dass der 
Kcltenfürst in Glauberg gezeigt werde. 
Am gleichen Tag war jedoch in der 
Frankfuner Allgemeinen 1.eitung zu le­
sen, dass laut Corts mit einer Entscheidung 
über den Ausstellungsort nicht vor dem 
Frühjahr 2006 zu rechnen sei. Ich frage 
mich, was denn nun gilt", so Becker. 
Entweder wisse die CDU-Landesregie­
rung selbst nicht, was sie wolle oder sie 
plane, die Entscheidung erst nach der 
Kommunalwahl im nächsten März be­
kannt zu geben, um unbequeme Diskussi­
onen im Vorfeld der Wahl zu vermeiden. 
,. Wir wissen alle, dass das geplante Ket­
tenmuseum ein gewichtiger Baustein für 
den Tourismus und damit fllr die wirt­
schaftliche Strukturentwicklung in der 
östlichen Wetterau ist. Dazu muss es aber 
mit den Originalfunden ausgestattet wer­
den. Auch die Wenerauer CDU sollte sich 
endlich klar äußern, ob sie sich für eine 
Ausstellung der Kettenfunde in Glauberg 
einsetzt und damit V eranlWortung für

unsere Region Ubemimmtodercben nicht. 
Landrat Rolf Gnadl und ich sprechen uns 
unmissverständlich dalur aus. dass die 
keltischen Funde auch da ausgestellt wer­
den, wo sie ausgegraben wurden", so 
Becker. 
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österreichischer Staatsprels an Hermann Nltscb Düsseldorf plant Beuys-2.entrwn 

WltN. On Wien« AA1!0ftll<Unstler Her- Euro dooert und wlrd llhrlldi vom lwn11.te- DOSSELOORF. Jottph B<uys kthrt htlm; langmcbtt, Auntdlung au ,.Beuys und 
awm Nlltch (6n ..tillt don Clolm ö,c,.. 1111 ......,..._ NIUcl>, 19381n Wlffl..,._., Du OUuddorier Stidtm,,..,,,,, plant ein DOtRldod" geplant. oer 1986 gestorbene 
rdchlochcaSWt,pms20ll5 N1lldJNI .II- w1,rdul1Mllbqriind,rcl8 Wlffllr ,._ � ln dtaullftvtr• IC-•..--19472:unlcbotSludtnl.ab 
ne zentrale Figur tltt,mlchllth<11 Kun11• nbmu, In den fOnfzlg« und ffChzipr J.ah- fO&bort Matm•I zu dm Odoffldorfer Joll• 1'61 """'- an da �-- 1a 
tcb,ffeno,dtfln tolntm WnkpundJoStndt rtn bu.umL Unter den 1tlgml d" C10S.n r,n dtt KUn1Uen ge„mm•lt w1rd. Zu• llill1tldorf. Dmllller11oß d1t '1el1chlchU· 
"'-1fflM-.thnutlslffl-,be- Os- SW,....., lilr Kunst nkllleaolln elnemRlwnfflMu„wnub pOilueldorforw..tvonBouysoowiudn 
piindt<tKumt--lrfnmM«III ...,..daM,lorOIIL&rw-tlb,derOk:h- M11teftllnw.!006daewllffllndl.age- --mSüdl.Llndl«Wund,.... 
In •in..-Mlttdlungvon , .. 1ern die Jury•Ent• 1or r.m.r Jllldl und der ltomponltt Cyilrgy idgt werdtn, Mg10tu1<11mtcllrtktorin Su• mit dol<ummtlert und In ,._ ,_,._ 
,chelduJII. Die AlllulehnllJ)IIJI mit 30 000 Upll. dpa 1anne Anno gestern. FUr 2001 HI eint um- gen PubKl<ltlon Yerllflenlllchl werd•n. dpa 

· Der Fürst wird'in Szene gesetzt
Ausstellung - Das Hessische Laodesmusewn Darmstadt zeigt die FUnde vom Clauberg und weitere Keilenschätze 

Spo,w mdor lJol,l""'ll'P& 
,o.pltnt' ..,. 19J7 .... der 

611 51:ulpWNft • Wfr dt, Schwei­
rllr __ _, ... 
---

zur Kunst 
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VON ANNETTE KIIAMlfl.AUC 

DARMSTADT, Die mmu&od 
Mk:11,r-Mius-Oltm, des Slnd­
ttoln-FOrt1tn ,om Cil.ubOtl wa­
rm M -Ltd..-klppe, eilt olnt 
Bla- ,ymbolalttt Oloot 
Kron• -l<lene dto -llfhall· 
liehen RAng des Mannr1 g•nauso 
W 1ml Halsrtr'I, leln Annrinc 
oder d" Scbll<I - dftD Ld, n 
t.atm - da, sind dJ1 MUetltn F.r• 
konntnlsoe der PrlhJ1t9rlktf. Wlt
dl.,. liltlboot 11111 das 500 -
da Ztitmwmde Im Origilw , ... 
gesehen h .. , .. , ffll gest•m Im 
Htssbchm l.andtsmuoeum 
-m odNa:llr,eRtkcn­
otruktlon bt n!I der O.uerauutel­
lung übtr l<tlt•n·l'\md.•. 

Kund lnmdtn d,r F\lnde 
oummtn .,.. � 
Cl•ui,.._. di• iibflgtn achU!g 'fOII 
lJ'ldtrtn ht1sischtn Orten.. Cut In· 
wniort Im Zffllnlm. ltdlt aber 
ohn• z....i.i dlo ....,,.hohe 
Skulplur d" K•lltnlllnttn, der 
nur dit Füit l•hl.n. Slt bt­
llfmchl dtll bubtrlpn­
aussttllunpsaaJ rfftkt'l'OII von 
der ROckw•nd IUI. Slt Ist dtr 110-
hepunkt dtr SchMJ - und der bild· 
bl-1a:k Spl,gtl d.....,_ •• 
dit Prihlltorlk« am ci.ubtrg In 
tinem F11ntoogr1b gtlundtn 111· 
btn. 

ckt mm Claubtrg noch mtau­
rltrt Die Cnbbtipben llnd Up-
1'11- Wie alt un K&pff dt11btm 
und - •mo""'" .. ..., 
und wie Ihr Gilb In dffl llodm der 
polm Anllp auf dem Claubt'I 
.,... ............. da- Ausstel­
lung,bnuclrt< In dnff Computff• 
anl(llltlcn erltbtn. W11 dem 
Fllnt_.b Im \ ....... ich zu, 
� fdlll. IJI n• der Panur. 
l!ernhlrd Pin11<et der Kutttor der 
At111.1tllung. llg\ d.uu, dm dem 
Aöl!IJd wohl aucb in dltlem Ot­
Llll D1 glmbm NI: llfflel Panztr 
waren wohl tchon 1w- Zrit dtr 
Clau'b.q:-FOnten vom antiken 
�GbtrdleAlpenn.ach 
Nonlmgei. .... 
1!11 Kultum>lk, du aul 
6$dutltftnldr-
Die IC,hen,waren .in KultulTOik, 
d11 •on der lbtrlsch<fl Htlbinotl 
bis mm Sdlwarien t.1ter lltdol1t 
Ahff lif haben (wobl .illllcllllidl) 
nicht ge,chriebm. Daa enchwert 
dm Wislt'nKhafll•m di• Clau, 
.,...._.._ w ...... -· 
... In ..,... da ..... Aw3ttl 
lungulume Im Sock•lgo,choss zu 
erlahrtn. 01- w1soeo ist s•·
DIVIO -Uu.llg wie tl da 5wld 
der Claubfta -'"ll ltt. Dit 
D1rm1t1dttr Au11tellung v«ilth­
'" dOlhalb 1uf mdgültJp EJnonl. 
nunpa.Undtltbtmcbwandol-

;emlldmmmlung und btg,,nn 111eci.l>btrg-�on......., bar. ZWD zwdtmC!.1ubt,g-cr,b, 
lil dm lllul •on 11bt<wiogend aute MeLIIUwt werter dtooen Ausbtv1t In olner der 

l'!'_'Sf'l<l!"""' Pwlltm, Oit i; .. -Wllfl)en in Vltdntn WIJ>dY!lrillon dn ....... -� • 
, ..• ltl.. �;•f$h� = F111>: • .--- m ltlltu ist. 

dng au 11di1e. � ;man, �,,ri� il.r kun,t-,,_ � bald otn ddttn -auch,.;. 
pjo Scl>ffllq....., �- · voll g,arWlii\t „icl,ii, Hal1rlng' h. Sdtltu 11nd !loch bt�4tn Rt► 

a, rl.. 1.1.odnmut""" - aol. Abirr aocb � ,.,. t.lUrllorm. 
llntNltb/ollftlrd„Houa,lndtm rriltn und Obmlllf btl'lffl Ffl· Die Wl!ldrittinm dto clrfttm 
Ue Wttl<e - wie ,on Spltttr s•· tlgl<tlt im Umgang mit d•m Edel· Rlums spirg•ln in K•r�•in wlt 
--auldnttl:t.l„lllil dm fflfflB 0oM die Claubfta•x.lttn .FUnlllchtt", -Krl<c•rlsthtl" 
Iod ....,, pdMull«1 - w..-m 1111• SclJmirde und MtuD- adirr .siedJllng• •• ., die l<tllm 
lfflm• Kuntl.llllnilltr Udo coru h.ndw.,...,, wu ote 1ud1 btl all- nlcl,t nur m Clauberg. oond..-n 
CDU) •181• g..torn btlm S.suth tlglich•rtn Cogrn!lllnden In KUJ>- an •trtehltdtnffl Often In ganz 
1Danmtadl,Spiererhabtmiuel r«. Bn,nu und Ebtrl -- Htum (d.wnurCro&.Robrbdm 
m YnmJdllllil ..-_ ..dOfl hlbm. DI III nldic nur d. mil Im l.ladkrt!s B<rgllr... orltr 
IWlt welltr grht - Obtr Minuttt kltintn Flgurtn getthmOcklt Kronberg Im �unus) blnttNSffn 
lldll!fflrtortn blnau,. • tb Schnahtll<lnne. D• lind auch . h1ben. t, ilt rin Venuch d....Urt� • Cürtrhtk löe!.._ SdlWfll 1111d. dMr Annlhmlng an du allrqll-

?ndampft 
,wabs Fäkalkomödie 
'cb in Frankfurt 
............... 1nn1 ... po1 ... 
Jbffl_Mmgff �ruf, und seinen 
�Endltlnungen. Mmtdl 

1.anz:tnsplUO. die ulgm. dlfl <bdtltm-1..i-. 
d•• Volk, d•m "'"' Feinde LUll Dm Milltlpunkl blldm lt­
am Kri'I btlchtfnlslm. lieh da• doch auch In di...,,. Au»t•I• 
lilr rlk nOtlge -.. anla11- .,__ die � -
gen ltonnte. Sandlllm-.Kältnftlnlm" -

Ein Schild •u• Holz, Leder Claubtrg. Wtnlg Ist 9brla gei,llt­
und Elsen. wie Ihn die SldnSIIIUt btll •on Ihnen: ,In l(opf, ein Knit, 
trillo d a«IJ duu __,, t1 dll M dtl Scbildts. Onhal) Jw 
wird rltridt wandere Fundttll- m,n ,lt im P!olgW ,.i.. -wu 

WOHIN KOM MT DEft tlAUB!ftG·SCHATl AUF DAUER' 

Der FOrst. der Minister und die Direktorin: Ht>sens lCu""""n'"" Udc co,u und 1„ luoc.11. dio Chtfin 
.,.,_In ____ .,.,_ ---

uigt, Wie unte<>chJtdlich hoch 
dltst Slallpturm Wlffll 

01> n am Cl1ubagnoch mtlJr 
,old1tr Ftq,nontt lß>II Die Eni­
rltckung ritt Fiirlttmltul mol1• 
•• ffll In '"' Jalum 1'94 bio
1996. Sottdom h.it man rltn Cnt,. 
htigel, ftnt Pro1et1lon1str.t&t. ,in 
Htilipum -1e dlt 51,Jura und 
dltGnlMdlltu ..- Die 
WlosoMchanltr lllnd ffll d,btl, 
d11 Ctfundm• zu lnterpreUtrtn 
und dlM m publ1d,mi: .J)le 
Auutellung ""1Zffllrlffl -dtl· 

111.lb auJ die Cro&artlpe-k der k•l­
tll<!tm Skulptur. dtl lwnsllwld­
Wffl<lchtn KaMma-, ugt -
umldln,ktonn 1n1 Butch. Doch 
!"' .a„ Vorllullgl<tlt von Objok, 

Y/ANN UNO WO 

0.,, o.nnszad"' � .... ., 
.. .._ .. ....,.._10 
t,,, 17�� .. -.... 201.Aw 
sowie JOllntags \IOln 11 bis 17 Uhr 
goOflnet. .-..-Rlhru,,gtn s..i 
-.-1s1.Awm II.und 

ten. Wlum und Au11ttllunpon; 
Fllr dm Btsud!tr bll der FUnt 
._ Cllubng in Dannst,dt acboo 
letzt eint wunHge Umget,unc ,,. 
fundm. 

25.�,ame und2H-m­
ber-.6. und 20 Otzemblr 
-s,ndfut,n,ogm••·· 
Uhr am ll. Ol<tobtr, 2. g_ 16. und 
30-,.....om7.uod14. 
-

md ttluml nkhc. eonrltnJ 
ml � Bq,11tenmg 

ohne Cummihandlchubr hl· 
Im d>mpftnrlt L,l)on· in-· 

Gl■uburg Ist aus dem Rennen - Entscheidung zwischen Darmstadt und Bad Na.:.helm filllt hn Frühjahr 2006 
lllllNl811DUldlf!n. 

Z- Sdsl!Oent und Ex 
WtUtHrm dle zwt:l tu 

Alttn um Lf, 
lllrl Ldleastr•- Abt, 

U. • nldtt dawllllr<lm• 
.¼1.ictt Ern, und Cm•••U• 
llllmllllusionfflffllonrt 
' ..... die JOapl• d!t 

ttt FesttagnUmmunc 
--.a.c:lttndltrt= m Vnlobalsstn 

OAlllilSTADT. D11 OriglMl da 
-und--­
d•-C.lauberg wird auf Oautr 
nicht in einem Museum a.rtl fUftdort 
.. � ........ ..,,.-­
wttlllftm in der .anhaltend-, Ois, 
lcuulon um den �nffigen Au$stel• 
U191P11:tnidltmelwdi<ivtnchie-
-°""·-··-.. 
Landesmuseum O.mst1dt und der 
Sp,udelhof in la,d Nauheim 0.1 tr· 

�--fls.und 
1Cu-i,torUdoC,,,,S(COU)9"1-
tttn im 01nmtldt1r,Un� 
IIUffl. 

Diet:--..odanlbtr.­
Nncliebltiodlen-­
C,laubtrg letrtilclt -Wlrden, 
wird noch Auss,gt d<I Minisl,rt 
nodlJlslUII� 2006„f 
olcl, Wllrten itssen. fachleute hlt• 
ten tmpfohlen, neu na<hzurltok-, 

-die 1997 imWiosl>•-� 
-""""-� 
da»dor Kdttnfilnl In 0.,­
bltibffl ,oll. 

SolldemhlbelldlckSrttsotioo 
----id,­
d•n "'' d11 -Wme .di, 9,0-
llt ll4dMlulng Bld Nouheimt !Ur 
dieleobn"..--id.sav­
tedtrM_ln __ 
...,_Aultrdemwoltdasund H.,. 

1tn das ihm g,hörendt .Juwel Spn,­
"""ridll�!11l11g111lal-
..,,. 

,Sicher bt jedoch, llass dtr !(et. 
tenfQnt in Hwen blelbr, NSOmier 
IOCGr,s,clorMllfflllrta.dme, 
... --- .das Wldlbgste" 
Ml dass dlt nnaniienen Zusegen 
clls lMldes flllckS.,ilN!g w,d 
den Netlbou clls Donn,Udter ur,­
de,mu,eums wtll« CQ1t,91ait-• 

ztn: Schon s.tit 199 2 sind für dttSt 
.... ...,....,._liinlnf Millo­
.... Ewo Im-� l<lllrr,n .. 
vestitionsp,ogr1mm des Landes 
H<ss<n IOS'IJ.,,J,rieb,n. 

OorU.-...,.IUdldM[nd­
punbftlrdit -Schlo,dit 
nach AusN9en � Muwumsdutk­
tonn lftl BuJdl bis -odtrWin­
..,r1t,-Jalnsa,­

�n'lfttd oD 



Frankfurter Allgemeine Zeitung 

,,Der KeltenFürst vom Glauberg" 
Seit seiner Entdeckung vor neun Jahren 
weckt er Begehrlichkeiten. Wo der Kel­
tenfllrst vom Glauberg, jene rund 
2500 Jahre alte Sandstt-infignr ( 11111er 
Foto), die bei Ausgrabungen in der östli­
chen Wetterau zum Vorschein kam, auf 
Dauer zu sehen sein wird, ist noch immer 
uopiß. Gegen die Überlegungen der 
Landesregierung, diesen großartigen ar­
cbaologischen Fund im HessiJdlen Lan­
desmuaeum Darmstadt unterzubringen, 
wehrte sidl der Weueraukreis \'Oll Be­
ginn an. Alf � Standon gilt ne­
ben Dammadt uod Glauberg nun auch 
Bad Nauheim. EiDe &tadleiduog sei erst 
im Frühjahr 2006 zu erwartea, sagte ge­
stern in Danmtadt der beslilc:he Minister 
für Wissenschaft und Klllllt, Udo Corts 
(CDU). Er war vor der Eröffnung der 
Ausstellung ,,Der KeltenFtlrst vom Glau­
berg" ins Landesmuseum gelcommen, wo 
die Statue mindestens bis Oktober 2006 
Sieben wird-bis der neue Anbau des Mu­
seums fertig ist. Entmals seit ihrer Re­
staurierung sind die Glauberg-Funde wie­
der für Besucher 7.Uglnglicb Gezeigt wer­
den rund 180 Exponate, von denen die 

meisten vor drei Jahren schon in Frank­
furt zu sehen waren. Im Zentrum steht 
die imposante Figur des mit allen Insi­
gnien der Macht ausgestatteten Fünten. 
Halsreif, Armreif und Ring, Schwert und 
Schild finden sich auch in den Vitrinen, 
die anschaulich nahe bei der Skulptur ste­
hen: als Grabbeigaben des ersten am 
Glauberg freigelegten Fürstengrabs hat 
man sie 1994 gefunden. Eine Rekonstruk­
tion der Blattkrone zeigt, wie der aufflllli­
ge Kopfschmuck des FOrsten ausgesehen 
haben könnte. Eine v irtuelle Grablegung 
macht zudem nachvollziehbar, wie der na­
menlose FOrst vor 2500 Jahren beigesetzt 
wurde. In einem anderen Saal werden das 
zweite, 1999 freigelegte Grab, auch kelti­
sche Gräber und Schmuckstiicke aus der 
Umgebung präsentiert. Erstmals sind 
Fragmente dreicr auch am Glauberg ent­
deckter Sandsteinfiguren zu sehen, die 
weitere Fragen a� Viele histo­
risdl gesicherte Fakten über die Kelten 
gibt es noch immer nichL deL 

■ Ge6ftnllt Dienstag bis Samstag wn 10 bis
17 Ulv, Mittwoch wn 10 Dis 2q unr und
Sonntag \'Oll 11 bis 17 Uhr.



Keltenstücke 

in Darmstadt 

Das Hes.sischt un­

desmuseum in 
o.mstadt aigt 1101'1
heutfandle.,-�
logisch bedeuten­
den Keltenfunde aus 
dem Gllutlefg. Mu­

� 
Bel Schweighofer 
betr«htet hier eine
Sandstein-SC!ie mit

Ciesichtszügen. Eßt• 
nYls NCh imr Res-. sind die 
� jlhre alte 
Sancbteinl!,,r eines 
Kettenfürsten -.,,e 
Grabbeiglben und 
weitere lunde -
der der Öffffltlich-
lieitzuginglich. 
Kultur Bild: dpa 

-----
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Der Keltenfürst hält Hof 
Darmstadt. Das Hessische
Landesmuseum Darmstadt
zeigt von heute an die archi­
olojtisch bedeutenden Kc:1-
teniunde aw dem miadhes­
sischcn Glauberg. Erstmals
nach ihrer Restaurierung
sind die rund 2500 J� alte
Sandsteinfigur eines Kelten­
fürsten sowie Grabbeigaben
und weitere Funde damit

wieder der Öffi:ntlichJccit zu­
ganglich. Ob die Ausgra­
bungutückc auch dauerhaft
ihren Platt in Darmstadt fan­
den, werde kommendes
Frühjahr entschieden, sagte
Wwcnschafuminister Udo
Cons(CDU). 

Ursprünglich hatte die
Landesregierung geplant, die
Fundstlicke im geplanten

ZweiMicar­
bcilerioncn
dcsI.andr. 
mmewns in
Darmstadt
Khauen zu
der Sand· 
steinfi •
ncs Kcf':.

a

­
fiintcn auf. 
Offnunpzei.
tai:Dicm­
tapbis­
tapvon 10
bis 17 Uhr,
mittwochs 
YOll lObis:ZO
Uhr und 
SODDlapYOD 
11 bis 17 Uhr.
Eintritt • ED­
ro (crmä&igt 4 Euro), Kata­
log 1,,j() Eu­
ro.

Neubau des Landesmuseums
zu priscnticrcn. Ob dies tat­

sachlich sinnvoll sei, müsse
angesichts weiterer wichtiger
Kdtenfunde in Bad Nauheim
noch einmal überprüft -r­
den, sagte Cons. Auch don
oder in der Um,ebung sei ci•
ne dauerhafte Ausstellung
denkbar. ,.Man kann aber da­
von angehen, dass CS nicht
auf demGlaubcrg scin wird�,
fügte er hinzu. 

Im Mittelpunkt der derzci•
a,en AusstcUung stehen
rund 100 frühJccltiscbc Fund·
lliicke aus dem I!)!)◄ bis 1!)!)6
111agcgrabenen Grabhügel
am Glauberg. Neben der
1,86 Meter hohen Steinfigur,
die als bisher dccaimichsics
Abbild eines ICdtienfürsttn
gilt, werden Fragmente drcier
ähnlicher Figuren aus einem
benachbancn Grab gcuigt.
Auch Fundstücke wie eine
bronzene Schnabclkannc,
Schmuck und Waffen sind zu
sehen, außerdem der Nach•
bau einet' riesigen Ohrm äh­
nchldcn Blattkrone, wie sie
auf dem Kopf der Fürstenfi­
gur dargestellt ist. Hinzu
kommen Stücke von anderen
Kelten-Ausgrabungen. 

Laut Muscumsdirdttorin
lna Busch ist die Ausstellung
voraussichtlich bis zum
Herbst 2006 w sehen.



Donnerstag, 6. OktOber 2005

An Details reiches 

Abbild eines Fürsten 
Ausstellung mit Keltenfunden vom Glauberg in Darmstadt 

DARMSTADT (dpa). Das Hessi­
sche Landesmuseum Dannstadt 
zeigt ab heute die archäologisch 
bedeutenden Keilenfunde aus dem 
mittelhessischen Glauberg. Erst­
mals nach ihrer Restaurierung sind 
die rund 2500 Jahre alte Sandstein­
figur eines Keltenfürsten sowie 
Grabbeigaben un4 weitere Funde 
damit wieder der Öffentlichkeit 
zugänglich. 

Ob die Ausgrabungsstücke auch dauer­
haft ihren Platz in Dannstadt fänden,
werde kommendes Flilhjahr entschieden,
sagte Wissenschaftsminister Udo Corts
(CDU) gestern vor der
Ausstellungseröffnung. 
Ursprünglich hatte die 
Landesregierung ge­
plant. die Fundstücke im
Neubau des Landesm

:
stiJdre lii 

effl#.nuercn. 
�� tsäehlichJ!!!!!-
voll sei, müsse angc­
sichts",i,eitcrer wichti­
ger Keltcnfunde in Bad 
Nauheim noch einmal
überprüft werden, sagte
Corts. eh dort oder in 
der Um,zoong SCI ei

ii:dauerlia t i\eliun 
denkbar. ,Man kapp
aber davon ausf'!:n, 
class es nicht au dem
ffiauberl sem w1rdu.
ffigte er mzu. 

Im Mittelpunkt der
derzeitigen Ausstellung 
stehen rund 100 frühkel­
tische Fundstücke aus 
dem 1994 bis 1996 aus­
gegrabenen Grabhügel
am Glaubcrg. Neben der
1,86 Meter hohen Stein­
figur, die als bisher de­
tailreichstes Abbild ei­
nes Keltcnfürsten gilt, 

Grab gezeigt. Auch Fundslücke wie eine 
bron1.cne Schnabelkanne, Schmuck und
Waffen sind zu sehen, außerdem der
Nachbau einer riesigen Ohren ähnelnden 
Blattkrone, wie sie auf dem Kopf der 
Fürstenfigur dargestellt ist. Hinzu kom­
men Stücke von anderen Kelten-Ausgra­
bungen. Nach Angaben von Museumsdi­
rektorin J!la 611Sfh ist die Ausstellung
voraussic tlich bis zum Herbst 2006 zu 
sehen. 

Die Ausstellung ist dienstags bis sams­
tags von 10 bis 17 Uhr geöffnet. mittwochs
von 10 bis 20. Uhr und sonntags von 11 bis
17 Uhr. Der Eintritt kostet 8 Euro (ermä­
ßigt 4 Euro), der Katalog 19.90 Euro. 
Internet: www.hlmd.de 

O 
werden Fragmente drei­

( er lllmlicbcr Figuren aus 
einem benachbarten 

Die Darmstädter Ausstellung mit Keltenfanden vom Glau­
berg zeigt unter anderem diesen goldenen Halsring mit
glattem Niqen- und ornamentalem Brustteil. Bild: dpa 
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Der .Hunzgrund• östlich des 
Glauberg-Plateoua Ist eine 
unench6pfllche Fundgrube 
bei der Erforschung kelti­
scher Fürstenlitze In Euro­
pa. Neue 1pettakulöre Fun­
de kann die Deutsche For­
schungsgnelllchaft bereits
V9ffllelden: z-1 Slcelette In
einer Kegelatumpfgrube. 
Und " wird -lter gebud­
delt. 

Shlett einet lleltlschen Man­
-, der °'9ensldllllch In et. 
.. Ckube pwo,,-. wurde. 
Gefvndell lin September Im 
�-- Foto,cldp 
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Verein soll Bad Nauhe1mer prudelho.-Museum betreiben 
Bürgerstiftung initiiert Gründung eines Museumsvereins - Hoffen auf die Originalstatue des Keltenfürsten - Projektgruppe stellte Pläne vor 

BAD NAUHEIM (oh). Hoffaung ge­
w«lct habcnjllngsie Verlautbanlngen aus 
der Landeshauptstadt Wiesbaden in Bad 
Nauheim· Die OriginalMatue des Kelten­
fünten vom Gl:iubefa, zurzeit im Landes­
mu'lellm Darm.� behennatet. könnte in 
einem h1�10ri1Chen Museum in der Ju­
gcn<hlll-Sprudelhofanlage dt'r Badestadt 
ihren end&(lltigen Platz finden. 

Damit würde die jüngst erhobene For­
derung von Landral Rol r Gßa(Ü erfüllt. die 
Original,tatue mu111e auf jeden Fall in dn 
Weiterau und nidlt in Darmstadt ausge­
stellt werden. Bilhor war der mehrere 
Millionen Euro teure Neubau eine& Muse­
ums direkl am Glauberg geplant. 

ry Offenbar erscheint dies denpjt aber 
L nic�ierbar. Die Sprudelhofanlage, 

ilsein7lieEmnchtung in Bad Nauheim 
• nach der ÜbeTgabc des Staat\bades in

kommunale Hlllld 1m Besit.z des Landes 
verblieben, 9lcbl dagegen ZUl7.Cit ohnehin 
weitgehend leer. AnJeblich auf Betreiben 
von Min1Rterprll.<1ident Roland Koch per­
sönlich soll nun bi11 30. April 2006 ein 
schlüssiges Numalooz.ept für 3eii
�elhof entwlc sem. 

&einen BemöhiiijEn beslärkt siebt 
sich dadurch eine Projektgruppe der BOr-

_.,
0
0
<.,.) 

Dr. Michael Becker, Jörg KrimeJ, Armin Hafner, Klaus Ruppen und Helmut F1eißner 
(von links) vertreten die Projektgruppe .Museum•. Bild: oh 

gerstiftung „Ein Her1 fUr Bad Nauheim� de� Vereins ,.Bad Nauheimer Museen" 
unter Leitung von Sciftung�idcnl Ar- vor. Durch dieBundclungcintelncr lni1ia­
min Häfner. Sie bereilel die seit Monaien uven und Aktmtaten soll die lange über­
fflr den 4. November geplante Gründung fällige Einnchtung eines h1S1orischen Mu-

aeums in der Sladt vonagetricben werden. 
In der Suche nach einem Muaeumssllllld­
on hat die Projektgruppe nun klar Stellung 
bezogen: Sie tritt fllr die Einrichtung eines 
hiscorischen Mu11Cums im Sprudc:lhof ein. 

Projektleiter Dr. Michael Becker und 
seine Mitslmter zeigten sich in einer 
Pre,;sek011ferenz davon überzeugt, dass 
weder Stadt noch Land alleine die Einrich­
tung eine11 Museums werden schultern 
können. Ziel der Projektgruppe Museum 
dn Bllrgendftung ist es de$halb.. über dm 
geplanten "Verein Bad Nauheimer Muae­
en" beim Aufbeu und Betrieb v011 Museen 
finanz.iell und ideell mitzuwirken. lnsbe-
90lldere wird dabei III eine Partnerschaft 
der Offentlic:hm Hand mit pri Viten Spon­
soren, eine w genannte Public-Privatc­
Partnership, gedacht. Jörg Krämer, eben­
falls Mitglied der Projektgruppe Museum, 
betonte, eine Kapitalgesell!,chaft könne 
beispielsweise zurzeil noch die Denkmal­
abschreibung nutzen. wenn sie sich finan-
1icll im Sprudclhof engagiere. 1-Jauptgc• 
11ellschafter der dann zu gründenden ,,Mu­
i,eums-Oesell<,ehaft" sollten Stadt und 
Land bleiben. Der Museumsverein wurde 
al& Betreiber des ,.Sprudc:lhofmuseum$'' 
füngieren. Laut Helmut Ae1Boer stehen 

neben den beiden Verwaltungsg 
auf der östlichen Sei te da Sprudc: 
südlich gelegenen Badehlu9CI' 5, 6 
für eine mu!ICale Nutzung zur Vertll
Al, Themenschwerpunkte nann 
tun . . . 

··---=-=a

Jaluhu 
Präsentati 
bungcn

--"'!
....,..ia:::;�� 

Elvis Presley und 
lic1m sowie ehe Darstellung des einstmal 
reichen jOdi,chen Lehtm IQ der S 
Sollte tat'lllchlich. wie im Land offen 
angedacht, die Originalstatue des Kelte
fürsten vom Glaul>erg in� Museum nac
Bad Nauheim kommen, könnte nach M 
nun von er in YnbiodP?Dll

����������:ä 
filhrer des Archäologii,chen Parks GI 
berg i\t Krimer seitiahn:n mitder Disku 
s1on um die Präsentation der Origmal 
1uc befasst. 
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Zucker fehlt, 
Salz ist teuer 
Die Speisepläne der Kelten 

Ein Krug Wein kostete so viel wie ein 
Sklave, und Asterix a8 gar nicht so 
viele Wildschweine: Die Archäobiolo­
gin Angela Kreuz erforscht in Mittel· 
hessen, was den Kelten schmedrte. 

- Frankfurter Rundschau: Welche
Leckereien standen denn bei den Kel­
ten auf dem Speiseplan?
Angela Kreuz: Vor allem Rotwild, Wild­
schweine und Feldhasen, die sie in Was­
ser kochten, auf Kohlepfannen legten
oder an kleinen Spießen brieten. Be­
liebt war außerdem Fisch.
-wussten die Kelten schon mit
Messer und Gabel umzugehen?
Damals wurde vermutlich auuchließ­
lich mit Binden gegessen. Noch nicht
einmal Löffel dürfte es gegeben haben.
-und wie stlllld es um dil 1üch­
manieren?
Sowohl Tischsitten im heutige Sinne
als auch Geschirr und Tischdecken
brachten erst die Römer nach Hessen.
Es gab aber Regeln, wem das schönste
Stück Fleisch zustand.
- Und zum Essen genehmigte man
sich ein Glilschen Wein?
Wein musste mannochausdemMittel­
meerraum importieren, wie uns der an­
tike Schriftsteller Poseidonios verrit.
Ein kleiner Krug hatte den Wert eines

Der Kelten· 
fürstvom 
Glauberg 

konnte sich 

Wein leisten. 

jungen Sklaven. Die Kelten tranken da­
her außer Wasser eher Bier unß Met. 

-Es gibt also schriftliche überlie­
f erungen. Womilglich keltische Koch­
bücher?
Kochbücher existieren freilich keine.
Die Kelten haben S-O gut wie keine­
schriftlichen Zeugnisse hinterlassen,
die Einblicke in ihr Alltagsleben erlau­
ben würden. Und die Schriften Poseido­
nios' sind leider zu einseitig. Aus des­
sen rom-orientierten Perspektive wa­
ren die Kelten, obgleich er zehn Jahre
unter ihnen lebte, nichts als Barbaren.
-Gibt es weitere Methoden, um
die Esskultur früherer Villkerzu unter­
suchen?
In erster Linie die Analyse von im Erd -
boden verborgenen Oberresten,
pflanzlichen und tierischen. Es ist so,
dass die Menschen damals wie heute
Kriuter, Obst, Nüsse und Getreide in
ihrer Küche wrarbeiteten. Dort über­
dauerten sie bis heute. Unsere Arbeit
als Archiobotaniker besteht eigentlich
darin, Müll und Missgeschicke der Ver­
gangenheit zu analysieren
-Architobotaniker buddeln also
gezielt nach Essensresten ?
Ja, unter anderem. Vor Jahren sind wir
in den keltischen Salinen in Bad Nau­
heim auf verkohlte Brotbrocken gesto­
ßen. Bei dem Fued von Gerste und Hir­
se gehen wir �von, dass sie zu Brei
oder Eintopf gekocht wurden.
- Worin unterscheidet sich der
heutige Speiseplan von dem damals?
Heute wird bei weitem mehr Fleisch ge­
gessen. Die Asterix-und-Obelix-Ge­
schichten mögen oft historisch kor­
rekt sein, nur so viele Wildschweine
wurden seinerzeit mit Sicherheit nicht
verzehrt. Außerdem fehlte etwa Zu­
cker, und Salz war eine KostbarkeiL In
dieser Hinsicht ernährte man sich viel­
leicht gesünder als heute.
Interview: Stefan Säemann 
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Keltenmuseum im Sprudelhof? 
Bad Nauhcimer Bürgerstütung für Museumsverein 

BAD NAUHEIM. Die B(lr&entiftung 
,.Ein Herz f1lr Bad Nauheim" bat sich F·
stem fUr ein Kettenmuseum in Bad Nau­
heim ausaesprochen und die Gründung ei­
nes Musecnvercins ao,ekOndigt, der un
Sprudelhof ein überregional bedeutsames 
Ku)luncntnam mit einem his1orischcn Mu­
seum einnchten und betreiben will. Nach 
Informationen dieser Zeitung gibt es in 
Wlelbaden Pllne für ein Kcltenmuseum 
in den JugendstilFbtuden des Sprudel­

• in dem auch du Original der mehr 
illa 2000 Jahre alten Statue des Keltenftlr­

vom Glauberg a111gestellt werden 
nnte (F.A.Z. vom S. September). 
Seit zwei Jahren bachlftigt sich eine

·11gruppe der B0rgentiftung unter
er Leitung von Stiftungsprlsident Armin 

r mit mOglichen Museumsaltemati­
Or die Wetterauer Kurstadt. Anfang 
mber soll der "Verein Bad Naubei­

mer Museen" gegründet werden, der sich 
fUr Aufbau und Betrieb eines historischen 

useums im Sprudclhof einsetzen will. 
neue Verein. der sich alt "Stmroelbek-

en fUr alle Museumsfreunde" wnteht, 
· künftig als zentraler Anlpffl:hpartner 

Stadt, Kreis und du 4nd fungieren.. 
Zur aktuellen DislcuNion um den Ver­

leib der Originalfunde vom Olauberg sag­
lt gestern StiftungsgeschäfufOhrer Klaus
luppert, der Sprudelhof sei als möglicher
'111Seumsstandort zu Recht in den Blick­
tunkt des Interesses geraten, weil Bad 
lrauheim neben dem Glauberg eines der

tten des keltischen Lebens in Hessen
n sei. Nach Auffassung von Gustav

Juag. Vorsitzender des KreiJdenlanalbei­
ralS, IOUten in dem pplanten hiatorilchen 
Museum auch die Graoongafunde 1111 der 
neben der Dankeskirche freiFlegtcn kelti­
schen Saline sowie Ob;ekte 1111 dem ehe­
maligen Salzmuseum gezeigt werden, das 
bis Ende der DCunziFf Jahre illl Teich­
schlo&:hen in der Nlhe des Eisstadions 
untergebracht war. 

In dem von der BUrgentiftong favori­
sierten "Sprudelho(museum" könnten ne­
ben dem Jugendstil auch die Themen 
,.Salz und Kelten", Badekultur, Funde 
'IIOII Grabunaen im Stadtteil N'ieder-Mör­
len a111 der Zeit der Bandkeramik, ,.Elvis 

• Pres1ey und seine Zeit in Bad Nauheim" 
sowie .jüdisches Leben" dargestellt 111:r­
den. Auch sollte es in den Badehlusem 
neben Call. Weinstube und Museumsla­
den Rlumlichkeiten fOr befristete Ausstel­
lungen und Veranstaltungen geben. Die 
Blqentiftung plldiert zudem f1lr du 
Fonbestehen des Theaten Alte Feuerwa­
che sowie für die Nutzung dea Sprudel­
hofs und der Badcbluser fOr Erbolunp­
zwec:te. 

Anaesichll der hoben Kolten k6nnte 
nach Vontelluag der Btqentiftung eine 
Gesellschaft im Rahmen einer öffentlich­
privaten Partnerschaft aegrtlndet werden, 
um Restaurierung und Instandhaltung des 
Jugendstilensembles zu finanzieren. Stadt 
und Land sollten als Hauptgesellschafter 
venreten sein, aber auch private Investo­
ren und Büf!!er sollten die Möglichkeit ha­
ben, Anteile zu zeichnen. Die Gesell­
schaft könnte Räumlichkeiten an Betrei­
bergescllschaften verpachten. Jjo. 

FA Ä-- {.,tt-6 
Grüne: Kettenfürst 

zunächst in Sprudelhof 
was. WE1TERAUKREIS. Mit der Fra­

F, wo du Original der keltischen FUnten­
statue auf Dauer präSCntiert �rden so�.
befaßt sich nun auch der Kretstag. Die
Fraktion der Grünen hat einen Antrag 
auf die Tagesordnung setzen lassen, mit
dem der Kreistag auf den Standort am
Glauberg festgelegt werden soll. p�t
unterstützen die Grünen eme lnitiative 

1 von K0111111unalpolitikern aus dem Ost­
kreis und Landrat Rolf Gnadl (SPD), die 
sich dafllr einsetzt, das �ginal der �tele 

1 am Fundon zu prasent1eren und mcht,
wie vom Wissenschaftsministerium favon­
siert, im Bad Nauheimer Sprudelhof. 

1 Nach dem Wunsch der Grünen könn-
ten die Originale der Funde vom Glau­
berg-dazu zählen auch kostbare Grabbei­
pben -jedoch in der Bad Nauheimer Ju­
pdstilanlage während des Umbaus d�
Landesmuseums in Darmstadt, wo sie 
sich derzeit beftnden, gezeigt werden. Da­
mit könnte der Keltenfilrst nicht erst nach 

1 der Fertigstellung des Museums am Glau­
berg in zwei bis drei Jahren. sondern 
schon im nlchsten Jahr in die Wetterau zu­
rUckkehren. 

,. 



24 Kreis-Anzeiger Vogelsbergkreis 

Der Alltag der Kelten wurde lebendig�;��;!;;, 
Dr. Angela Kreuz referierte im Schottener Forum - Archäobotanik hilft, Lebensweise keltischer Völker zu rekonstruieren 

SCHOTTEN (em). Von diesem 
Vortrag waren nicht nur Asterix­
Fans begeistert. Der Organisator 
des „Scholtener Forums", Reiner 
Koch, konnte Dr. Angela Kreuz 
vom Landesamt für Denkmalpflege 
willkommen heißen, die über 
„Archäobotanik - was aßen die 
Kelten?" referierte. Als Krieger, als 
Kunsthandwerker sind diese Völker 
bekannt. 

Ob die Fürstenstatuen und Bronzekan­
nen vom Olauberg, Kline, Bronzekessel 
und Prunkwagcn des württembergischen 
Keltenfürsten von Hochdorf oder die 
prunkvollen Schmuclcstücke der „Reichen 
Dame" aus dem burgundischen Vix - die 
Überbleibsel keltischer Kultur sprechen 
ebenso für einen hohen kunsthandwerkli­
chen Standard wie für weit reichende 
Handelsbeziehungen der Oberschicht. 
Wie aber war das Alltagsleben diesrs 
Volkes? Schriftliche Zcugnis.,e gibt es 
kaum. allenfalls aus. der römischen Welt, 
die aber den ,,Barbaren" und zum Teil 
auch Gegnern nicht unbefangen gegen­
über stand. Es gilt, .aus andern Befunden 
Landwirtschaft und Emährungsweisr kel­
tischer Völker zu rekonstruieren und da 
leistet die Archäobotanik wichtige 
Dienste. 

Dr. Kreuz hielt einen ebenso wissrn­
schaftlich fundierten wie anschaulichen 
Vortrag, der mit Dias ausgestaltet wurde. 
Wirtschafts- wie Alltagsgeschichte der 
eisenzeitlichen Epochen Hallstattzeit (800 
bis 500 v. Chr.) und LaTene-Zeit (500 bis 

50 v.Chr.) wurden lebendig. Mit Karten 
wies die Referentin die großen Handels­
ströme (etwa Bernstein von Nord nach 
Sild, Wein, Keramik, Metallwarenimpor­
te aus dem Minelmcerraum nach Norden) 
nach. Hessen und damit der Glauberg lag 
eigentlich schon am Nordrand der kelti­
schen Welt - das macht die Entdeckung 
der dortigen Anlage umso bedeutender 
und läs.,t nicht nur den Sitz eines einfluss­
reichen Herrschers, sondern einen sakra­
len Be7irk mit Ein7,11gsbereich weit über 
die Region hinaus vermuten. 

Über solchen Befunden vergesse man 
leicht. dass die Kelten ein Bauernvolk 
gewesen seien, meinte Dr. Kreuz. Äcker, 
Vieh. Wald hällen bedeutenden Stellen­
wert gehabt. Einige Hinweise bekomme 
man aus dem Werk des römischen Schrift­
stellers Poseidonius (um 135 v. Chr.), 
eines Gallicnrcisenden, das allerdings 
nicht frei von tendenziösen Deutungen sei. 
Demnach trugen die Kelten Bärte und weit 
buntere Kleidung als die Römer, aßen 
vorrangig Brot, Fleisch und Fische, tran­
ken Met, eine Bierart und Importweine. 
Wichtige gesellsch.aftliche Gruppen wa­
ren die Barden, die Druiden und Krieger. 
Für die vielen sesshaften Bauern an der· 
Basis der keltischen Gesellschaft waren 
die Händler eine wichtige Quelle der 
Information und Versorgung. 

Solche schriftlichen Zeugnisse sind nur 
lückenhaft - wie will man sonst die Arbeit 
von Bauern. Viehzüchtern, Waldarbeitern 
aufspüren? Hier komme die Archäobota­
nik mit ihrer Untersuchung pflanzlicher 
Großreste ins Spiel. meinte Dr'. Kreuz 
wobei die „Großreste" oft Samenkörner, 

Dr. Angela Kreuz referierte über die Kel· 
ten. Bild: Maresch 

Hol1fragmente oder Pollen sind. MUhc;a­
mc wissenschaftliche Detektivarbeit 
bleibt den Archäobotanikem offensicht­
lich nicht erspart. Untersuchungsgegen­
stände sind Verkohlungsreste oder subfos­
sil im Grundwasser erhalten Gebliebenes, 
erwa aus der keltischen Saline Bad Nau­
heim. weiter auch organische Reste. die 
unmittelbar neben Metall im Boden lagen 
und durch dessen Salze konserviert wur­
den (etwa die Dinkelkörncr auf einem 
Münzschatz) oder solche, die in einer 
rohphosph.atreichen Umgebung, zum Bei­
spiel auf Misthaufen. lagen. Die Reste 
werden geschlämmt und nassgesiebt, Sa• 
men morphologisch bt?stimmt, Hölzer im 
Dünnschnitt durch Zählung der Jahresrin­
ge datiert. Information dazu gibt die Da­
tenbank arbo.dat. 

Die Ergebnisse werfen ein überraschen­
des Licht auf die Keltenzeit. Schon be­
kannt war die Vorliebe für Höhensiedlun­
gen. Weniger wusste man, dass etwa die 
hessische Landschaft großflächig entwal- J 

det war. Vogelsberg und Spcss.art bestan­
den vielfach aus kahlen Höhen. Für da.� 
Werlczeug solcher Waldarbeiten war die 
keltische Kunst der Eisenverhüttung und 
-bearbeitung ein großer Vorteil. Die land­
wirtschaftlichen Flächen wurden intensiv 
genutzt. Wohl waren die Hausierrassen
kleinwüchsiger als heute, aber Rinder,
Schafe, Ziegen, Schweine, Pferde wurden
gehalten und auch als Schlachttiere ge­
nutzt. Bejagt wurden Rothirsch, Reh,
Wildschwein und Feldhase. Auch Nah­
rungsreste von Fischen und Muscheln
finden sich. Neben pflan7engeschichtlich
allen Formen wie Nacktgetreidearten gab
es auch schon Körner des Spelzengetrei­
des, aus dem die heutigen Kulturformen
hervor gegangen sind. Zu den Kömerfun­
den gehören Emmer. Dinkel, Einkorn,
Roggen und Kolbenhirse, vor allem aber
viele Reste von HUlsenfrtichten. Sie schei­
nen den Hauptanteil keltischen Speisezet­
tels ausgemacht zu haben, ergänzt durch
Wildfrüchte und Nüsse.

Ob Keilenessen lecker war? Wohl eher 
nicht. Salz kam aus den Södercien. war 
aber teuer. Das Würzen mit Kräutern und 
den Anbau erster Kulturformen von Obst 
und Gemüse führten er;t die Römer ein. 

Und was meinten die Zuhörer? Sie 
wünschen sich einen zweiten Abend mit 
Dr. Angela Kreuz. vielleicht noch stärker 
auf die hiesige Region - Glauberg, Dilns­
berg und so weiter-bezogen' 

Dienstag, 27. September 2005 
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,,Keltenfürst'' beschäftigt nun den Landtag 
Jörg-Uwe Hahn (FDP) fordert, die Wetterau müsse das Zentrum der Keltenkultur in Hessen werden 
WETfERAUKREIS (pd). Die FDP Weumtu ftlr immer zwilckkehren", er- nes Konzept der Darstellung der Kelten- gungfüreine I I0KV-Oberleitungverwei­
will beim Thema Keltcnmuseum , klärte Hahn. Offensichtlich habe die von kultur in der Wetterau durch die CDU- gern. .,Neueste wissenschaftliche Er-
und Ausstellungsort deeOriginal- der FDP angestoßene Diskussion Erfolg. Landesregierung gibt"', so Hahn. Die FDP kenntnisse unterstützen die Hoffnung, 
funde nicht locker lassen. Endlich Nocb in der Antwort der Landesregierung erwartet. dass auf alle F:ille eine museale dass um den Grabhügel herum eine Reihe 
sei in eine zwei Jahre anhaltende vomMai habe auf dieFragederFDP.obes Einrichtung neben dem Keltengrab auf von „Trauerwegen"'doch vorhanden sind 

Untätigkeit wieder Dynamik beablichtigt sei, die Originalfunde ein- dem Glauberg entsteht. Hier sei die Lan- und in den archäologischen Park mit 
schlie81ich des Kelte11fllrsten in. der Wet- desregierung an ein Versprechen des Mi- aufgenommen werden können. Wenige 

gekommen. Diese Bewegung rerau auszustellen. Staatminister Udo nisterpräsidenten Koch und der ehemali- hundert Meter entfernt kann ich mir keine 
müsse genutzt werden, damit Corts eindeutig mit ,.nein" geantwortet. gen Wissenschaftsministerin Ruth Wag- Strom-Versorgungsleitung vorstellen". • 
endlich eine verbindliche Bntscbei- Die Originalfunde soßten im Landesmu- ner (FDP) gebunden. Drei Dinge zur Die FDP verbleibe bei ihrem Vorschlag, 
dung durch die Landesregierung seum Darmsradt gezeigt werden. wo adä- Umsetzung dieses Versprechens könnten eine große Ausstellung der Kettenkultur 
getroffen werde, betonte Jörg-Uwe quate Ausstellunasmöllichkeiten im Rah- in den nächsten Wochen erfolgen. So im Sprudelhof in Bad Nauheimi!llf prüfen. 
Hahn, hessischer FDP-Fraktions- men des anstehenden Neubaus entstehen müss ten dringend die für die Errichtung Deshalb werde die Landtagsfraktion auch 
und Landesvorsitzender. würden, hieß es . .,Wenn wir nunmehr des Keltenmuseums auf dem Olaubcrg FinanzministerKarlheinzWeimar fragen, 

durch Sprecher des Ministers Andeutun- notwendigen Grundstücke erworben wer- welche Kosten der Sanierung des Sprudel-
Hahnerinnerte daran, dass der zuständi- gen erkennen, er wolle das Original doch den. ,.Wir konnten uns in einem Gespräch hofes auf das Land Hessen zukommen. 

ge Staatsminister Udo Corts 15 Monate in seiner Wetterauer Heimat ausstellen mit Bürgermeister Gerd Mordier davon .,Der optischeEindruck einesLaienmacht 
benötigt habe, um im Mai dieses Jahres lassen, so erfreut uns Liberale die�r überzeugen, dass er hervorragende Vorar- schon deutlich, dass wohl erhebliche Sa­
einen Berichtsantrag der FDP im Landtag vernünftige Sinneswandel des Ministers. beit geleistet hat. Ich rege an. ihm die nierungsmaßnahmen - und zwar relativ 
zu beantworten. ,,Diese Antwort war Wir raten ihm, dieses auch definitiv, Abschlussvollmacht, natürlich im vorge- kurzfristig - im Sprudelhof notwendig 
nichtssagend, inhaltslos und deckt sich verbindlich und mit konkreten Museums- gebenen Kostenrahmen. zum Erwerb der sind, da er ansonsten immer weiter ver ­
nicht mit zahlreichen &klärungen aus plänen versehen öffentlich zu bestätigen." Grundstücke zu geben". empfahl Hahn. fällt. Diese Kosten muss das Land als 
dem Wiesbadener Wissenschaflsministe- GeradedieArtderlnformationspolitikaus Auch musse endlich eine verbindliche EigentUmer auf alle Fälle Ubcmchmen.
rium'".Ziel allerAktivillllen derLiberalen dem Wissenschaftsministerium, immer Vereinbarung zwischen dem Land und Dann wäre es doch auch sinnvoll, die 

sei es, in der Wetterau das he9lllßweite erst während einer laufenden öffentlichen dem archäologischen Park Glauberg abge- sanierten und für museale Zwccte umge­
Ausstellungs- und lnforrnationszenbUm Diskussion „scheibchenweise neue Tnfor- schlossen werden. Wichtig sei eine ver- bauten Räume des Sprudelhofes für die 
über die Kultur der Kel ten zu errichten. mationen" herauszugeben. gehe 1war in bindliche Zusage des Landes, sich ange- Einrichtung des gro8en hessischen Kel­
,,Dabei ist es unumgänglich, dass die die selbe Zielrichtung, werde aber von der messen an den Betreiberkosten des Muse- tenmuseums zu nutzen und dort die Origi­
Originalfunde und damit auch der Origi- FDP kritisien. ,.Ich habe das starke Ge- ums zu beteiligen. Auch müsse das Land nal-Statur auszustellen", begründete 
nal-Keltenfürst in ihre Heimat in der mhl, dass es immer noch kein geschlosse- den Energieversorgern eine Genehmi- Hahn seinen Vorschlag. 
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Zwei weitere Skelette am Glauberg geborg�p 
Ausgrabungen im Hunzgrund geben Wissenschaftlern Auskunft über keltische Besiedelung vor rund 2 500 Jahren OJ i>)<.'S 

GLAUBERG (hp). Als äußerst 
erfolgreich wertet Grabung,tecb­
niker Rolf Bulka die Ausgrnbungs­
arbciten im Huncgrund in Glau­
berg. die Hinweise auf eine frühere 
kelti\che Siedlung im Umfeld des 
Glaubergs erbrachten. 

Nach den zuletzt gefundenen ,.wei Ske­
letten (diese Zeirung berichlcte), wurden 
jcl/t zwei wettere gut erhaltene Skelene 
entdeckt. Die sterblichen Uherreste wa­
ren, wie schon die anderen beiden Skelet­
te, Sonderdestanungen. Sie lagen diese, 
Mal zusammen m einer der Silogruben, 
dte von den An:häologen anhand geomag­
ncti\chcr Pro,pcktionen in dem Gebiet 
gefunden wurden 

Am Ann des einen Skelen, befand sich 
noch em eiserner Armreif und cm weiterer 
lag dabei. Bei den vorsichtigen Ausgra­
bungen fand �ich außerdem noch der 
Schädel einer Ziege einschließlich der 
Hörner. Offenbar eine Grabbeigabe, spe­
kuliert Bulka 

Dank der Armreifen bei einem der 
beiden zuvor gefundenen Skelclle hatte 
man einen bron1cncn Armreif gefunden• 
könne man die Zeit der Bestattungen 
relativ gut bestimmen, so der Experte. Es 
sc, davon aus1ugehen, dass in dem Gebiet 
eine keltische Siedlung war, da,, dort al\o 
vor rund 2 500 Jahren Men-.chen lebten. 
Weitere Hinweise auf eine Besiedlung wie 
beispielsweise Scherbenfunde h!iuen sich 
an einem Annexwall unterhalb de, Glau­
bergs ergeben, ergän11 Bulka 

I 
Du; Arbeiten im Hupzgom<I waa:o im 

r Juli be onnen worden 
1 n eImat- ts• 

crcm . as lnstitut IUr Vor- und 
1 Fru gescluchtc der Johannes-Gutenberg­
s Untvc�ität Mainl setzte die Arbeiten fort. 
• 0ntcr der Le,tung von Bulka btnd seitdem
- mchrcrcSrudcntcn fast täglich im Einsatz.
- Zunächst hilft ein Bagger beim Abtragen

Faszination der Fruhzeit menschlicher Geschichte: Im Hunzgrund am Glauberg bergen die Archaologen erneut menschltche 
Skelette. Bild: Schinzel 

der oberen Erdschichten an der Stelle, an 
der die Experten etwas vermuten. An• 
bchließend ibl filigrane Handarbeit gefmgt 
und auch ein bisschen Glück, räumt Bulka 
ein. Zuletzt wird alles gcnauestens ge 
zetchnet und vermes�n. bc,·,�r die Kno­
chen ausgegraben werden und 1ur weite­
ren Untersuchung weggchracht werden. 
Wenn, wie in den jüngsten Fällen, ein 
Skelett gefunden wurde, sprach sich da, 
auch im Ort Glau�rg schnell herum. 
Immer wieder beugten \i<:h z�hlreiche 
tnteressierte Schaulustige llbcr die Grube 
und ließen sich von Bulko und seinen 
Mitarbeitern Ober deren Arbeit informie-

rcn. Manchmal wird bi� m die spatcn 
Abend,tunden gearbeitet. wie jetzt bei den 
jüngsten Skelenfunden. 

Die Glaubcrger Freiwillige Feuerwehr 
stellte in dem Fall sogar kräftige Lampen 
tur Beleuchtung der Grube zur Ver­
fügung. Wenn etwas gefunden v..ird, ist 
auch eine Nachtwache gefragt Dann cam­
pieren die Archäologen nahe der Funde. 
Die Ausgrabungen im Hunzgrund wllen 
m den nächbten Tagen beendet werden, 
sagt Bulka. In einer Woche werden samtli 
ehe Erdlöcher wieder zugeschüttet sein. 
Dann gehl die Arbeit an den Annexwiillcn 
weiter. Über die sensationellen Ausgro 

bungen können sich Interessierte am 
S 7Uhr 

ie 
ät 

die sich mit dem weitläufigen Umfeld des 
Glauberg\ beschäftigen, an dem offenbar 
ein KeltenfUrst herrschte. Mit großforma­
tigen Foto, wird an dem Tag außerdem 
nochmal� auf die jiln�ten Skclcttfundc 
eingegangen. Scherbenfunde konncn be· 
trachtet werden. 

Auch fUr Kinder hallen die Organisato­
ren Überraschungen bereit. 



Wetterau kref s 
D8t' KrelsalJUC!lwa 

lli: Dez.A 

O Dez. B 

O Dez. C 

7□ �(}Jwit/f,61 0 VHS 
� 10.0.2 0 32 Q 63 °t!! Dr. Lindenthal10.0.2 Presse und �rbeit 
0 12 O 38 'tli( 80 G!l APG 

9. SEP. ZOOS 0 14 0 39 Q 83 Q EGWZeitungsausschnitt vom ----------
0 DEZ. WEBIT
O 04ZSU 0 15 0 40 0 KTV O FAB 
� 05GOlz 

0 Butzbacher Zeitung 
0 16 0 50 0 WI/G Q WEBIT

0 Frankfurter Allgemeine Zeitung 
IX Frankfurter Neue Presse 

0 

0 

0 

a 

0 

0 2

)/

0 0 53 0 AWB O ZOV/OPNV Wetterauer Zeitung ..,/" 1 ,,1 
Bad Vilbeler Anzeiger J O L,/( 
Hanauer Anzeiger 

v · 
� / � 

Pres
� / / 0 Frankfurter Rundschau 

O Kreisanzeiger _
Bad La

_
nge

_
nsatzaer

_
AJ

_
�. 

;. o;1t IUj 111rp_,

Pläne für Keltenmuseum im Sprnd���f 

/;. 

Die Kdtcnldoppetti ist in vollem Gange Beteiligt sind Wissaucbaftsministtt Udo Coru (CDU, oben), FDP-MdL Jörg-U- Rahn (rtt:bp) 
und der Wetterauer !Landnt Rolf Gnadl (SPD). Karikanan Scbwanc-Blann 

Wcttcrauk.rcis„ Mit ihrem Vor• 
schlag. die mdu als 2000 Jahre alte 
Satue des Kclu:nfünttn vom 
Claubcrg im 82d N.wheuner 
Spruddhof aununcllcn, hal><n 
die freien Dcmokntcn keine neue 
VMWJtc in die Daslcwsion ge­
br.d,r. wo dieser henusngcndc 
liiihge,chichdiche Fund auf Dau­
er seinen Platt bekommen soll. Es 
gib< in der Landcsttgicrung be­
tt1u w-=11 �iehene Pw,c für ein 
Kcltenmuscum in den Jugen<hu� 
gebiudcn der Wetterauer Kur­
-..lL Im Miadpunla dieser Pra­
scnunon soll das Origin.,I der su,� 
ncrncn Stele stehen, bei dem es 
.sich um einen der wichtigsten ar­
chaologisc:Mn Fund<e der �rpn­
g•oen beiden Jahnchntc in Euro­
pa handdL 

Die Plane für dn Museum tur 
CcKb_ichte und Kultur der Kcltcn 
bilden den ·waeod,chcn Bau,mn 
in einem Cc,.amdcon-up< zur lunf­
tigco Nuuung cinc-r der bcdcu• 
ttndsren dCUISChffl Anla&ffl des 
Jugendstik Im Zwammcnh•ng 
m,t die,cm Projekt lässt die Lan-

destt3ieru11g dc=it eine M&b­
bati<c1tsnudic eotcllcn, bei da es 
neben bautechnischen Fragen wr 
allem darum geht, wie sieb ein sol­
d,a croe,-orb.bcn 6nanzie,cn 
helle. In dm Ministerien rechnet 
ma.n dimit, dw dieses Guta.ch.tcn 
Anfang de, nächsten Jahres vorlic,. 
gen lcöMte. Für Sanierung und 
Umgcsultung des Spn,dclhofs wi­
rc nach cntcn Kallwlarioncn ein 
höherer zw.istelliger Millionenbo­
crag au&ubringen. Du Spruddhof 
in auch nach der Kommuna.1.isie­
rung des St„ubadcs im Be,itt und 
damit in der Zuständigkeit des 
Landes geblieben, w,il sich die: 
SUdt Bad Nauheim nicht in der 
Lage sich,;, das Ccld für eine um­
fassende lrutand>tczung dieses bo­
deutencl,ttn Denkmals der Kur­
stadt au&ubnngcn. Die einstigen 
hern<hahüchcn Badchauscr und 
Repriscmarionsbautcn der An.lage 
stehen ,cit Jahren weitgehend leer. 

Die Komcp<ionco lür du Spru­
ddhofcrucmble, die m:o.n in Wico, 
E,aden dcn,i1 prüfen liust, sehen 
vor, im ,udlichen Ccbiudccral:r, aJ. 
so in den Badchiuscm S, 6 und 7, 
c.n Kcltc.nmwtum einzurichten.

in dem neben dem Kclu:nfürncn 
auch die spcmlmlmn Bapbcn 
aus den kthischcn Fiimcngrabcm 
vom Claubcrg zu zeigen, die bei 
weiteren Grabungen dort cntdccla 
worden waren. Die cbcn&lli be­
:schdichen Fundc,d,c man bei den 
Ausgrabungen zut Kcltcns31ine in 
Bad Nauheim geborgen hai, licBcn 
sich in dieses Museum inn:gricren. 
Im Gesprich ist darüb,r hinauJ, in 
einem der Badchiuser ein Jugend• 
stilmuscum von überregionalem 
Rang au&ubaucn. w„ die: Zu­
lwnh der weiteren Ccbäudetnl<tc 
betrifft, fivorisicn man in Wiesba­
den. don ein Kultuncntn>m ein­
zurichten. Die R.cdc ist aha- auch 
davon, emcs der Badc:häwcr im 
nördlichen Flügel wieder für The­
rapim w modernisieren. 

Die Pläne füc den Aufbau da 
archiologischen Partes am Cbu­
bcrg sollen von die,cm Kontept 
nicht durchkreuzt werden, �ni­
chcrt man in dtt Landesluupt­
stadt. 0., don geplante Museum, 
für dessen B•u das Land 1chon '"" 
lio,gcttm finaru.iclle Zu<agen ge­
mach, hat, sei nicht gc6ludct. Ocr 
Schw,;rpunkt dieses Museums soll 

sich allerdings vmagern in R.ich­
wng eines lnfomwiooszaurums 
zur keltischen Kulrur und zur 
Siedlungsgeschichte des Clau­
bcrgs, die sich von der Jungstein­
zeit bis ins M 1ttcWtcr nachweisen 
li.lst. In dem Museum am Clau­
bcrg, dessen �rtigncllung füc En­
de übcmichltcn Jahres aowisicn 
ist, 10U eine Kopie der Fürstenst> 
ruc ZU$WUDCI) mit anderen Fu� 
den vom Glaubcrg gezeigt wer­
den.. Zu den fertig gestellten At· 
rnlcriooen des archiologiscbcn 
Parks z.ihlcn neben einem Rund­
weg die Rekonstruktionen von 
Cnbbügcln und ProzcssionSStl'O• 
lkn aus der lcdtisdien Epod,c. 

Der Wcttcnucr Landrat Rolf 
Cnadl (SPD) priferiert als Stand· 
on für die Onginale du Museum 
am Ct.ubcrg (die FNP bcrichtctc). 
Nach seiner Aouicht spricht dafür 
zum einen der hiscori,chc Hintcr-­
grund, der die Pcnpcktivc für ein 
cinzipniga Ensemble aw � 
konotruktionen und Funds<iicuo 
bilde. Ein archiologischer Park 
könnte außerdem der strukturell 
b,nochtciligtcn Region über den 
Tourismus Au6chwung bringen. 
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Uberreste aus Krieg die ,,falschen Funde'' 
Archäologen gaben Einblick in ihre Tätigkeit beim Tag der offenen Grabung auf dem Glauberg - Prozessionsstraße 

GLAUBURG (jm). ,Aho, so als 
Laie sieht man da ja gar nichts.'' So 
wie Katharina Dosch dachte wohl 
mancher der Besucher t>cirn Tag 
der offenen Grabung aul dem Glau­
bcrg, der die beiden offenen 
Grabungen mit dem treppenanigen, 
von einem Graben umgebenen 
Erdreich und dem h.1lb abgetra 
genen Hilgel mit einem Stein­
haufen an der Seite hetrnchtcte. 

Nur ein geschultes Auge vennochte in 
den beiden ,,Baustellen„ ein alles Befcst,­
gungs,ystcm au� der Kcltcn1eit ,u erken• 
ncn. Seit funf Wochen graben Studenten 
de, ln,tituts für Vor- und Frühgeschichte 
der Johannes•Gutcnbc,g-Universität 
Main1 am wgenannten Anncxwall,einem 
Anbau an eine bereit\ bestehende Festung. 
Beim Tag der offenen Grabung der Fach­
i,chaft des Instituts für Vor- unJ Frt.thge• 
schichte deroonsuicrtcn Studenten die 
mOh,amc Arbeit. dem Erdreich Erkennt 
nis� Ober die Vergangenheit zu entlo­
cJ..en, und erläutencn den bisherigen Stand 
der Grabungen 

Schon einmal wurde an dieser Stelle de, 
Glauber� gegraben 1938 fand man ein<! 
Mauer mit HolLpf<i-ten Doch die Doku 
rnentation dieser Orabung ging 1m Zwei 
teil Weltkrieg verloren Auf HolL stießen 
die Archäolog,estudenten hci ihren b!she 
ngen Grabungen nicht , dafür auf Über­
bleibsel au,jüngercrZeit. Gegen Ende des 
Krieges bc1.og genau an dieser Stelle eine 
SS-Einheit, getarnt al, Sanitat!.C1nhe1t, 
Stellung. Deren ,,Nachlass" i5t jetzt eben­
falls im Erdreich vorhanden ,,E.\ 1StJa mal 
ganz lustig, wenn man Spri17cn, Puuetten 
oder ein Pferdeskelett findet, aber e� 
behindert die Befunderhebung", erklärt 
Archaologiestudcnt Jan-Martin Richter 
Das bedeutet nicht nur mehr Arbeit fur die 
Archäologen. 5ondem kann auch die Fi• 
nanm:rung geflihrden. Die Grabungen am 
Glauberg. die im letzten Jahr begonnen 
wurden, werden aus Mitteln der Deut­
schen For.chungs-Oc,;ellschafl im Rah­
men des Projektes „ Keltische Fürstensitze 
in �1tteh:uropa" finam:iert. Ma't1mal 
scch Jahre�. 

Zahlretche Interessierte hatten sich am außeren Annexwall eingefunden, der momentan untersucht wird. 

Projekt -doch nurweno die Ergebnis,;c der 
Grabungen stimmen Die Überreste aus 
dem Krieg �ind eindeutig die „falschen 
Funde". stellte Richter fest 

Auch die 1opograph1sche Lage und 
weitere Eingriffe des Menschen erschwe­
ren die Arbeit der Archaologen Bis in die 
60er Jahtt wu1de dns Areal noch gepflügt 
und beackert. Dadurch gins Material ver­
loren ode, wurde beschädigt. Ebtn,;o trug 
die Erosion an dem abfallenden Gclande 
dazu bei. dass die ohcren Bodenschichten 
wcggeschwemmt wurden. 

Dtnnoch konnten bt'her neue Erkennt 
Ol5Se gewonnen werden So wurde festge­
stellt, das�der innere Wall, der 1m vergan­
genen Jahr Schwerpunkt der Grabungen 
war, später als der in diesem Jahr unter­
suchte äußere gebaut wurde. Möglicher­
weise war der Uußere Wall. der etwa a 

schadhaft geworden und wurde darum mit 
einem inneren verstärkt. Ubcr die Funkti­
on der Wälle gibt es bisher nur Spekulatio­
nen. Eine Funktion könnte der SchulZ der 
Wns-.crquellcn für die Siedlung auf dem 
Plateau gewesen sein. denn dort gabe� nur 
einen Teich und keine Quelle. Aber auch 
eme Besiedlung dci. Areal, ist möglich 
Nach Hinweisen daflir tu suchen. wird der 
Sch�erpunlct derGrabungcn im kommen­
den Juhr ..ein. 

Oberhaupt gebe es noch Viele offene 
fragen rund um den Glauberg, erklärte 
Richter. So sei die Bedeutung der Prozes­
sions,iraßc am FUrstengrabhilgel noch 
völlig unklar und auch, was die Gräben am 
Ende d<!r Pro1ess1ons,traßc bedeuteten. 
,.Wer baut <;ehon einfach so einen mehr als 
fünf Meter tiefen und 2,6 Kilometer Jan 
u.a ' f,-,-J=---·

men. Noch bi, Mitte Oktober dauern d1e 
Grabungen an den Annexwällen an. Bis 
dahm soll die Mauerde�äußeren Walles in 
dem angelegten Schnitt Schicht wn 
Schicht abgei.ragen und die einzelnen 
Scluchtcn dokumentiert sein. Ausgewer• 
tel werden die Ergebnisse dann im Winter 
an der Univel'\itat. Besonders freuen sich 
die Studenten Uber die breite Unterstiit-
1ung aus der Bevölkerung. 

„Viele lotcressierte kommen auf ein 
Schwatzchen vorbei". bem:htete der Ar­
chaologie,tudent. Fur einige der Besucher 
war der Einblick in die tägliche, unspekta• 
kulärc Arbeit der Archäologen beeindru­
ckend ,Jetzt kann ich endlich nachvoll-
11ehen, wovon meine Tochter en.öhlt", 
qgte Katharina Dosch aus Ingelheim, 
deren Tochtcer.µ,enfalls� 
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Landrat fordert: Keltenfürst 
gehört in die.Wetterau 

Gllluburv 1pc1w1. lack 1o lheniots:
Nicht l>Mnltadt-.dem „Wet­

--lstflrl.llNhtllolfGnllclder
optlmaleStalidortftlr„Orltllne­
„der.._ •1•n Funcll-dam 
f'llnllngrab - Glal •• ,. •Wir 
pr.,_ ...... «-1 Glaull1rv ullil „
llen unslllltnldlt-..•dam 
Orlglnal der Statue ......... .. 
IIIIICht &.an.-at lkllf Gnacl .... ... 

- __._ � g1g1nllller damW.lb.•­
tagsall..,..etan und Landes- Ganl Monler, ...,..._.�, von Gllluburg, .16,g-U- Hahn, Landes­

nrlllNnden ci. FDP. J6rs Krl-, Geschiftsfolirer des APG, Wem«
Erl!. Nelmlll- und Gesdlicllts'NN!n Glauburg und Landrat Rolf Gnacll 
auf clet' Aussldltsplattform am Glaubarg. 

vonltzand111 ci. FDP. J6rp-Uwe Nachblldung Im geplanten Lan­
Hahn, deutlich. Mit .,.a.m Inter- desmu- am Glauberg aine 
- habe man eine glelchlauteft- klare Absage. FOr Gnadl Ist die LJ­
da Ertdlrung - Stutsminlstal' nie klar: Das Original ci. Statue 
Udo Corts In dar FAZ zur Kenntnis des Kalt111filrstan und El91nnr­
g11101111M11, Dallllt artallt Gnall anc-tung ballll Mu-mslM­
alMr etwaigen au19Ht.iltan trlell gegen flMnzlelle Batell-

gung - Kreis, dem Al'G und sei­
- Gasallldlaftam ftlr du Lan­
des-. 
•Der Keltenfürst gehört in die Wette­
rau«, darüber besteht für Landrat 
Rolf Gnadl kein Zweifel. Oberlegun­
gen.statt des Museums amGlauberg
den Sprudelhof in Bad Nauheim, der
nach der Kommunalislerung des
Staatsbades im Besitz des Landes 
Hessen ist, zum Keltenmuseum aus•
zubauen.steht der Landrat reserviert
gegenüber. Die grundsätzliche Idee 
eines Museums in Teilen des Spru­
delhofs unterstütze er. Dort könnten
Im Rahmen eines histOl'lschen Mu­
seums Bad Nauheim die Exponate 
des ehemaligen Salzmuseums ge-

1 zeigt werden und auch die Fund­
stücke der keltischen Saline. Gerade 
die Verbindung zwischen Bad Nau­
heim als Sitz der größten bekannten 
europäischen Saline zur Zelt des Kel·
tenfürsten vom Glauberg mit dem 
Keltenzentrum am Glauberg spiege­
le die reiche Besiec:llungsgeschichte
der Wetterau. Die Origlnalfunde Im 
Rahmen ihrer historischen Umge­
bung sind. auch aus strukturpollti­
schen Gründen, die Perspektive für 
ein einzigartiges Ensemble: Grabhü·
gei, Kultbezirk, Bemtigung. Sied­
lungsareat Installationen und Re­
konstruktionen ermöglichten das 
Verstlndnls der vor Ort ausgestell-
' "".l ment . 



Seile 52 / Monlag, 5. September 2005, Nr. 206 Rhein-Main 

Pläne für Keltenmuseum in Bad Nauheim 
Land gibt Gutachten in Auftrag/ Mittelpunkt: Original der KeltenfUrst-Stele 

WETTERAUKREIS. Mit ihn,m Vor­
schlag, die mehr als 2000 Jahre alte S1a111c 
des Keltenrunten vom Glauberg im Bad 
Nauheimer Sprudelho( auszustellen, ha­
ben die FrelCft Demotraten keine neue 
Variante in die Distmsoon ,ebracbt, wo 
dieser bcrausrageDde &ohgac:h,cbllidlc 
Fund auf Dauer seinen Platz bekommen 
soll. Nach lnrormationen dieser Zeitung 
gibt es in der Landesregierung bereits 
weit gediehene Pllne fOr ein Keltenmu• 
oeum in den Jll&Cndstilgtbludcn der Wet • 
tcraucr Kuntadt. Im Mittelpunkt dieser 
Prasentation soll du Original der st.elDer• 
rlCD Stele stehen, bei dem es sach um einen 
der wichligstcn arcblologisehen Funde 
der YCrpngenen beiden Jahrzehnte in EtL· 
ropa bandclt. Der Kcltenfün:t wv nach 
� lestatLrllOriscbcr Au!arbcituDg 
erst 'l'Or twu.m ins Landesmuseum in 
Darmstadt gebnclot worden. 

Die P!Jne rur ein Musctlffl zur Gcschicb­
te und Kultur der Kelten bilden den wescnl• 
liehen Bauste10 in einem Gesamlkooupt 
rur lcünftigm Nutzunc eiou der bedeutend· 
SI.CD dcutJCbcn Anlagco des Ju,cnclstih. Im 
Zusammenhanc mit diesem Prqelct, oo "'"'"· 
de batitiit, llllt die Landcsresiemng der­
u.it eine sogenannte Machba.rkeits&tUdie er• 
Slellcn. bei der es neben bautechnilChen 
Ftap ..,. allem darum gehl, wie ach ein 
solcba Grae"0tllabeo finanziemi ließe. In 
den Miniswien rechnet man d&mll, daß 
di-. Gutachten Anfang des nlic:hsten Jah• 
,.,. vorlie&en kOnnte. FOr Sanierung un.d 
UmgesWnms dca Sprudelholt w1rc nach 
ersten Kallculationeo ein höherer zweimlli• 
,er Millionenbein& a� Ocr 
Spn,dct!,ol isi, wie benchtci, auc:I, uch dc.­
KommWl8luluuns des Staatsbades im Be­
sitz und damit ,n der Zustlndisl<eot dca Lan­
des geblieben, weU skb die Stadt Bad Nau­
heim nicht in der Lage sieht, du Geld fllr 
eine umfasoendc 1� didcs bc­
dcuteodslen Deobws der Kuncadt aufm­
bnngen. Die twb&CD bcrn<hafllicbco ßa. 
dehiuxr und ReprlSmtationsbaulCD der 
Anlage stehen icit Jahren weitgehend leer. 

Ein Keltenmusc.um mit Exponaten, die 
Besucher atLS dem In- und Ausland lo'I:• 
lcca. rirc nach Ansicht VOii BeNlrwortem 
e'°" gelungene U.une, den Spn,delho( 

· •ieder a.dlquat 1.u n.utzcn. Für diescft 
Stal)dort spr1eh1 außerdem, daß Bad Nau­
heim eimt wie der Glaubera eines der 
wichtigen Siedlu.,.uentren der Kelten in' 
Europa ..,.,, mit einer hochcnt...,dceltcn 
Tedmik mr Salza,ewinntLD& 

Die Kcmq,t,oocn lllr das Spn,dclbo(­
eoscmble, die man in Wiesbaden derzeit 
prOfen 11.61, sehen ""r, im sOdlicben Gebä u• 
detrakt. al5o in den Badebllusem 5, 6 tLDd 7,
ein Keltenmuseum cinzuric:hccn. In dem ne• 

Wi/11 'lldltidU in Bod Noultdm diJwrltaft zu «Mn u111: du Kd!Oo/llnr '""" �ff 

bcn dem KcltcnlOrsteo audl die spe�Jculj­
rcn Beigaben aus den keltischen Funtcn­
pbern YOm Cllauberg zu zeigen, die bei 
weiteren Gnbun,cn don cntdectt worden 
waren. Die eberualls beac:btlicbcn Fv.ade, 
cfoe man bei den Awpat,,.mgeo mr Kclten­
saline in Bad Nauheun � h•� tie8en 
•ieh in dieses Muse= integrieren. Im Ge­
sprich ist darüber hinaus1 in einem der 8a­
dchluxr ein JugendstilrnusetLm VOii Obcrrc­
gjonakm Rang aufzubauen. Wu die Zu­
kunft der ..,;ktffl Oebludctrü:te becnfft, 
f.-.orisien man m w� d\,n ein Kuf. 
turu:otnun einzurichten. Die Rede ist aber 
auch davon, eines der Badehäuser im nörd­
lichen Flügel wieder !Ur Therapien zu mo­
dernisieren. 

Sanierung und UmiauJmns des Spru­
dclhofs, die in Abspracbc mit dem Dent­
mabcbutz geschehen mllssen, werden Sich 
aufgrund des sroBen Geldbedarfs bei 
gleiclw:itigcr schwieriger Rnonzieller 
La&e des Landes nur in Etappen umset-

un lassen. Prioritlt, 10 hei.8t es aus Wie.­
baden, genießt die Rcafüierung des Kel­
tenmuseUJJ1S.. 

Die Pllne {Or den Aufbau des archlolo­
gjocl,en Pans am Gllubcrg sollen von die• 
sem Koozept oidlt dwdw-euzt werden, 
>enicbert man in der Lande>haupcstadL 
Das dort geplante Museum, ru, dcuen 
Bau das Land schon vor längerem Rnan­
zielle Zusag,:n gemacht bat, sei nicht 16· 
flhrdet. Der Schwe,punlct dieses MUIIC• 
ums aoll sieb allcrdln,p \'Crlagcrn in Rodi-
111ng einea Informationszentrums zur lcclti­
schen Kultur und zur Siedlunpscschichte 
des Olaubergs, die sich von der Jungs1ein• 
zeit bis ins Mittelalter nachweisen llßL In 
dem MtLSeum am Glaubcra, dessen Fertig­
sullung fOr &de Obcrnlchsien Jahres an­
visiert is1, soll eine Kopie der runtensta­
tue zuu.mmen mit a.nde�n Funden '10ID 
Glaubers gezeigt werden. Zu den bereits 
fert iggestellten Attraktionen des archlolo­
gischen Puu zilhlen neben einem archlo-

.... Mkucl"""-' 

logiscben RtLDdw,:g die Rekonstruktionen 
von Grabhllgeln und ProtCSJionm.ra&n 
aus der kelwchen Epoche. 

Unterdessen bal der Wenerauer Land­
rat Roll Onadl (SPD) die in der Region 
� den Auqrabungen Mitte der ncwm• 
g.,er Jahre immer „icder aufi,cstellte Forde­
rung belcrUtogt, die Funde aus den Fllr• 
sllengrlbcrn in die Wetterau rurilckzubrin• 
g.en. Der Kreishausehe! priferiert als 
S1111dort lllr die Oriiinale du MUKum 
am Glaubers, Nach seiner Ansicht spricht 
da1Ur zum etnen der hostoruche Hinter• 
grund. der die PerspektiYC fUr ein einzipr· 
tiges Ensemble aus Rclconstrul:tionen und 
FundstOcken bilde. Zum onderen führt 
der Landrat .irukturpolititche Grilnde an. 
Ein mit allen Attraktionen ausgestatteter 
an::biolop,cher Put k!lonte m einem Bo­
nchcnnaanet avancieren und einet strut.• 
ttLrcll benachteiligten Region über den 
Tourismus zu. wirtscha(llichem Au(• 
schwuns verhelfen. wu. 
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/4 hhre Kriegsende 

in GJauberg fR G:,,os 
a-•lmlalunmdll.'lltpsdeloffmen
PfflkmaJ•• - IL SeplealNraltclem Mol­
to,.Kriegud Frieden. eriaertder Heimat­
- Geedlic 1111.aer GI t na; mit einer 
.Awtelhmg im Mwumi- GI t rgu die
Sdued& del lriegel ud eeia llnde in der
Heimal. 

Nebm l'amllilrea Nadlliuen lind Waf­
fen- ud MPniti irlilNlide _,. C btngt,.e 
adlal-:Z.Aprill945,Auaapauaderlir­
cbeacbnlaiklllldclem�and
priftte Au&eich-npn ...a ,eben. 

Du Militlnnmeam 011eubec1-Wippcn• 
bachwtrdamlO.wllLS p „imScbul­
bo( Glaaberg mit dnan lnformalioD11tand
und mit alten � fCi bcliesi 
.an. Am Slm...,.10. Scptcmber, fiadet Im
,.....,.,. ........ Glufm um 19.JQ
fflireia�•lfaft. KG 

Dia MNnUUN ill llis ZU111 2 OklDbe< je­
weils lOl.ntags-14 bis 16 Uhr und nach v«­
einbfflln9 CW.,-Efk. T911fonH041 / 
11131 und 09br Klöppel CTelebl 0.041 / 
84941 :nuet.n. Am Samstag, 10. Septcmbe,, 

ist das Museum-16bis 19 Uhr und-
• Sonntag. 1l September, von 12 bis 18 Uhrge· 

öffnet.



Weiteres Skelett entdeckt t/P+t{ 
11.flr.OS 

Armschmuck -erla_ubt Datierung in die Zeit des Keltenfürsten 

Bei Grabungen in einem geplanten Bau­
gebiet ist am Westhang des Glaubergs ein 
weiteres etwa 2500 Jahre altes Skelett aus 
der Keltenzeit gefunden worden. 

In einer weiteren Grube stieß das Team 
um Grabungstechniker Rolf Bulka nun 
jüngst' auf ein weiteres Skelett. Auch die zwi­
schen: 20 und 40 Jahre alte Frau war offen­
bar in die sqogrube geworfen worden und 

GtAu■uH • Bereits im vorigen Monat hatten , in.verdieJiter Haltung liegen geblieben. Im 
Studenten des Mainzer Instituts für Vo�- 'Gegensa� :tu. de'm ersten Toten, der ZU· 

una Frilhgeschich te der Johannes-G\l�en� .f_ �lebst n�.ptit Vorsicht in die keltische Zeit 
berg-Univmität in Zusammenarbeit mit' r datiert werden ¾tonnte, zeichnet sich die 
dem Glauburger.Heimat- und Geschichtsa -. Frau' aurch 'iwej bronzene Aimre1e aus. 
verein auf dem 'Areal R.elikte einet kelti- · Durch diese mit einer.gan:t-typ� Ver• 
sehen �iedlung entdeckt:' In einer der bis- zlerungvetfehenep.k,hmuckst11cke,dle zur­
lang ge!uniienen zehn Speicher, .ynd Silo-•,- �jt '.des Keltenfilrstenin M� waren, kön1 
gruben; die als Getreidespeicher· .genutzt · nen Archäologtn,�,.AJ'ter1les Skelettes'a.o.( 
wurden, ·warep die Forscher zunic;4st auf , etwa 250Q Jahre�tie�. ·. � : ,· , .. _ 
da� gut erhaltene S.kelett �ines jungen MAJI.- • . � ,reichen Gründen Meiiscbeh in kelti­
ne� gestoßen. Gebrochene Gliedmaßen und· scher Zeit in a,ufgel.asseilcn Siediungsgru: 
de�n unnatßrliche Haltung ließen sie ver- liel\"_�arrt wurden �tatt_ sie nach be·. 
muten;-dw clie Leiche pietätlos in eine auf-• kannteii; keltischen Riten; iu: be,tatten 
gegebene Silogrube geworfen wurde.:, · _ • ;- b1�t-b�er e4rung�lösle! �itsef, · ._BSC 

' • .,1. t; • _..., .; .. ....  "1'\f • ... ,;,4 ·, ... 
' 

4° 

Oominic Rieth und Judith BOP.P sichern ,das Skeiett der 20 bis -40 Jahre alten Frau aus der. Kel· 
te�zeit, die am Glauberg i� einer Silogrube entdeckt wurde. 

,. 



Wetterau kreis 

Stumme Zeugen einer Schlacht 
im Zweiten Weltkrieg ausgestellt 
Heimatmuseum in Glauberg widmet sich derzeit dem Geschehen vor über 60 Jahren l(I 

GLAUBERG (hp). Der Zweite 
Weltkrieg hat auch in Glauberg 
Spuren hinterlassen. Vor aJlem in 
den letzten Monaten des Krieges 
wurde das Gebiet mehr und mehr 
in das Kriegsgeschehen einbe­
zogen. 

j.'3.0S 

Von den grausamen Folgen berichtet 
eine Ausstellung im Heimatmuseum in der 
Alten Schule in Glauberg noch bis 1,um 2. 
Oktober. Stahlhelme mil Hakenkreuz, ge­
funden im Glauberg-Weiher, sind ausge­
stellt ebenso wie un1ersc·hiedliche Muniti­
on. So wurde erst im Juni bei Sondierun­
gen am Glauberg eine Gewehrgranate GG 
30 entdeckt, die vom Kampfmittelräum­
dienst direkt am Fundort notgesprengt 
werden musste. berichtet Werner &k, 
Vorsitzender des Heimat-und Geschichts­
vereins. Waffen, nach dem Krieg am 
Rande des Glaubergs gefunden oder bei Relikte des Grauens: Auch diverse Waffen sind derzeit im Heimatmuseum in Glau­
Ausgrabuogen entdeckl , sind weitere berg ausgestellt. Bild: Schinzel 
stumme Zeugen einer Schlacht zwischen 
Deutschen und Amerikanern, die sich der 2.eit als Aufklärungsflieger über dem lung aufgeführt. Alte Fotos mit jungen 
Ende März, Anfang April 1945 am Nord• Berg. Entweder auf wahnsinnigen Befehl Soldaten, Aus:reichnungen und Ehrungen, 
rand des geschichtsträchtigen Berges z1i. oder in ihrer Verwirrung schossen die der Nachlass eines Fallschirmjägers, Post­
trug. Wie Zeitzeugen berichtetcn, erhielt deutschen Soldaten auf das Flugzeug. Es karten oder Todesanzeigen sind ausge­
man in Glauberg am 28. März 1945 die folgte Granatfeuer seitens der Amerika- stellt und geben dem Betrachter die Mög­
Nachricht vom Einmarsch der Amerika- ner. Dabei traf auch eine Granate das lichkeit. sich ein Bild von der Zeit zu 
ncr in Altenstadt. .,Nun wurde auch den Glauberg-Museum, das heutige Natur- machen. Bestückt wurde die Ausstellung 
letzten gutgläubigen Menschen klar, dass freundehaus mit seiner wertvollen Samm- neben Chroniken aus dem Gemeindear­
es keine deutsche Frontlinie mehr gab", lung und wurde ein Raub der Flammen. chiv von Elfriede Muth, Emma Kauscbat, 
schrieb der Glauberger Hauptlehrer Ernst Am nächsten Tag bot sich der Bevölke- Werner Herzing und dem Heimat• und 
Hörr im Rückblick. Einen Tag später rung ein grauenhaftes Bild. Sieben tote Geschichtsverein Glauburg. Die Ausstel• 
zogen amerikanische Truppen durch Soldaten wurden gefunden und etwa 100 lung ist sonntags von 14 bis 16 Uhr 
Glauberg. Es gab Gefechte mit verspreng- tote Pferde und einige Tage später noch- geöffnet. Am Samstag, 9. September, 
ten Trupps deutscher Soldaten. Doch das mals sechs getötete Soldaten. Bei den kann sie zusätzlich von 16 bis 19 Uhr und 
große Drama folgte. In der Nacht auf den Au!l.,;chachtungen für den Neubau des am Tag des offenen Denkmals. Sonntag, 
2. April bewegte sich eine deutsche Ko- Naturfreundehauses zehn Jahre später 10. September, von 12 bis 18 Uhr besucht
lonne der SS-Ocbirgsd.ivisioo Nord auf wurden nochmals die sterblichen Überres- werden. An beiden Tagen stellt gleichzci­
dem Weg am Waldrand auf der Nordseite te eines Soldaten entdeckt. Einige der tig das,Militärmuseum Wippcnbach alte
des Glaubergs nach Norden. Die Glauber- Toten konnten über ihre Erkennungsmar- Militärfahr:reuge im Schulhof vor dem
ger warca cnchüllert über diesen Unvcr- ke identifiliert werden und über den Museum aus und ist mit einem lnfonnati­
stand, so H&r. Die Kolonne musste anhal- Landesnachforschungsdienst des DRK onsstand vertrete11. Mehr Infonnationen
ten, da Hindernisse den Weg versperrten. die Angehörigen informiert werden. Wei- gibt es bei Erk(06041/88!3)und beiOskar
Ein amerikanischer Tiefflieger kreiste zu tcrZeitzeugenberichte sind in der Ausstel- Klöppel (06041/8494).
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,,Originalstatue des Keltenfürsten muss in die Wetterau'' 
Landrat Rolf Gnadl: Fundort am Glauberg zugleich auch der beste Standort zur Präsentation im Rahmen eines entsprechenden Museums /( {l 'g. 9', 05

WETIERAU�S (pd). Back 10 
the roots (zurü� den Wurzeln): 
Nicht Darmstadt sondern die 
Wetterau ist für Landrat Rolf Gnadl 
der optimale Standort für die Origi­
nale der einmaligen Funde aus dem 
Ftirstengrab am Glauberg. 

„Wir präferieren den Glauberg und 
geben uns mit nicht weniger als dem 
Original der Statue zufrieden", macht 
Landrat Rolf Gnadl bei einer gemeinsa­
men Besichtigung gegenüber dem Wetter­
auer Kreistagsabgeordneten und Landes­
vorsitzenden der FDP, Jörg-Uwe Hahn, 
deutlich. Mit großem Interesse habe man 
eine gleichlautende Erklärung von Staats­
minister Udo Corts 7ur Kenntnis genom­
men. 

Damit erteilt Gnadl einer etwaigen 
ausgestellten Nachbildung im geplanten 
Landesmuseum am Glauberg eine klare 
Absage. Für Gnadl ist die Linie klar: Das 
Original der Statue des Keltenfürsten und 
Eigenverantwortung beim , Museumsbe-

trieb gegen finanzielle Beteiligung von 
Kreis, dem APG und seinen Gesellschaf­
tern' für d85 Landesmuseum. 

,,Der Keltenfürst gehört in die Wetter­
au", darüber besteht für Landrat Rolf 
Gnadl kein Zweifel. Überlegungen, statt 
des Museums am Glauberg den Sprudel­
hof in Bad Nauheim, der nach der Kom• 
munalisicrung des Staatsbades im Besitz 
des Landes Hessen ist, zum Keltenmuse­
um auszubauen, steht der Landrat reser­
viert gegenüber. 

Die grundsätzliche Idee eines Museums 
in Teilen des Sprudelhofs untenlütze er. 
Dort könnten im Rahmen eines histori­
schen Museums Bad Nauheim die Expo­
nate des ehemaligen Salzmuseums ge:reigt 
werden und auch die Fundsttlcke der 
keltischen Saline. Gerade die Verbindung 
zwischen Bad Nauheim als Sitz der größ. 
ten bekannten europäischen Saline zur 
Zeil des Kellenfürsten vom Glauberg mit 
dem Keilenzentrum am Glauberg spiegele 
die reiche Besiedlungsgeschichte der 
Wetterau. 

Die Originalfunde im Rahmen ihrer 

historischen Umgebung sind, auch aus 
strukturpolitischen Gründen. die Perspek­
tive fllr ein einzigartiges Ensemble: Grab­
hügel, Kultbezirk., Befestigung. Sied­
lungsareal, Installationen und Rekon­
struktionen ermöglichten das Verständnis 
der vor Ort ausgestellten Monumente für 
die Besucher. 

Wenn das fllr 2007 anvisierte Ziel des 
SpateMtichs zum Keltenmuseum am 
Glauberg eingehalten werden soll, isl 
zügige Arbeit angesagt. 

Unter Federführung des Leiters des des 
Amte.s ftlr den Ländlichen Raum, Peter 
Rudel und des Bürgermeisters der Ge­
meinde Glauburg, Gerd Mordier, konnten 
die Verhandlungen Uber die Grundstücks­
vcstäufe mit den jeweiligen Eigenlllmem 
�ts erfolgreich zu Ende geführt wer­
den. 

Nun ist das Land als Käufer am Zug. 
Konkret geht es um drei insgesamt rund 
sechs Hektar große Grundstücke fl1r das 
Areal des Museums und zwei weitere 
Flächen für das Freigelände rund um den 
Bau. Für die.,en selbst ist ein Architekten-

weubewerb angedacht, den das Hessische 
Baumanagement in Friedberg durchfüh­
ren will. 

Bislang steht die Bewirtschaftung des 
Glauberger Areals auf drei Füßen: der 
hauptamtlichen, ehrenamtlichen und Gc­
meinwohlarbeit. Der Besucher-Pavillon 
ist ganzjährig geöffnet, es gibt Führungen, 
Seminare und das Gelände muss unterhal­
ten und gepßegt werden. 

Ein enonner Einsatz an Arbeitskraft, 
der von Geschäftsführer Jörg Krämer und 
seinen Mitstreitern vom Archäologischen 
Park engagiert geleistet wird. Das soll 
auch so bleiben. 

Den Betrieb des Museums durch den 
APG möchte Gnadl gerne abgesichert 
sehen und denkt an einen Fünfjahresver­
trag. der Plammg$sicherheit gibt. Oer7.cit 
modifizieren Mitarbeiter des Landrats den 
dem Land bereits vorliegenden Vertrags­
entwurf zum Kellenmuseum. 

Gnadls Wunsch ist es. dass die APG 
vom Land mit Betrieb und U nterhal�_ung 
des Kettenmuseums beauftragt wird. Uber 
die Folgekosten für den Betrieb des Muse-

um�- und Besucherzentrum am Glauberg 
wird derzeit hinter den Kulissen heftig 
gerungen. 

Während das Land eine Zwei-Drittel­
Beteiligung des Kreises an den Kosten 
fordert, sieht der (Andrat das Land mit 
Drei-Vierteln der Kosten in der Pflicht. 
,.Unser Beitrag wird sich nicht aus Haus­
halL�mitteln speisen sondern wird erwirt­
schaftet werden", sagt Gnadl und denkt 
dabei zum Beispiel an Einnahmen aus 
Veranstaltungen. 

„Da wir direkt vor Ort sind, können wir 
das Museum auch wirtschaftlicher betrei­
ben, als ein großer Behördenapparat, weil 
wir im Tage�geschäft des Mu.,;eumsbetrie­
bes weitaus nexibler reagieren können, als 
dies von Wiesbaden aus möglich wäre". 
betont Gnadl die Leistungsfähigkeit all 
Beteiligten. 

Auf gar keinen Fall dürften all diejeni 
gen, die sich in den vergangenen Jahre 
mit großem Engagement für den Arcbäo 
logischen Park eingesetzt haben, vor de 
Kopf gestoßen werden. soGnadl abschlie 
ßend. 



l 
Warten auf das l<R

Museumskonzept11 
�s 

GLAUBURG (pd). ,,Das Konzept für 
das Glauburgcr Keilenmuseum lässt wei­
ter auf sich warten", so der Wettcrauer 
SPD-Landtagsabgeordnete s;lcrhard Be­
-""· Becker. der schon voriges Jäfu eine 
Kleine Anfrage zur Zukunft des Kelten­
muscums an die Landesregierung gestellt 
hatte, bekam den Zwischenbescheid, dass 
die Landesregierung mehr Zeit benötige, 
um die Fragen zu beantwoncn. Becker 
will wissen, wie weit die konkreten Pla­
nungen der Landesregierung fortgeschrit -
ten sind, welche Fragen von Wiesbaden 
aus noch zu klären sind und ob es wegen 
der desolaten Situation des Landeshaus­
hallCS zu Verzögerungen bei der Umset­
zung des Bauvorhabens kolllll\en könne. 
Die hessische Landesregierung habe zur 
Beantwortung bereits zum zweiten Mal 
um eine Fristverlängerung gebeten. dies­
mal bis Ende des Monats. ,.Ich hoffe. dass 
dieser Termin auch eingehalten wird und 
wir Klarheit dartlbcr bckommen, wann das 
Mui;cum Formen annehmen wird und wie 
diese aussehen werden", so Becker. Zur 
Diskussion um die Ausstellung der Kcl­
tenslalUC stellte der SPD-Abgeordnete 
klar: . .Bei aller Verbundenheit zu� Bad 
Nauheim, der Glaubynzer Keltcnfürst ge­
Mn auch insGlauburger Museum und 
nicht fn den kurslädusch�dclhof. 

l 
wie es von e,mgcn mcmer gskoTie-
gen ins Spiel gebracht wurde." 

--- ::::s:: 
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Perspektive für die vor Ort ausgestellten Monumente 
Landrat Rolf Gnadl bekräftigt seine Forderung: Orlglnalstatue des Glauberger Kettenfürsten muss In die Wetterau 

Wetteraukreis  (mm). Back to the roots: 
Nicht Darmstadt, sondern die Wetterau ist f1lr 
Landrat Rolf Gnadl der optimale Standort für 
die Originale der einmaligen Funde aus dem 
FllrstelllJ'llb am Glauberg. »War präferieren den 
Glaube1l und geben uns mit nicht weniger als 
dem Original der Statue zufrieden«, macht 
Landrat Rolf Gnadl bei einer gemeinsamen Be­
sichtiJUDC gegenüber dem Wetterauer K.reis­
tagsa1>1eordneten und Landesvorsitzenden der 
FDP, Jörg-Uwe Hahn, deutlich. Mit großem In­
teresse habe man eine gleichlautende Erklärung 
von Staatsminister Udo Corts zur Kenntnis ge­
nommen. Damit erteilt Gnadl .einer etwaigen 
ausgestellten Nachbildung im geplanten Lan­
desmuseum am Glauberg eine klare Absage. Für 
Gnadl ist die Linie klar: Das Original der Statue 
des KeltenfUrsten und Eigenverantwortung 
beim Museumsbetrieb gegen finanzielle Beteili­
gung vom Kreis, dem Archäologischen Park 
Glauberg (APG) und seinen Gesellschaftern für 
das Landesmuseum. 

»Der Keltenfürst gehört in die Wetterau«, dar­
über besteht für den Landrat kein Zweifel. 
Überlegungen, statt des Museums am Glauberg 
den Sprudelhof in Bad Nauheim, der nach der 
Kommunalisierung des Staatsbades nach wie 
vor im Besitz des Landes Hessen ist, zum Kel­
tenmuseum auszubauen, steht der Landrat re­
serviert gegenüber. 

Die grundsätzliche Idee eines Museums in Tei­
len des Sprudelhofs unterstütze er jedoch. Dort 
kbnnten im Rahmen eines historischen Museums 
Bad Nauheim die Exponate des ehemaligen 
Salzmuseums gezeigt werden und auch die 
Fundstücke der keltischen Saline. Gi!rade die 
Verbindung zwischen Bad Nauheim als Sitz der 
größten be.kannten europäischen Saline zur Zeit 
des Keltenfürsten vom Glauberg mit dem Kel­
tenzentrum am Glauberg spiegele rue reiche Be­
siedlungsgeschichte der Wetterau. 

Die Originalfunde im Rahmen ihrer histori­
schen Umgebung zu zeigen sei, auch aus struk­
turpolitischen Gründen, die Perspektive für ein 
einzigartiges Ensemble: Grabhügel, Kultbezirk, 

Blicken in die Zukunft: Gerd Mordier, Bürgermeister von Glauburg, Jörg-Uwe Hahn, Wetterauer 
Kreistagsabgeordneter und Landesvorsitzender der FDP, Jörg Krämer, GeS<:häftsfiihrer des APG, 
Werner Erk vom Heimat- und Geschichtsverein Glauburg sowie Landrat Rolf Gnadl (v.l.) auf der 
Aussichtsplattform am Glauberg. Foto: pv 

Befestigung, Siedlungsareal, Installationen und 
Rekonstruktionen ermöglichten das Verständnis 
der vor Ort ausgestellten Monumente. 

APG will Museumsbetrieb übernehmen 
Wenn das für 2007 anvisierte Ziel des Spaten­

stichs zum Keltenmuseum am Glauberg einge­
halten werden soll, sei zügige Arbeit angesagt. 
Unter Federführung des Leiters des Amtes für 
den Ländlichen Raum, Peter Rudel, und des Bür-

germeisters der G<!meinde Glauburg, Gi!rd Mor­
dier, habe man die Verhandlungen über die 
Grundstücksverkäufe mit den jeweiligen Ei­
gentümern bereits erfolgreich zu Ende geführt, 
so der Landrat. »Nun ist das Land als Käufer am 
Zug.« Konkret geht es um drei insgesamt rund 
sechs Hektar große Grundstücke für das Areal 
des Museums und zwei weitere Flächen für das 
Freigelände rund um den Bau. Für diesen selbst 
ist ein Architektenwettbewerb angedacht, den 

das Hessische Baumanagement in Friedberg 
initiieren will. 

Bislang steht die Bewirtschaftung des Glau­
berger Areals laut Gnacll auf drei Füßen: der 
hauptamtHchen, ehrenamtlichen und G<!mein­
wohlarbeit. Der Besucherpavillon sei ganzjährig 
geöffnet, es gebe Führungen, Seminare, und das 1 
Gelimde müsse unterhalten und gep0egt wer­
den. Gnadl: »Das ist ein enormer Einsatz an Ar­
beitskraft, der von Geschäftsführer Jörg Krämer 
und seinen Mitstreitern vom Archäpiogischen r.... ,Park engagiert geleistet wird. Das soll auch so ' "'-l
bleiben.« 

Fünfjahresvertrag fiir Planungssicherheit 
Den Betrieb des Museums durch den APG � möchte der Landrat abgesichert sehen - deshalb 

denkt er an einen Fürifjahresvertrag, der Pla­
nungssicherheit geben soll. Derzeit modifizier­
ten Mitarbeiter einen dem Land bereits vorlie- I> 
genden Vertragsentwurf zum Keltenmuseum. l 
Gnadls Wunsch ist es, dass die APG vom Land 
mit Betrieb und Unterhaltung des Keltenmu-
set1ms beauftragt wird. • 

Uber die Folgekosten für den Betrieb des Mu­
seums- und Besucherzentrums am Glauberg 

rwird derzeit hinter den Kulissen heftig gerun­
gen. Während das Land eine Zwei-Drittel-Betei­
ligung des Kreises an den Kosten fordert, sieht 
der Landrat das Land mit drei Vierteln der Kos-
ten in der Fflicht. » Unser Beitrag wird sich nicht :J 
aus Haushaltsmitteln speisen, sondern wird er- • 
wirtschaftet werden«, sagt Gnadl und denkt da­
bei zum Beispiel an Einnahmen aus Veranstal­
tungen. 

»Da wir direkt vor Ort sind, können wir das
Museum auch wirtschaftlicher betreiben als ein 
großer Behördenapparat, weil wir im Tagesge­
schäft des Museumsbetriebs weitaus flexibler 
reagieren können, als dies von Wiesbaden aus 
möglich wäre�, betont Gnacll die Leistungs­
fähigkeit aller Beteiligten. Auf keinen Fall dürf­
ten all diejenigen, die sich in den vergangenen cn
Jahren mit großem Engagement für den Archäo­
logischen Park eingesetzt haben, vor den Kopf 
gestoßen werden, so Gnadl abschließend. ;r 



Die Irrwege des Keltenfürsten 
1-�-

anläwt. [ms er auf ,eine altro 
gc noch so viel reisen würde, hie• 

dor gchcimniM>llt Kdtcnfünt 
• der W.ttcl'1U sich,er nicht gt,-
1ubc. Von du Fund.stellt am Glau­
rg gelangt• d,o Steinstatue über 
wtdlung1$[11iontn In (kr flfflk• 
rttr Schim, Berlin und Bonn,� .. 
,ratioruauknthalt beim Land.,. 
lt für lx-nkmalpflcg,: in Wiesb• 
n im Juli schließlich wr """ 
dndich allcrltattn Ruhcsum 
.eh Darmstadt in das dortige Lan­
smUKUm. Doch jetzt könnten die 
-wcgc dor mohr als 2000 Jahre al· 
n Figur mit dem viderons ab M� 
cy·Maus-Ohrcn ,•erulkten Koff. 
hmuck doch wtitcrgd,cn; Ziel 
,eh unklar: Wisscnschafumini1tcr 
do Cons (CDU) erwägt cnuchafi. 
" Fundstück an d,r Awg1'1bung► 
attt am Glauq w zeigen - oder 
elleicht auch im 10 genannten 
>Ndelbo( in Bad Nauboim. 
Tauachc Llt zunächst, dass in der 
>00-Ei�ind• Glau­
ug auf jeden Fall ein Museum an 
-r Fundsttlle - nicht nur dor Fiir►
nfigur, ,ond,ern noch wcitetcr be­
:utcnckn ktltiKhcn Funde - cni, 
eh<n soll, Grundstuckt hat du 
and HCIKn dafür bereits toil""'ise 
'WOrben, die naht den Bodcn­
:nkmilem Grabhügel, W,llanla· 
:n und Burgberg li<gm. Im KuJ. 
,.-lnvestitioruprognmm habe dos 
and ', 1 Millionen Eun> Nr PI• 
uoa und Bau des K<ltcnmuscums 
>rphcn, antworutc Cons im 
pril di•••• Jahres a.uf eine Anhagc 
n unctua hln. 
Bhhwg w.aren für dicsc Einricf,. 

,n, ab,er lediglich Kopien der last 
Ne1 Meter hohen und llO Kilo­
ramm sch� Figur vorgc,chcn, 
ie auch aohon im W-,csbadcncr 
lfflkmalamt erstellt wurden. Jtttt 
cigt Cons aber d.uu, di, Original­
atue dort auf D111<r ,u ui

aen, 
wo 

e Mute ckr 90cr Jahre gefunden 
•urdtn, hd8t es aw d<m Mini11<rl• 
m. Od<r aber im Sprudtlhof in 
ad Nauheim, wie Ministerium► 
>re<'.hcr EtNC Kichltt mitte1 IL Als 
lm<n Anfang Juli du Staatsbad 
ad Nauheim an die St>dt wrbuft 
me, war dl<m Ccb.iiudccn.semble 
vigts,,.,. worden und im l.ando-

Woblverpadrt kam Im Juli eile Statue da &Ghhld,cb,n Fäncm hn Heasbchen l.aDdcan,--, in Dwnutadt an. Die 1,IS Meter po8e ynd 130 
Kllo tchwere Fip wurde t"' bd Ampabungen auf km Claubcrg gcftmdcn und um auch ,chon eine t#-Ccnl-llrifflnuu. 

den Standorte Glauberg. Nauheim 
oder Oarmsudt beendet sein soll. 

Das Lanclcsmwcum in Dum-

Jtt�����§��tJ!�ij�jtf:;;.., nadt croffnct nun zunich11 am 6. 

Oktober kinc Kcltcn-Auutcllung 
ean K c v inklusive des echten Für,tcn und 
ru 000 Eyro vor, von m as wutct ergct,a, ..,f des Ministcn 
Gna JOOOÖÖ tnpn toll. U�rh1up1 f Enuchcidung. Zu Coru' Meinung,, 
Gatte man den "1111CUnubeu ,n Clcr wechsd will Museunu,prccbcrin 
W.tttrau'lieb,er in die eigene Hand Sybille Wllsttmann liebtt nichts•• 
gcnommtn: .W-tr glaaben, dasa wir gen, aber klar lsc .W'tr würden den 
Unterhalt und Betrieb des Muse- Kelten gemc bitt bchaltcn und 
11nu günstigu durchNhrcn können nad, dem Umbau im Jahr 2006 d• 
als du l!.and",ao El1111. mit sJinun.• 

Auch an den vom Ministerium W.niga Zurückhalwna erltgt 

i,:;:'r.,;:;;;;;;;;;.;;,;;;,,,:;.:..;;.;=..;;,;;;.;.=- a,jtlsuibltn Eröffnungttrmfn ,ich die dnd,utig lokalpatrioriaoh 
2007 man licim ICttii nlclit guinntc Autorin des .Danrutädtcr 

11 verhandtli d< · mjt an u 11,rc 1a immer Echo• aul Im LandcsmUKUm mü„ 
&m n · · -· u: die Vcrtrige: .•• Das Mi- ae nichts teurer v..-crdcn, dk Skhcr-
ttn d niscorium erklirt zudtm, sich kein< hcit sei gewihrldstct - .und m,hr 

Frist� zu hohen, biJ zu d<r die &..u,hu gäbe oa dort sicher auch 
Prüfung der d'!'i in frage k<>mm<n· Jahr Nr Jahr", 
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Darmstadt will 

Wetterauer Keltenfürsten 
Zwist um eine Statue: Die Landtagsabgeordneten streiten 

DARMSTADT. 1D der Dilkuasion um 
die Zukunft des Keltenfl&sten vom Glau­
berg war es bis p:stem still in DumswlL 

Nachdem diese Zeitun1 YCrpngene Wo­
che berichtet hatte, Wisaemchaftsminister
Udo Corts (CDU) neige zur Auffassung,
die 2500 Jahre alte Sandsteinstatue des
frühkeltiscben Adligen dort zu :reigen, wo 
ae Mitte der neunziger Jahre gefunden
wurde, also in der Wetterau. hielt sich das
Hessische Landesmuseum in Darmstadt 
mit jedwedem Kommentar zurildr:. Auf
Nachfragen hieß es stets nur: "Sprechen
Sie bitte mit dem Wissenschaftsministeri­
um. M Nun kann auch Schweigen eine de­
mollllrlltive Geste sein. 

Ein Gedanke, der sidl in diesem Fall 
aufgrund der Vorgeldlidlte geradezu auf­
drängt. Denn unter Corts' Vorgllnaerin­
nen Christine Hohmann-Dennhardt 
(SPD) und Ruth Wagner (FDP) hatte es
Vorfestlegungen gegeben, die Originalfun­
de auf Dauer im H•1ildMD J .andesm11-
seum zu uiaen. Donhin war der archlolo­
gische Schatz samt Forst auch vor wenigen 
Wochen Yerfracbtet worden, um ihn in ei­
ner Ausstellung zu :reigen - wobei die Be­
tonung in Darmstadt wie sel�rstlnd­
lich auf dem Wort �auerausstellung" lag
(F.A.Z. vom 20. Juli). 

Die Danmtldter 

es dabei bleiben, daß der Kettenfürst in
Darmstadt gezeigt wird. Wir brauchen
eine gewisse ZentraHtlt unserer histori­
schen Funde, um sie auch attraktiv prA­
sentieren zu können. Gemeinsam mit
den Funden aus der Grube Messei ist 
dies in Darmstadt hervorragend gewahr­
leistet. M 

Der Preaesprecber des Wissenschafts­
ministeriums, Ulrich Adolphs, wiederhol­
te auf Nachfrage noch einmal die Aussa­
ge, daß sich Corts die Wetterau als Aus­
stellungsstltte fUr den Keltenschatz vor­
stellen könne, sagte &leicbzeitig aber, die
Standortfrage sei bislang nicht Yerbind­
lich geklän . .,Es hat noch keine abschlie-
8ende Entscheidung 1egeben, weder für
den einen noch den anderen Standon. 
Sie hingt ab w,m Konzept für das Glau­
berg-Museum. an dem noch gearbeitet
wird,M 

Die Diskuaion ist also offen - und mitt -
lcrweile oicb1 mehr auf die beiden Alter­
natiYCn - Keltemnuseum auf dem Glau­
berg oder Keltenabtellung im HcssiJdlen
Landesmuseum - beschrankt. Denn der
FDP-Landetehef und Wetterauer FDP­
Vorsitzende Jörg-Uwe Hahn hat jetzt ei­
nen dritten Vorschlag unterbreitet, der 

den anhebenden ..Kultur­

Spracbloliglceit hat nun ge­
stern Michael Siebet been­
det. Der Darmstldter
SPD-Landtagsabgeordne­
te forderte in einer Presse­
mitteilung eine klare Am­
sage dea Wiuellldlaftami­
nisten zur Zatmlft des 
Keltenftlnlen und YCr­
band dies mit Mutma8un­
,en Ober du Urtei1-­
J116F11 voa Corta, der sieb
offensichtlich ,.aus dem 
Bauch ben111 uad obae 
die Einbeziebun, fachli­
cher Rabcllllge• pa-
8ert habe. Nadl Ansicht 

Fest steht: Gefunden 
wurde die Statue des 
keltischen Potentaten 
auf dem Glauberg in der 
Wetterau. Aber die ebe­
maliF Residenzstadt 
Darmstadt möchte das 
Symbol verganFner 
Madtt Mittelhessens in 
ihrem Landesmuseum 
behalten. 

kampf" definitiv zum lan­
despolitischen Thema
macht: Hahn hllt den 
Bad Nauheimer Sprudel­
hof geeignet f1lr eine dau­
erhafte Prlsentatioo der 
Statue des Kettenfürsten
(F.A.Z. - Donnentag)
und spricht in diesem Zu­
sammenhang - einem 
MLandesmmeum fUr Ket­
tenkultur". Was den 
Wumch auf ltontrete Ant­
wortal zu den Planunpn 
des Minilteriuma anbe-
Janat, könnten lieh Hahn
und Siebet im Landtag
also zusammentun. 

\'On Siebet spricht alles ftlr D11r111stadt als
Auaateßunport. Don sei wom Landesmu­
seum ein + !:W i� Koazept entwiclteh 
worden, hier k6nne die Sicherheit der Fun­
de � -,den uad ICi praa­
tiert, ,.da8 der KdteafUnt auch pleben 
wird". 

Du MUIOtlllllkonzep ftlr den Fundort
Glauberg stehe hingegen noch auf töner­
nen Fö8en. "Die Minel fOr daa dortige
Museum wurden im Hauabalt pltrichen,
und ein Konzept 1a nmiodest öffentlich
nicht bekanntgeworden•, schreibt Siebet.
Sieber sei nur, da8 es bei einem Neubau 
in Glauberg um viel Geld gebe, daa mo­
mentan dem Land nicht zur Verftlauna 

Während der mOglicbe Ausstellunport 
fUr den Fürsten umkämpft, aber anschei­
nend noch gänZlich offen ist, steht im Lan­
desmmewn feit, da8 die im Juli angekOn­
digte Auatellung "Der Keltenftlnt vom
Glauberg'" auch gezeigt wird, und zwar 
YOm 6. ottober an im Souterrain des Mu­
sewm. Nadl Auskunft des Hauses bleibt
die Prltentation in Darmstadt mindestens
bis zum Start der Umbauarbeiten, die im 

Herbat 2006 am Landean.useum begin•
nen. 

Darmstadt rea,jert - man erinnere
sidl aa die Holbein-Madonna - sehr sen­
sibel, -nn es uma Kulturgut acht. 
Gleichwolll is1 e� vor kur:rem weitge-
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Darmstadt will 

Wetterauer Keltenfürsten 
Zwist um eine Statue: Die Landtagsabgeordneten streiten 

DARMSTADT. In der Diskussion um 
die Zukunft des KelteafOnten _, GI.tu• 
baJ war es bis ICS(cm ltill in Danmtac11. 
NadMlcaa dil:se ZClhlll& � � 
dlC bcnchtet baue, W"....,l>tl::bltlminlsler 
Udo Corts (CDU) nclp zur Autra.uns. 
die lSOO Jal!re alte Sandsteinstatue des 
li11hkcltbchcn Adtip:n dort zu rcig,en, wo 
sic Motte der nc....,;,.r Jahre gefunden 
wwdc, aloo in der Wcttenu. hielt lieh du 
HCl'SIIChe LandeomUKum in Dar-aclt 
mit ,octweclem Kommentar zurilc:k. Auf 
Nac:,hfrap,n hieß es IICIS nur: .Sprechen 
Sie bitte mit dem Wiuemchaftsmini11eri­
wn. • Nun kann auch Sdlweigen eine de· 

�� C:."'-IICh in diciem Fall 
aufgrund der Vorptcbidlte Fndezu auf• 
dringL DeM unter Coau'. Vorginp,rin­
ncn Christine HohmaM-Ocnnbardt 
(SPD) und Ruth Waper (FDP) balle es 
Vorfatlegungen p,p,ben. die Oripnalfun­
� tut Da- im Hcaildlcn Landmm• 
- a:u � Oor1h,n war der atdilolo­
gjscbe Scbattwnt F'llnl auch - wenipn 
Wochen >erfradltet worden, um ihn in ei• 
ncr Auatellung zu teip,n - wobei die Be­
tonuoi In Darmstadt wie sdbst.,.ntlnd­
licb auf dem Wort ,.Da...,.IIS:IIClluot' LI& 
(F .AZ. - 20. Juli). • Danmtldter 

es dabei bleiben, dall clcr Keltenfürst in 
Darmstadt seieigt wird. Wir brauchen 
eine gewme Zeatralitlt .....,,,,, b.istori• 
sehen F\lnde, um sie audl anr.tb• pn· 
sentieren z:u können. Oe.meuuam m,t 
den Funden aus der Grube Messe! u,t 
dies in Darmstadt hervorragend gewlhr• 
leistet ... 

Der Preaesprccber des Wiuemcba(u­
minisknu- Ulrich Adolphs. wiederhol­
te avr Nachfrage ooc:b e.111mal � Aussa­
ge, daß sich Coru die Wetterau als Aus­
stellungsst,ue ror den Keltensd!att vor• 
stellen könne, sagte gJe,chzeitig aber, die 
Slandortfr1ge sei bislans nicht ""rbind­
lic:b gd.llrL ,.Es bat ooc:b keine aboclilie­
ßende Eollc:betdu.ns p,ccl)cft. - lllr 
den c,ncn nodl den anderen Standort. 
Sie hingt 1b \'Om Konicpt ro.r d.as Glau­
berg-Museum, an dem noch gearbeitet 
wird." 

Die Duauwon ist aJso offen-und miu­
lcrwedc nlCht mehr auf die beiden Alter• 
nali,,en - Keltenmmcum auf desn Glau• 
berg oder Keltcnabtetl""& im Hessischen 
Landesmuacum - beschrlnkt. Denn der 
FDP-Landeseber und Wcttcrauer FDP. 
Voriiu:encle JOrg-Uwo Hallo hat jdzt ei­
neo dntten Vondlla& unterbreitet, der 

dea anbebcndee .,Kultur­

Y}! des memdiiJtiaii• 
llllkf1 zur Ziiliwift ö6 

�nkti J.'t� 

tlodl a 

Fest steht: Gefunden 
wurde die Statue des 
keltisdlen Potentaten 
auf dem Glaubcrg in der 
Wettcrau. Aber die ehe­
malige Residenzstadt 
Darmstadt möchte das 
Symbol verg;ingener 
Macht Mitlelhcssem in 
ihrem Landesmuseum 
behalten. 

nmpl'" der ...... zum lan­
despolotddlcn 1bema 
macht: ltahn h.llt clcn 
Bad Nauheimer Spn,del· 
bot g,ocipet für eine dau• 
crbafte Msentatioo der 
Statue des Keltenfilnten 
(F.A.Z. "°" Oooncrstas) 
und $jlt'icht in diesem Zu· 
sammcnh.ana YOR einem 
,.Landesmuseum lfllr Kel­
tealtultur". Was den 
-auftontraeAnt• 
>Q'tcn zu den PlanunFn 
des Ministeriums anbc• 
langt, könnten sich Hahn 
und S.Cbel im Landta, 
also msamlllClltun. 

;j1i���iiiiil�l;1=�
T=,;�;�����;;trl W
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nd 
der ID45glid>c AUSllell

unport 
U· l1lr den fllrsun umtlmpft.. F. aJIICl>e,. 
t nend noch &inZficb offao dl, •cbt im Lan-

desmuscvm � daß die im Juli anp,kUn• 
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digtc Auutellung .Der Keltenftlrst \'Om 

�. 
GlaubetJ" auch p,zei&t wird. und zwar 

wmr "°"' 6. Oktober an im Souterrain dea 1,1,.. 
D� Museumstonz.cpc für c1cn f'undo<t aewna. Nach Amtwut des Hauses blcil>t 

Gla...,_rg 11dle ho•FI"• noch auf tGncr- die Prbe,uation in Danmlaclt miodestC111 
nen f'U8ell. Die Mittel fllr das dottip; bis zum Start der Umbauarbeiten, die un 
Museum wu:fäeo 1m Hauilialt gcsindien. Herbsl 2006 am Landesnnöeum begin• 
un nen. 

&et bacaiiiidt in den 
IISCWII 

mot cancr parlamentari­
schen lnltialfflO ,.Licht in das OunkcJ· 
"°" Corts' ,Äußeruna bringen und (Or 
dco Verbleib des F'Orstcn in Darmlladt 
Umpfcn: ,.Nach metncr Auffassuoi muß 

Darmstadt reapert - man erinnere 
sieb an doe Holbcia-Maclonu - sehr sen• 
sibel, WODD C$ 111111 Kulrurgut iebt. 
Gleichwohl ist erst wr kurzem 'Weltp,• 
hend 11nbcmcrk1 ein ebcnr1lls nicht unbc• 
deutender Kulturtransfer in den Taunu., 
abrcwictclt wordea. Du ln11itut l'Ur 
Neue Technuc:lle Form auf der Matlul• 
denhOhe mußte seine Braun•..S.mmluna. 
ok 1989 nach Darmstadt p,ltommen war, 
an das Un1ernehmen ror eine neue Prl· 
sentatioo des Braun-Ocsigm in Kron• 
berg abgeben. Politische, Protest blieb in 
diesem Fall aus. lu. 

a Pressespie_gel 



Darmstadt will P1tt-� .,.

Wetterauer Keltenfürsteft5

Zwist um eine Statue: Die Landtagsabgeordneten streiten 

DARMSTADT. In der Diskussion um 
die Zukunft des Keltenftlrsten vom Glau­
berg war es bis gestern still in Darmstadt. 
Nachdem diese Zeitung vergangene Wo­
che ber ichtet hatte, Wissenschaftsminister 
Udo Corts (CDU) neige zur Auffassung, 
die 2500 Jahre alte Sandsteinstatue des 
frtlhkeltischen Adligen dort zu zeigen, wo 
sie Mitte der neunziger Jahre gefunden 
wurde, also in der Wetterau, hielt sich das 
Hessische Landesmuseum in Darmstadt 
mit jedwedem Kommentar zurück. Auf 
Nachfragen hieß es stets nur: ,,Sprechen 
Sie bitte mit dem Wissenschaftsministeri­
um." Nun kann auch Schweigeri eine de­
monstrative Geste sein. 

Ein Gedanke, der sich in. diesem Fall 
aufgrund der Vorgeschichte geradezu auf­
drängt. Denn unter Cons' Vorgängerin­
nen Christine Hohmann-Dennhardt 
(SPD) und Ruth Wagner (FDP) hatte es 
Vorfestlegungen gegeben, die Originalfun­
de auf Dauer im Hessischen Landesmu­
seum zu zeigen. Dorthin war der archäolo­
gische Schatz samt Fürst audt vor wenigen 
Wochen verfrachtet worden, um ihn in ei­
ner Ausstellung zu zeigen - wobei die Be­
tonung in Darmstadt wie selbstverständ­
lich auf dem Wort ,,Dauerausstellung" lag 
(F.A.Z. vom 20. Juli). 

Die Darmstädter 

es dabei bleiben, daß der KeltenfUrst in 
Darmstadt gezeigt wird. Wir brauchen 
eine gewisse Zentralität unserer histori­
schen Funde, um sie auch attraktiv prä­
sentieren zu können. Gemeinsam mit 
den Funden aus der Grube Messei ist 
dies in Darmstadt hervorragend gewähr­
leistet. k 

Der Pressesprecher des Wissenschafts­
ministeriums, Ulrich Adolphs, wiederhol­
te auf Nachfrage noch einmal die Aussa­
ge, daß sich Corts die Wetterau als Aus­
stellungsstätte für den Keltenschatz vor­
stellen könne, sagte gleichzeitig aber, die 
Standortfrage sei bislang nicht verbind­
lich geklärt . .,Es hat noch keine abschlie­
ßende Entscheidung gegeben, weder für 
den einen noch den anderen Standort. 
Sie hängt ab vom Konzept für das'Glau­
berg-Museum, an dem noch gearbeitet 
wird." 

Die Diskussion ist also offen - und mitt­
lerweile nicht mehr auf die beiden Alter­
nativen - Kettenmuseum auf dem Glau­
berg oder Keltenabteilung im Hessischen 
Landesmuseum - beschränkt. Denn der 
FDP-Landeschef und Wetterauer FD-P­
Vorsitzende Jörg-Uwe Hahn hat jetzt ei­
nen dritten Vorschlag unterbreitet, der 

den anhebenden „Kultur­

Sprachlosigkeit hat nun ge­
stern Michael Siebe! been­
det. Der Darmstädter 

Fest steht: Gefunden 
wurde die Statue des 

SPD-Landtagsabgeordne- keltischen Potentaten 
te forderte in einer Presse- auf dem Glauberg in der 
mitteilung eine klare Aus-

Wetterau. Aber die ehe­sage des Wissenscbaftsmi-

kampr' definitiv zum la.n­
despolitischen Thema 
macht: Hahn hält den 
Bad Nauheimer Sprudel­
hof geeignet für eine dau­
erhafte Präsentation der 
Statue des Keltenftlrsten 
(F.A.Z. von Donnerstag) 
und Spt"icht in diesem Z u­
sammenhang von einem 
,,Landesmuseum für Kei­
lenkultur". Was den 
Wunsch auf konkrete Ant­
worten zu den Planungen 
des Ministeriums anbe-

nisters zur Zukunft des malige Residelll.Stadt 
Keltenfünten und ver- Darmstadt möchte das 
band dies mit Mutmaßun-
gen über das Urteilsver- Symbol vergangener 
mögen von Corts, der sich Macht Mittelh�ns in 
offensichtlich „aus dem 

ihrem Landesmuseum Bauch heraus und ohne 
die Einbeziehung fachli- behalten. 
eher Ratschlage" geäu-
ßert habe. Nach Ansicht 
von Siebe! spricht alles für Darmstadt als 
Ausstellungsort. Dort sei vom Landesmu­
seum ein schltlmges Konzept entwickelt 
worden, hier könne die Sicherheit der Fun­
de gewährleistet werden und sei garan­
tiert, ,,daß der KeltenfOrst auch gesehen 
wird". 

Das Museumskonzept ft1r den Fundort 
Glauberg stehe hingegen noch auf töner­
nen Füßen. ,,Die Mittel für das dortige 
Museum wurden im Haushalt gestrichen, 
und ein Konzept ist zumindest öffentlich 
nicht bekanntgeworden", schreibt Siebet. 
Sicher &ei nur, daß es bei einem Neubau 
in Glauberg um viel Geld gehe, das mo-

nffl!lrlfllllMlfflr-t:änidrllruRdffl"t ftzur �rfiiiiilg 
stehe. Der Landtapabgeordnete hebt au­
ßerdem hervor, daß die Keltenfunde un­
ter Zutun der Stadt Darmstadt in den 
neunziger Jahren für das Landesmuseum 
angekauft worden seien. 

Siebel will mit einer parlamentari­
schen Initiative „Licht in das Dunkel" 
von Corts' Äußerung bringen und für 
den Verbleib des Forsten in Darmstadt 
kämpfen: .,Nach meiner Auffassung muß 

langt, könnten sich Hahn 
und Siebet im Landtag 
also zusammentun. 

Während der mögliche Ausstellungsort 
ft1r den Fürsten umkämpft, aber anschei­
nend noch gänzlich offen ist, steht im Lan­
desmuseum fest, daß die im Juli angekün­
digte Ausstellung „Der Keltenfllrst vom 
Glauberg" auch gezeigt wird, und zwar 
vom 6. Oktober an im Souterrain des Mu­
seums. Nach Auskunft des Hauses bleibt 
die Präsentation in Darmstadt mindestens 

bis zum Start der Umbauarbeiten, die im 
Herbst 2006 am Landesmuseum begin­
nen. 

Darmstadt reagiert - man erinnere 
sich an die Holbein-Madonna - sehr sen­
sibel, wenn es ums Kulturgut geht. 
Oleicftwohl ist erit vor kunem weitge­
hend unbemerkt ein ebenfalls nicht unbe­
deutender Kulturtransfer in den Taunus 
abgewickelt worden. Das Institut !Ur 
Neue Tuchnische Form auf der Mathil­
denhöhe mußte seine Braun-Sammlung, 
die 1989 nach Darmstadt gekommen war, 
an das Unternehmen für eine neue Prä­
sentation des Braun-Designs in Kron­
berg abgeben. Politischer Protest blieb in 
diesem Fall aus. 11.r. 



Frankfurter Allgemeine Zeitung 

FDP: Keltenfürst in Sprudelhof 
Neuer Vorschlag zur Präsentation des Originalfundes 

GLAUBURG/BAD NAUHEIM. In 

die Diskussion um die dauerhafte Präsen­
tation der Statue des KeltenfUrsten vom 
Glaubcrg haben sich nun die Freien De­
mokraten mit dem VoM:hlag eingebracht. 
dieses frühgesch.ichtliche Zeugnis von m­
ternationalem Rang im Bad Nauh.eimcr 
Sprudelhof auszustellen. Das Gebäude­
ensemble des Sprudelhofs zählt zu den be­
deutendsten Bauten des Jugendstils in
Deutschland und wird seit dem Ende des
klassischen Kurbetrie� kaum noch ge­
nutzt. 

Für den P�entationsort Bad Nauheim
spricht nach An�icht des Wetterauer FDP­
Vors.itunden und FDP-Landeschefs Jörg­
Uwe Hahn, daß die Kurstadt vor mehr als
zwei Jahrtausenden neben dem Glauberg
im Osten der Wetterau ein weiteres Zen­
trum der Kelten in diesem Teil Deutsch­
lands war. Wie am Glauberg, wo man in
den neunziger Jahren spektakuläre Funde
in keltischen FUrstengrabem machte, ,-on 
denen die Stele des Fürsten als die heraus­
ragendste gilt, sorgten auch die Ausgra­
bungen in Bad Nauheim für Aufsehen un 
In- und Ausland. So gelang es dort erst­
mals, eine komplette Salzgewinnungsanla­
ge aus keltischer Zeit freizulegen. Viele
der Ausgrabung,;stücke aus der Bad Nau­
heimer Keltensaline heßen sich zusam­
men mit den Originalfunden vom Glau 
berg im Sprudclhof in einer umfa�senden 
Ausstellung zur Gesclucbte und Kultur
der Kelten zusammenstellen, meinen die
Freien Demokraten. 

Den Vorstoß der Liberalen begründet
Hahn mit Informationen, daß es bei den
Verhandlungen zwischen Land und
Wetteraulcreis offenkundig auch darum 
gehe. aus Kostengründen möglicherweise
eine kleinere Variante fUr das geplante
Kettenmuseum am Glauberg zu realisie­
ren. Auf der anderen Seite, so Hahn. mus­
se das Land io den kommenden Jahren be­
trächtliche finanzielle Mine! aufbringen,
um die Anlagen des Sprudelho(s zu sanie­
ren. Hahn bezieht sich 111 die�cm Punkt 
auf die Vereinbarungen zur Kommunali-

sierung des Staatsbads Bad Nauheim. Da­
nach wechselte das Ensemble des Sprudel­
hofs nicht 111 den Besitz der Stadt, sondern
bleibt Eigentum des Landes, das also auch
für die auf einen Millionenbetrag geschätz­
te Renovierung aufkommen muß. Nach
Aru,1cht der FDP wäre es deshalb nahelie­
gend, einhergehend mit dieser Sanierung 
einen Teil de� Gebäudekomplexes zu ei­
nem Landesmuseum für die Kcltcnkulrur 
einzurichten. 

Das Original und nicht nur eme Kopie
des Keltenfürsten in der Wencrau in e1Der
Dauerausstellung zu zeigen, dafür baue
sieb unlängst, wie berichtet. auch Wissen­
schaftsminister Udo Corts (CDU) ausge­
sprochen. Die Rede war jedoch vom ge­
planten Keltenmuseum am Olauberg, das 
nach dem bisherigen Zeitplan bis zum 
Jahr 20Cf7 fertiggestellt sein so II. Zuletzt
gab es jedoch bezüglich dieses Projekts
Unstimmigkeiten zwischen Land und
Kreis, was die FinaDZJerung der Betriebs­
kosten des Museums betrifft. 

In der Weiterau macht man si�h schon
seit der Entdeckung der Fürstenffiltue ,-or
neun Jahren immer wieder gemeinsam da­
für stark, das Original in der Region auszu­
stellen. Bislang waren mehrere Vorstöße
in diese Richtung allerdings vergeblich.
Mit dem Argument, 10 einem Museum am
Glaubcrg seien die erforderlichen Sicher­
heitsstandards rucht z•t garantieren. pla­
dicrten die Amtsvorganger von Corts da­
für, die Originolfunde ous den Fürstengrä­
bern im Landesmu�um in Darmstadt 
und 1m geplanten archäologischen Pari::
Otaubcrg Kopien zu zeigen. 

Noch mehrJährigen Arbeiten zur Aufar­
beitung der kostbaren Ausgrabungsstücke 
war cmer der bedeutendsten archäologi­
schen Funde der let7ten Jahre in Europa 
erst ,·or wenigen Wochen ins Landesmu­
seum gebracht \\-Orden. Hahn kundigte an­
des on, er wolle auch seine „persönlichen
Beziehungen" zu Ministerpräsident Ro­
land Koch (CDU) nutzen, um das Origi­
nal des Kettenfürsten in die Wenerau ru- 1 

rückzuholen. was. 
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1/Sprudelhol als Keltenmuseum? 
Vorschlag der FDP -Auch Original der Fürsten-Statue soll ausgestellt werden 

Bad Nauheim (bk). Die Statue des Kelten­
fürsten und andere Funde aus dieser Zeit sollen 
in einem Museum in der Wetterau präsentfert 
werden. Diese Forderung haben in letzter Zeit 
mehrere Politiker aus dem Kreisgebiet erhoben. 
Die FDP-Politiker Jörg-Uwe Hahn und Achim 
Gllssgen halten den Sprudelhof in Bad Nauheim 
für den geeigneten Standort für ein neues Muse­
um und fordem eine schnelle Entscheidung der 
Landesregierung. 

--.Nacli zwei Jahren ·aes Stillstands 1st es an der 
Zelt, dass in den nächsten Wochen Nägel mit 
Köpfen gemacht werden«, betonten Landesyor­
sitzender Hahn und Bundestagsk'!ndidat Gllss­
gen. In der Amtszeit von Wissenschaftsministe­
rin Ruth Wagner habe sich die damalige Koaliti­
on von CDU und FDP entschlossen, mindestens 
fünf Millionen Mark. filt die Errichtung eines 
Keltenmuseums auf q.em Glauberg zu investie­
ren. · ·

Dazu sei es allerdi:[!gs nicht gekommen. Die 
Wetterauer Liberalen hätten damals den Vor­
schlag gemacht, die Glaskuppel des ICE-Bahn­
hofs-vom Flugruifen auf den Glauberg zu verset­
zen, um darunter die wertvollen Funde aus der 
Keltenzeit auszustellen. 

„Leider haben insbeso.ndere die Fachleute der 
Bodendenkmalpflege, aber auch der Museen lan­
ge Zeit erheblichen Widerstand gegen eine Aus­
$tellung des Keltenfürsten-Originals in der Wet­
terau geleistet. Nicht die Minister haben 
blockiert, vielmehr äußerten die Fachleute im­
mer wieder neue Bedenken hinsichtlich der Si­
cherheit«, so Hahn. Die Wetterauer FDP habe 
sich davon nie anstecken lassen und das Ziel ei­
nes attraktiven Keltenmuseums in der Wetterau 
weiterverfolgt. 

Nach Informationen der Liberalen laufen die 
Gespräche zwischen der Landesregierung und 
dem Wetteraumis nun offensichtlich in die 
richtige Richtung. Allerdings gehe es bei diesen 
Verhandlungen darum, den archäologischen 
Park in Glauberg mit einer kleineren Museums­
variante zu verbinden. 

Die Freidemokraten schlagen stattdessen vor, 
im Bad Nauheimer S_prudelhof ein Keltenmuse­
um einzurichten. »Hierfür spricht die Tatsache, 
dass Bad Nauhe�ben. dem_G lauberg der 
zweite wichtige Keltenort in der Wetterau ist«, 
betonte Güssgen. Die Grabungsresultate der kel­
tischen Saline könnten hervorragend verbunden 
werden mit den Originalfunden vom Glal.lberg. 
Darüber hinaus müssten Teile des Sprudelhofs 
aus Mitteln des Landes saniert werden. Es sei 
deshalb nahe liegend, in diesen Gebäuden das 

.-Keltenmuseurn des Landes Hessen einzurichten 
und dort auch den original Keltenfürsten auszu­
stellen. 

»FDP wird sich aktiv einbringen«
Die FJ;)P habe in den vergangenen Jahren mit 

einer Vielzahl von Initiativen-:unter anderem ei­
ner Großen Anfrage im Landtag - das Thema 
Ausstellung des Keltenfürsten „mcht nur am Le­
ben erhalten, sondern nach vorne getrieben«. Die 
Partei werde sich jetzt aktiv in die entscheiden­
de Diskussion einbringen und die bereits.begon­
nenen Gespräche mit Landrat Rolf Gnadl (SPD) 
sowie mit Wissenscha1tsminister Udo Corts und 
Staatssekretär Prof. Leonha,d suchen. Hahn: 
„Jch werde meine politischen und persönlichen 
Beziehungen zu Ministerpräsident Roland Koch 
inten.iiv einsetzen, damit wir ein Okay für die 
Ausstellung des Keltenfürsten in Bad Nauheim 
erreichen... · 

/ 



alte Markt'' kommt aus Glauberg 
"t zurück - Heimatfreunde betreiben engaaiert Forschung - Reiches Angebot an Vereinsaktivitäten 

voo der Glauberger len und archaischen Figuren ver• geboren und cnt als 23-jähriger 
Muttm1rcbe na1:h zierte. Engagiert in der örtlichen Heimarvertriebcnernach Glauberg 
Ortenberg (al� Geschichtsforschung, der Arbeit gekommen, war in der Ortsge­
.. Kallc1' Made!" bis des Heimat- und Gcschichtsver- schicht\fo=hung wie im Vereins­
heute gefeiert) oder eins waren und sind auch Ernst leben aktiv. Enteht für die Zahl der 
die vergeblichen Hörr, AdolfGUnlher, Mays Enke „Neu-Glaubergcr", die nach dem 
Versucht, an den lin Emma Kauschat, Werner Erk. zweiten Weltkrieg hier eine neue 
Hängen . Weinbau der den Verein heute leitet. Alle im Heimat aufbauten Und die großen 
zu betreiben. Da Schancn des Glauberp groll ge- Feste am Glaubcrg wie auch das 
findet sich im 19. worden und deshalb mit dem Ort Verein�leben mit seinen vielen An· 
Jahrhundert eine und seiner Geschichte vttbundco? geboten wären nicht denkbar ohne 
bcs.�rc Alternative, Adolf Günther, im Sudetenland viele engagierte Helfer. 
die in der Beschrei-
bung der Pfarrcrci--
en des GroßherLog-
tums Hes.� fe,tgc-
halten ist „Die 
Obstzucht ist be-
deutend und die 
Zwetschen von be· 
sondcrer Güte. Sie 
werden teils ge-
dörrt, teils wird aus 
denselben Brannde-
wein gebrennt und 
beide� ausgelllhrt". 

längst hat sich 
, Glauberg allgegenwärtig: der Kettenfürst Glauburg von ei-

nem Bauerndorf zur 
't roman,schem Tor sind noch einer Gemeinde mit Gcwerbean­
ute auf dem Berg zu sehen. Doch siedlung und LUm Wohnort vieler 
n Auscinandcrset.cungen zwi- Pendler gewandelt. Aber das lnte­

hen Staufcr-Parteigangern und ressc an der Geschichte des Ortes 
gnem bheb auch die Wetterau ist geblieben Johannes May be­

ht verschont. Wahrscheinlich trachtete es schon Ende des 19.
1256 wurden Burg und Berg- Jahmunderts als seine Lcbensauf­

edlung zcrstort - unten im Dorf gabe, auf das einmalige Erbe des 
g das Leben weiter. Glaubergs hinzuweisen, Zerfall 

Ausführlich dokumentiert die und 7..erstörung ru verhindern. 
Slschriftd1eWelt derBauemund Noch heute steht im Heimalmusc­

wcrir.er 1m Lauf der Jahrhun- um inderOnsrnittedcr »Glauberg­
·rte, etwa die Verlegung des schrank", den er mit Schnitzereien

crbegässer" Marktes 1327 weg einer Burgsilhouette, mit lnschrif-



GLAUBURG.� Original und nicht 
nur eine Kopie der Sandstemstatue des 

fp �fürsten vom ""Gfauberg soll auf Dau­

f er im geplanten Kelt!!mn�uJA.im_Qsten 
der Wetterau aus&i:stellt werden. Dafür 
hat sich gestern Wissenschaftsminister 
Udo Corts (CDU) nach einem Gespräch 
mit Gerd Weiß, dem Präsidenten des Lan­
desamts für Denkmalpflege, und dem Lan­
desarchäologen Egon Schallmayer ausge­
sprochen. Ministeriumssprecher Ulrich 
Adolphs sagte auf Anfrage, Corts neige �u 
der Auffassung. die Originalfunde dort 
auf Dauer zu zeigen. wo sie Mitte der 
neunziger Jahre gefunden worde_n_�ajen, 

Erst am Mittwoch hatte der Wetterauer 
Landrat Rolf Gnadl (SPD) geäußert, daß 
für ihn nur der Wetteraukreis ,als end ül­
tiger A�te!lu11_&s2tt_ Ur 1e run 
Jahre alten Funde aus den Fürstengräbern 
vom Glauberg in Frage komme. Die be­
deutenden Fundplätze in der Region, zu 
denen neben dem Glauberg auch die kelti­
sche Saline in Bad Nauheim zähle, zeig­
ten, daß die Wetterau eine wichtige Sied­
lungslandschaft zur Zeit der Kelten gewe­
sen sei. 

Von den früheren Wissenschaftsministe­
rinnen Christine Hohmann-Dennhardt 
(SPD) und Ruth Wagner (FDP) habe es 
,.Vorfestlegungen" gegeben, die Original­
funde im Hessischen Landesmuseum in 
Darmstadt auf Dauer zu zeigen und für 0 das geplante Kelt�!!,_museum am Glauberg_
Kopien anzufe�n. erläuterte Corts' 
Sprecher. Von seilen des Landesmuseums 
war dies bislang damit begründet worden, 
daß es �<;ch��rig seil) werde, in dem Mu­
seum am Glauberg die hohen Sicherheits­
standards zu garantieren, die f!ir die be­
deutenden Funde notwendig seien. Zu­
dem sei Darmstadt auch verkehrstech­
nisch besser zu erreichen. 

Gnadl äußerte gestern, er befürworte 
die neuen Vorstellungen des Ministers, zu-
----

mal dieser erklärt habe, daß bis zum Jahr 
2007 mit dem neuen Museum am Glau­
berg ein bundesweit bedeutsames Kelten­
zentrum errichtet werden solle. Der Land­
rat sagte, �stadt sei z�ar �J..u��ng­
stilstadt, nicht jedoch als keltisches 1e -
lungsgebiet bedeutsam. ,:13e1 uns köniiten 
die 'felüschen Funde f11r sich in einem ih­
nen angemessenen Rahmen präsentiert 
werden und die Verbindung zu den Fund­
orte)h die. erst den besonderen Reif"äüs: 
macht, gewährleistet _werdc;_n", sagte 
Gnadl. Erst in der vorigen Woche war in 
Glaubcrg in einer Silogrube das Skelett ei­
ner Frau gefunden worden, die möglicher­
weise zur Zeit des Kettenfürsten gelebt 
hatte (F.A.Z. vom 19. August). 

Hessens spektakulärster archäologi­
scher Fund war erst vor einem Monat vom 

Der Keltenfürst vom G/auberg Foto lvetzo: 

Landesamt für Denkmalpflege in Wiesba­
den in einer großen Holzkiste und in reich­
lich Styropor gebettet zum Landesmu­
seum nach Darmstadt transportiert wor­
den. Mit Goldschmuck und Eisenwaffen 
bestückt, wird das Abbild des frühkelti­
schen Adligen dort demnächst mit drei 
weiteren Figuren sowie den mehr als 100
Grabbeigaben in einer Ausstellung über 
die faszinierende Welt der Kelten zu se­
hen sein. 

Der Keltenf!irst war bereits bei Sonder­
ausstellungen in der Frankfurter Schirn, in 
Berlin und in Bonn gezeigt worden. Das 
Landesmuseum hat die archäologischen 
Kostbarkeiten bereits vor einigen Jahren 
nach Auskunft des Archäologen Bern­
hard Pinsker „zu einem Schnäppchen­
preis" gekauft. Der Ministeriumssprecher 
äußerte gestern, es sei sinnvoll. die restau­
rierten Funde bis zur Eröffnung des ge­
planten Keltenmuseums in Darmstadt zu 
zeigen, anstatt sie in der Restaurations­
werkstatt in Wiesbaden aufzubewahren. 

Die frühkeltischen Gräber aus dem fünf. 
ten Jahrhundert vor Christus waren zwi­
schen 1994 und 1996 auf dem Glauberg 
ausgegraben wotden. Als archäologische 
Sensation galt dabei die fast zwei Meter 
hohe und 230 Kilogramm schwere Sand­
steinfigur, die 1996 am Rande eines rund 
50 Meter großen kreisrunden Grabhügels 
entdeckt wurde. Die vollplastische Statue 
ist bis auf die Füße vollständig erhalten. 
Die Figur, die eine auffällige Blattkrone 
ziert, gilt als das bislang detailreichste Ab­
bild eines keltischen Fürsten. Später wur­
den drei weitere fast identische Figuren 
ausgegraben, von denen jedoch nur einzel­
ne Fragmente erhalten sind. Wo die Statu­
en ursprünglich aufgestellt waren, ist nicht 
bekannt. Möglicherweise hatte die Groß­
plastik ihren Standort am Fuß des Grabhü­
gels in einem „heiligen Bezirk", in dessen 
Graben sie gefunden wurde. jjo. 



\ Weiteres Skelett entdeckt„1$M<: 
�'/.fl'l.05 

Ar schmuck erlaubt Datierung in die Zeit des Keltenfürsten 

In eiMIII geplanten Bau­
gebiet ist a esthang des Glauberp ein 
weiteres etwa 2500 Jahre altes Skelett_ 
der Kettenzelt gefunden__,., 

GI.AU-• Bereits im vorigen Monat hatten 
Studenten des Mainzer Instituts filr Vor­
und Prllhgachichte der Johannes-Guten• 
berg-Uniwnitlt in Zusarnrn�narbeit mit 
dern Glauburger Heimat• und Getcbic:bb­
veRin auf dem Areal Relikte einer keld· 
schen Siedlung entdeckt. In einer der bis­
lang gefundenen zehn Speicher- aad Silo­
gruben, die als Getreidespeicher genutzt 
wurden. waren die Foncher zlllllchst auf 
das gut erhaltene Skelett �ines junpn Man· 
nes gestoSea. Gebrochene Gliedmaßen und 
dessen UDDlltlrliche Haltung ließen lie ver­
muten, dala die Leiche pietldoa in eine auf­
gegebene Silogrube geworfen wurde. 

In einer weiteRn Grube stieß das Team 
urn Grabungstechniker Rolf Bulka nun 
jOngst auf ein weiteres Skelett. Auch die zwi­
llChm JO aad 40 JahR alte Frau war offen­
bar in die Silogrube geworfen worden und 
ia wsdnhlU Haltung liegen geblieben. lrn 
Ge, i,atz 1',11 dem ersten Toten, der zu­
lllc:blt nur mit Vorsicht in die keltische Zeit 
dMicrt werden konnte, zeidmet sich die 
Prau durch l'lfti bronrene Armreife aus. 
Durch diese mit einer pm typiachen Ver­
zierung veremeDt" ScbmuctstOcb, tlie zur. 
r-eit des � iD Mocle Wlftn. luin­
nen Ardllologen das Altercla Slreletta auf 
en.. 2500 Jahre datieren. 

Aus welchen Grllnden Menacben in kelti­
scher Zeit in aufgeluaenm Siedlungsgru­
ben veracbarrt wurden anstatt sie nach be­
kannten keltischen Riten 111 batatten 
bleibt bisher ein ungel6ates Rltael. asc 

Dominic Rietll und Judith 8opp sk:hem das Skelett der 20 bis 40 Jahre alten Frau aus der Ket­
tenzeit, die am Glauberg in einer Sllogf'ube entdeckt wurde. 



„Statue des Keltenfürsten auf �1:
0105

heima,tlichem Boden präsentieren'' 
Landrat Rolf Onadl wiederholt Forderung bei Besichtigung neuer archäologischer Funde 

WET!'ERAUKREIS (pd). Vergangene 
Woche informierte sich der Weuetauer 
Landrat Rolf Gnadl über die neuesten 
Ergebnisse und den überraschenden Fund 
eine� Frauehskelettes in einer Siedlungs­
grube in Glauberg. Bei der Frau handelt es 
sich möglicherweise um eineZeitgenossirt 
de� Ke)tenfürsten vom Glauberg. Bei 
die� Gelegenheit stellte Gnadl wieder 
die Forderung auf, die inzwischen be­
rühmte Statue des Kellenf'lirsten vom 
GlautJerg solle auf heimatlichen Boden, 
also in der Wetterau, ausge$tellt werden. 
Den.eil befindet sich die Statue im Lan­
desmuseum in Darmstadt. 

Bei Gelegenheit des Besuchs und nach 
einem Gespräch mit den Grabungstechni­
kern und den an der Grabung teilnehmen­
den f,rchäologiestudcnten über das weite­
re Vorgehen und den Verbleib der Funde 
machle Landrat Gnadl deutlich, dass für 
jltn als endgültiger Ausstellungson der 
Funde vom Glauberg-dies gelte vor allem 

t 

für die Fürstengräber - nur der Weuerau­
kreis in Frage kommt. 

Die hochkarätigen Fundplätze \100 eu­
ropäischem Rang aus der keltischen Zeit, 
zu denen neben dem Glauberg auch die 
keltische Saline von Bad Nauheim zältlt. 
zeigten, dass die Wettera11 eine wichtige 
,Siedlungslandschaft dieser Zeit war. Nach 
Meinung des Landrats sei es wichtig, die 
Otiginalfunde auch an den Originalschau­
plätzen der Geschichte zu präsentieren. 
,.Bei uns könnten die keltischen Punde für 
sich in einem ihnen angemessenen Rah­
men präsentiert werden und die Verbio­
dung zu den Fundocten, die erst den 
besonderen Reiz ausmacht, gewährleistet 
werden", so Gnadl. 

Grabungstochniker RölfBulka, der die 
Unlersuchung der keltischen Siedlung am 
Westhang des Glaubergs ,vor Ort leitet, 
beschrieb die aus dem archäologischen 
Befund abzulesenden Informationen. 
Nachdem man zu Beginn der Untersu-

chung in einer Grube, die als Getreide&pei­
cher genutzt wurde, zu,iächst auf das 
Skelel( eines Mannes gestoßen war, über­
raschte der Fund eines weiteren Skeletts 
die Forscher, das ebeofa.11s in einer Spei­
chergrube lag. 

Im Gegensatz zu dem ersten Toten, der 
:r.unächst nur mit Vorsicht in die kellische 
Zeit datien,werden konnte, zeichnet sich 
<!ie Frau dllrth zwei bronzene Armreife 
aus. 

Durch diese mit einer ganz typischen 
Verzierung versehenen Schmuckstücke, 
die zur Zeit des Keltenfürslen in Mode 
waren, ist es möglich, das Alter des 
Skeletts auf etwa 2 500 Jaqre zu bestim­
men. wurde von den F<!Chleuten betont. 
Aus: welchen Gnlnden Menschen in kelti­
scher Zeit in aufgelassenen Siedlungsgru-. 
ben , veTl)Chant wurden anstau sie nach 
bekannten keltischen Riten „ordentlich" 
;;u bestatten, bleibt bisher ein ungelöstes 
Rätsel. 
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Voller Konzentration widmeten sich die Dameri der Malkunst mit besonderen Erdfarben in einem Kurs, der jetzt in Glauberg 
abgehalten wurde. Bild: Schinzel 

Erde zum Malen direkt vom Rand 
des historischen Glaubergs geholt 
Archäologischer Park organisierte Malkurs mit direktem Bezug zu den Ausgrabungsarbeiten 

GLAUB URG-GLAUBERG (hp). Ihre nehmerinnen auch etwas schaffen. was teilzunehmen. Sie habe großes [nteresse 
eigenen Kunstwerke :mit Erdfarben schu- B ezug zum On hat. an allem, was mit dem Thema Kelten ru 
fen die Frauen, die kürzlich an dem Kurs Einige Teilnehmerinnen malten Phan- tun habe, sagte sie. 
,,Malen mit Glauberg-Erden zum Thema tasiegebilde,dieinihrerFonndennochdie Alle Teilnehmerinnen waren konzen­
Kelten'· teilnahmen. Organisator war der Verbindung zur Keilenzeit uud den kelti- triert aber auch rnit Spaß bei der Sache und 
Archäologische Park Glauberg. Die Lei- sehen Symbolen darstellten. Andere nah- ließen ihren Ideen freien Lauf beim Auf­
tung hatte Un.ula Porada. KünMlerin aus men sich Abbilder von Münzen oder bringen der Farben. 
Schwalmstadt. Schmuckstücken als Vorlage, wie das Ursula Porada hat vor rund 20 Jahren 

Zumicbst.holte sich die kleine Gruppe typische Keltenpferdchen. einen Löwen- das Malen für sich entdeckt. Aquarelle, 
ihr Maimaterial. die Erde, direl..1 von der kopf oder ein spezielles Mustec. Acrylmalerei und Textilcollagen sowie 
Stelle amRande desGlaubergs,an der erst Christine Hübner und Helga Hüllig aus seit einigen Jahren das Malen mitErdfar• 
einige Tage zuvor das Skelett einer Kel- Düdelsheim, die einer Hobbymaigruppe ben gehören zu ihrem Repertoire. Vor 
tcnfrau gefunden wurde. angehören, waren von der Idee mit Erdfar- zv,,ei Jahren beteiligte sie sich am Ars•Na-

Die Erde witd mjt einem speziellen bcn zu malen. begeistert, weil es etwas tura-Kunstpfad mit einer bleibenden Na­
Mittel fixiert damit man sie.per Hand auf Naturverbundenes bedeutet, sagten sie. turskulptur nahe Fritzlar. 
eine Leinwand auftragen kann, erklärt Auch Mara und Renate Hunkel aus Dau- Durch zahlreiche Ausstellungen im In­
Porada. Mit natürlichen Pigmenten kann emhelm fanden das Motto interessant. und Ausland wurden ihre Exponate weit-
sie veredelt werden. Und sie könne sich bei dem Malen mit h,n bekannt. 

Die Verwendung ·von Kohle, Kreide Erdfarben neue Anregungen holen, sagte Die gebürtige Rheinländerin, die seit 
oder Rötel rundet das Malen ab und macht Renate Hunkel, die viel mit Kindern 1978 in Schwalmstadt lebt, ist unter ande' 
das Kunstwerk zum individuellen Expo- zusammenarbeitet. remDozentinfärMalkurse bei den Volks= 
nat. Da die Erde aus dem Gebiet rund um Eigens aus Marburg war Monika Buch- hochschulen in Nord- und Minelhessen 
den Glauberg stllßllDte, sollten die Teil,- heiz-Werner angereist. um an dem Kurs und leitet auch Workshops. 

--- h'IJ 
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Skelett mit Armschmuck aus der Keltenzeit 
Mainzer Archäologen entdecken in Glauburg Siedlung mit Getreidesilos 

GLAUBURG. Bei Grabungen in einem 
geplanten Baugebiet in Glauburg sind 
zwei etwa 2500 Jahre alte Skelette aus der 
Kettenzeit gefunden worden. Schon im vo­
rigen Monat hatten Mitarbeiter des Main• 
zer Instituts für Vor- und Frühgeschichte 
der Johannes Gutenberg-Universität in 
Zusammenarbeit mit dem Glauburgcr 
Heimat- und Geschichtsverein auf dem 
Areal eine keltische Siedlung mit etwa 
zehn Speicher- und Silogruben entdeckt. 

Bei ihren Grabungen waren die For­
scher um den Prähistoriker Leif Hansen 
und Grabungstechniker Rolf Bulka zu­
nllchst auf das gut erhaltene Skelett eines 
Mannes gestoßen, der höchstens 25 Jahre 
alt geworden war. Die Leiche wurde offen­
bar wenig respektvoll in eine aufgegebene 
Silogrube geworfen. Der Leichnam lande­
te auf dem Bauch, die Fußzehen waren 
zum Teil gebrochen und die Hände unna­
türlich vom Körper abgewinkelt. Der jun­
ge Mann war offenbar keine bedeutende 
Persönlichkeit, weil in der Grube keine 
Grabbeigaben gefunden wurden. 

Gestern präsentierten die Forscher in 
Glauburg das Skelett einer 20 bis 40 Jahre 
alten Frau, die nach dem Tod ebenfalls in 
eine Silogrube geworfen worden und in 
verdrehter Haltung liegengeblieben war. 
Ao den Armen entdeckten Experten zwei 
bronzene Ringe aus dem fünften Jahrhun­
dert vor Christi Geburt. Die Frau lebte of­
fenbar zur Zeit der keltischen Fürsten, de­
ren Prunkgrabhtlgel in den neunziger Jah­
ren freigelegt worden waren. Warum es 
den Anschein hat, daß die Leichen nicht 
bestattet, sondern eher entsorgt wurden, 
vermochten die Forscher nicht zu sagen. 

Der Ring am Unterarm Foto Johann•• Outenl>c:r1•Unive„i1l1 Mnln2 - IJ1tlltu1 für Vor• and Früh,cschlchle 

Die Wissenschaftler führen seit April vo­
rigen Jahres in einem von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft geförderten Pro­
gramm archl!ologjsche Untersuchungen 
durch. Vor allem interessieren sie sich für 
frühzeitJichc Urbanisicrungspl'O'Zesse sowie 
für die Entwicklung frühkeltischer FUrsten-

si12e und ihres Umlandes. Mit ihren syste­
matischen Feldbegehungen, Luftbildanaly­
sen und Ausgrabungen soUen neue kelti• 
sehe Fundstellen entdeckt werden. 

Auch will man klären, welches Ausmaß 
die bekannten vor- und frühgeschichtli­
chen Siedlungen, Gräberfelder und WaU­
Graben-Anlagen um den Olauberg hat-

Junges Kabarett und Klezmer 
Reihe „Kultour" im Amadeo, Central und Comoedienhaus 

HANAU. Bei ihrer Reihe "Kultour" wiU 
die Stadt in der kommenden Saison vor al­
lem den Nachwuchs des deutschen Kaba­
retts auf die Bühne bringen. Die Veranstal­
ter versprechen bissiges politisches Kaba­
rett mit Kleinkünstlern, die noch nicht aus 
dem Alltag der Femseh-Comedy bekannt 
sind. Außerdem wird bei den insgesamt 
30 Veninstaltungen bis zum Mai auch jüdi­
sche Klezmer- und Weltmusik zu hören 
sein. 

Den Auftakt macht 1llD Donnerstag, 
13. Oktober, von 20.30 Uhr an das Berli-

1

Jazzgitarristen Jens Filser ausschließlich 
akustische Musik spielen wird. 

In der Caf6-Bar Central am Marktplatz, 
dem neuen dritten Auftrittsort der Reihe, 
spricht am Donnerstag, 20. Oktober, von 
20.30 Uhr an der Literatmkritiker Wolf­
gang Nitschke,. der die verschiedensten 
Werke auseinandernehmen will, etwa von 
Biolck und BIUm, Bohlen, Effenberg. Stoi­
ber und Walser. 

Im Comoedienhaus Wilhelmsbad be­
ginnt das ProgJamm am Freitag, 4. NOYem­
ber, mit der „Shanghai..Show", einer Mu-

ten. Klären wollen die Forscher auch, ob 
der Fürstenhilgel aus dem fünften Jahr­
hundert vor Christi ein heiliger sakraler 
Bezirlc war oder als unvollendete Stadt­
gründung verstanden werden muß. jjo. 

■ Weltefe lnformatlonen Ober das Forschungs­
prooamm unter www./lJetstBnsllze.de

Gedenkveranstaltung für 
Paul Ehrlich 

BAD HOMBURG. An den 90. Todes­
tag des Serologen und Nobelpreistrllgers 
Paul Ehrlich, der am 20. August 1915 mit 
61 Jahren in Bad Homburg starb, erin­
nern morgen das Nürnberger Institut für 
Biomedizinische und Pbarmueutiscbe 
Forschung. das Georg-Speyer-Haus in 
Frankfurt, das Paul-Ehrlich-1.nstitut in 
Langen, das New Yorker Rockefeller Ar­
chive und die Zeitschrift „Chemothera­
py". Im Steigenberger-Hotel an der Kai­
ser-Friedrich-Promenade widmen Fachleu­
te der beteiligten Institutionen ihre um 
1330 Uhr beginnenden VortJ!ge den me­
dizinhistori hen A,mekteJk den. von Eh.r-



re,tag, 19. August 2005 

Sommertour 

Seine diesjährige Sommertour 
führte Hessens Ministerpräsident 
Roland Koch gestern nilch 
Büdingen. Museumsbesuch und 
Kutschfahrt waren angesagt. 
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Wetterau kreis 

Fund 

Bei Ausgrabungen in Glauberg 
wurde jetzt ein weiteres Skelett mit 
bronzenen Armreifen gefunden. 
D,e Frau muss zur Zeit des 
Keltenfürsten gelebt haben. 

lokales Seite 19
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Akribisch arbeiten 
Mainzer Studenten 
bei ihren Ausgra­
bungen im Glauber­
ger Baugebiet Hunz­
gn.md, wo sie das 
Frauenskelett aus 
der Zeit des Kelten­
fürsten fanden. 

Bild: Schinzel 

Frauenskelett aus der Zeit 
des Keltenfürsten gefunden 
Weitere Ausgrabungen im Baugebiet Hunzgrund bestätigen Vermutung einer Siedlung 

GLAUBURG (hp). Der Fund eines 
weiteren Skclens mit zwei bron­
tenen Armreifen untermauert die 
bisherigen Untersuchungsergeb­
nisse von Ausgrabungen im 
geplanten Baugebiet Hunzgnmd in 
Glauberg: Endlich habe man 
Hinweise erhalten, die eine 
genauere Datierung der dort vermu­
teten Siedlung möglich machen, 
freut sich Rolf Bulka. Grabungs­
tecbniker am Institut für Vor- und 
Frühgeschichte der Johannc-.-Gu­
tenberg-Universität Mainz. 

Nachdem bereits mehrere Getreidesilos 
und ein Skeleu (der KA berichtete) das 
Vorhandensein emer Siedlung unterhalb 
de, geschich1str.i.:htigen Glaubn-gs besta­
tigten. sei die JUngs1e Enldecl.ung des 
Skeletts - offenb.lr elJle Frau-. nn dessen 
beiden Handgelenken sich JC cm bronze­
ner verzierter Armreifen befindet. fast 
eine kleine Sensa1ton Denn die Armreifen 
zeugen davon. da,, diese Frau lU der Zeit 
gelebt haben mu,, -etwa vor 2 500 Jahren 

ab am Glauberg eUl Keltenfur,t hel'T'SCh­
le. Dessen ist sich Grabungsle11er Bulka 
�icher. Die gul erhaltene s1einerue Statue 
des KeltenfUrsten �owie einige G raber rnil 
Gold- und Bron,e-.chmucl.. wurden vor 
einigen Jahren am Glaubcrg g.dundcn. 
Die En1deckuna,en hauen 10 E�pertenkrci­
sen weit Ober die Region hi nau, fur 
entsprechendes Aufsehen ge,orpl. 

Die aktuellen Au,grabungen im Hun1-
grund. im Juli unter Führung des Glaubur­
ger Heimat• und Gcschichts,erems be-

gonnen. werden inzw ischcn von der Uru 
Main, fortgesel/1 D,e Sondert>estanung 
der Frau erfolgte, wie schon bei dem 
zulel/1 gefundenen Skeleu, in einem Ge­
treide,ilo, von denen zehn in dem Ausgra­
bung,bereich entdeckt wurden. Warum 
die Leichen in den Silogruben •. entsorgt'· 
wurden. darüber l.önnc man bislang nur 
spekulieren, so Bulka Die Getreidesilos 
dienten damals zur langeren Aufbewah­
rung des Getreides. Aufgrund der Form 
eines Silos - kegelförmig mit kleiner 
Öffnung und großem Volumen - konnte 
da, Getreide bis 1u 1we1 Jahre aufbewahrt 
"'erden Nach dem Fullen mit Getreide 
wurde die Öffnung dann luf1dich1 ver­
schlossen. Das Ge1rc1de halle im Randbe­
reich Kontakt mit der feuchten Erde. 
Durch die folgende Keimung am Rand 
wurde der SaueNofl 10 der Grube ver­
braucht und es en1,1and Kohlendimud. � 
Jede weitere Keimung verhinderte und 
Mikroorganismen abtötete. Der größte 
Te,I des Kornvorrats konme folglich mclll 
verfaulen, erkläne Bulka. Das Korn war 
lange essbar und konme ah Saatgut ver­
wendet werden Und noch einen we,1eren 
Vorteil hatten die Silo,. Kamen Plunderer. 
die die Siedler �ertneben und die Hunen 
abbrannten, fanden diese aber nicht das 
wertvolle Korn. Die Siedler kamen folg­
lich spater an ihre Hcimslliue zurück und 
hauen immer noch ihr Getreide in den 
SilCK Hausgru.ndris-.c habe man b1,lang 
aber leider keine gefunden. räumt Bulk.a 
ein. was auf die Bodenero,ion zurück.lu­
führen sei. 

Bei seinen Arbeiten ,tehen ihm Studen­
ten der Uni Mainz 1ur Seite. die sorgfallig 

die Erde um das Skelett m der Grube 
abtragen, um mögliche weitere .. ,orzeith­
chc Beweise nicht zu 1er.toren oder weite­
re zu finden. Wie ßulka ergtinn, ließen die 
im Vorfeld gemachten geomagnetischen 
Prospektionen aber wenige weitere Sied­
lungsbefunde erlcennen. 

Der wissenschaftliche Leiter des Pro­
Jelas. der Prah1storiker LcifHansen, so"'ie 
zwei weitere Mitarbeiter des Projekts, Dr.

Volker GrUnewald und Dr. Peter Haupt, 
waren ebenfalls gekommen, um sich die 
Funde aniusehen und sich ein Bild von der 
Entwicklung des Projekts 7 u machen. Die 
Arbeuen an den Anne�wallen am En1hei­
mer Wald und unterhalb de� Glaubergs, im 
vergangenen Jahr begonnen, sollten jem 
eigenllich fongesetzl werden, ruhen nun 
wegen der Ausgrabungen im Hun1grund 
vorübergehend, hatten durch eini.elne 
Scherbenfundc ebenfalls be\tatigt. dass e� 
eine Siedlung gab. Zu den Jel7igen Arbei­
ten wird voraussichtlich am „Tag der 
offenen Grahungen·· am 10. September 
die Bevölkerung die Möglichkeit haben, 
mehr über das Leben der Siedler zu 
erfahren Seu April 2004 werden \'Om 
Mainzer ln,utut für Vor- und Frilhge­
schichte Untersuchungen 1m Umfeld des 
Glaubergs 1m Rahmen de!i von der DFG 
gefördenen Schwerpunktprogrammes 
. .frühe :Untralisierongs- und Urbanisie­
rungsprousse -Zur Genese und Entwick­
lung fnihkeltJschcr Fürste11si11e und ihres 
territorialen Umlandes·· gemacht. Die Ge­
sall)tlaufdauer beträgt sechs Jahre. Es gibt 
17 gefordene Teilprojekte. Oer erste För­
derzeitraum läuft bis 2006 Der Gesamt­
etat beträgt rund 1.25 Millionen Euro. 



Archäologe Bernhard Pinsker präsentiert 
einen goldenen keltischen Halsring. 

„Keltenrtirst" im 
Landesmuseum 

GLAUBERG (pd). Die archäologisch 
bedeutenden Kellenfunde aus Glauberg 
werden künftig im Landesmuseum Dann­
staclt präsentiert. Jetzt trafen die vier 
Figuren frühkeltischer Fürsten sowie die 
Beigaben aus zwei Gräbern in Dannsladt 
ein. Der Kustos der archäologischen
Sammlung, Bernhard Pinsker, sagte, die 
Stücke sollten ab Ende August präsentiert 
werden. Frllhlceltische Gräber aus dem S.

Jahrhundert nach Christus wurden zwi­
schen 1994 und 1996 in der Weuerau 
ausgegraben. -:Als archäologische Sensali­
on galt dabei eine fast zwei Meter hohe 
Sandsteinfigur,,die 1996 am Rande eines 
Grabhügels entdeckt wurde. Die vollplas­
tische Slatue ist bis auf die Füße vollstän­
dig erhalten. Sie gilt als das bisher detail­
reichste Abbild eines Kelten-FUrsten. 
Später wurden drei weitere fast identische 
Figuren ausge_g,aben, die nur in Fragmen­
ten erhalten sind. Diese sollen wie der 
Fürst auf einer 230 Quadratmeter großen 
Fläche im Darmstädter Museum mit den 
Grabbeigaben präsentiert werden, zu de­
nen eine bronzene Schnabelkanne und 
eine goldene Halskette gehören. Es han­
delt sich um rund hundert Exponate. Die 
Keltenfunde S<>llen laut Pinsker später in 
einer neuen vor- und frühgeschichllichen 
Abteilung größer präsentiert werden. Dies 
gehe allerdings erst. wenn der für 2006 
geplanle Neubau für das Museum fertig 
gestelll sei. Die Keltenfunde waren bisher 
erst dreimal auf Ausstellungen in der 
Frankfurter Schim, in Berlin und in Bonn 
gezeigt worden. Zwischeozeillicb lager­
ten sie im Landesamt für Denkmalpflege 
in Wiesbaden. 
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Keltenfürsten fi't. 3.o. f.o 5

Funde vom Glauberg .sind 
in Darmstadt zu sehen 
DARMSTADT • 19. Juli · DPA · Die archäolo­
gisch bedeutenden Keltenfunde aus dem 
mittelhessische,n Glauberg werden künftig 
im Landesmuseum Darmstadt präsentiert. 
Am Dienstag trafen die vier Figuren frühkel­
tischer Fürsten sowie die Beigaben aus zwei 
Gräbern in Darmstadt ein. Der Kustos der 
archäologischen Sammlung, Bernhard Pins­
ker, sagte, die Stilcke sollten möglichst von 
Ende August an den MusCUIJl$besuchern ge­
zeigt werden. 

Die frühkeltischm Gräber aus dem 5. 
Jahrhundert nach Christus waren zwischen 
1994 und 1996 in der Wetterau ausgegraben 
worden. Als archäologische Sensation galt 
dabei eine fast zwei Meter hohe Sandsteinfi­
gur, die 1996 am Rande des rund 50 Meter 
großen kreisrunden Grabhügel$ entdeckt 
wurde. Die vollplastiscbe Statue ist bis auf 
die Füße vollstindig erhalten. Sie gilt als 
das bisher detailreichste Abbild eines Kel­
ten-Fünten. Der „Fürst vom Glauberg" ist

1,86 Meter hoch und wiegt 230 Kilogramm. 
Die Figur ziert eine auffällige Blattkrone, 
die riaigen Ohren lhnelL 

Später wurden drei weitere fast identi­
sche Figuren ausgegraben, die allerdings 
nur in Fragmenten erhalten sind. Diese sol­
len genau wie der Fürst auf einer 230 Qua­
dratmeter großen Fliehe im Darmstädter 
Museum mit den Grabbeigaben präsentiert 
werden, darunter eine bronzene Scbnabel­
kanne und eine prachtvolle goldene Hals­
kette - insgesamt rund 100 Exponate. 

sdiei�( 
------
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>>Glauburger Knoten<< noch nicht durchschlagen
Zähe Verhandlungen zwischen Kreis und Land Hessen um die Finanzierung und den Betrieb des Keltenmuseums 

Wetteraukrels (jw). •Wtr haben unse-re 
Hausaufgaben remacht«, sagt Landrat Rolf 
Gnadl mit Blick auf die Verhandlunren mit dem 
Land Hessen zum Bau des Keltenmuseums am 
Glauberr. Das Land, das zwar im Raushalt be­
reits sechs Millionen Euro fllr das Keltenmuse­
um elnrestellt hatl gibt sich bei den Verhandlun­
gen eher 111h. Unuassende Vertragsentwllrie des 
Wetteraumises warteten blslanc verreberu auf 
die mlnltteriale Antwort aus Wiesbaden. Nlln 
hat das Ministerium einen eirenen Entwurf vor­
gelegt, der jedoch In wesentlichen Punkten nicht 
auf die Vontellunren des Kreises eingeht. Doch 
die Zeit dringt, denn ·eigentlich sollte 2007 das 
Museum seine Tore öffnen und auch für die Ar­
beiten, die jetzt schon am Glauberr geleistet 
werden, benötigt Jörg Krämer, GesC'hlftdilhrer 
der Archlologischer Park Glaube11 GmbH, Pla­
nungssicherheit. 

Der Glauberg ist ein archäologisches Boden­
denkmal, dessen Bedeutung weit über die Lan­
desgrenzen hinausgeht. Der Archäologische 
Park und ein kllnftiges Keltenmuseum sollen 
Einblick gewähren in eine 7000-Jährige Sied­
lungsgeschichte. Ebenso wechselvoll und span­
nena wie die Geschichte des Glaubergs scheint 
auch die des Keltenmuseums zu sein. 6 Millionen 
Euro sind b€reits im hessischen Landeshaushalt 
für seinen Bau elngestellt. Streitpunkt zwischen 
Land und Kreis sfnd aber die folgekosten1 die
beim Betrieb des Museums entstehen. Bislang 
hatte sich das Land dazu nicht gellußert, nun 
geht die Vorstellung aus Wiesbaden dahin, dass 
der Wetteraukreis zwei Drittel und das Land ein 
Drittel der Foll!ekosten übernehmen soll. 

Das überforcfert jedoch den Kreis. •Außerdem 
ist nicht nachzuvollziehen1 dass das Land einer­
seits das Museum als Lanaesmuseum betrachtet 
und auch über den vom Land gestellten Mu­
seumsleiter umfassende Weisungsbefugnisse er-

.halten soll, anderer­
seits aber nicht bereit 
ist, auch die entspre­
chenden Kosten zu tra­
gen•, so der Wetterauer
Lanarat. 

Schon jetzt werden 
für den laufenden Be­
trieb durch die flnanz­
schwache Gemeinde 
Glauburg, den Wet­
teraukre1s, den Hei­
mat- und Geschichts­
verein, den Förderver­
ein Archäologischer 
Park Glauberg sowie 
aus den Einnahmen des 
Betriebs zwei Drittel 
der Kosten getragen. 
Das könne aber nur 
vorübergehend ge­
schultert werden und 
nur auf dem derzeit 
durch Gemeinwohlar­
belt und �lwilligen­
Engagement niedrigen 
Kosten-Niveau, gibt 
Gnadl zu Bedenken. 
.wenn nicht bald der 
,Glauberger Knoten, 
durchgeschlagen wer­
den lcann, wird der 

Bei einem Besuch auf dem Glauberg-infobnlerte sich der Ausschuss für 
Kreisentwicklung über den aktoellen'Stand der Planungen zum Kelten­
museum. Unser Bild zeigt Landrat Rolf Gnadl (3. von links) und die Aus­
schussmitglieder auf der Treppe zur Aussic�tsplattform. Foto: pv 

enorme Einsatz nicht mehr lange durchgehalten 
werden können•, melnt Geschllltsführer Jörg 
Krämer. 

Um zu einer Lösung zu kommen, scblllgt 
Gnadl vor, Museumsbetrieb und Pflege des 
Geländes im Gegenzug zu einem angemessenen 
Geldbetrag zu üoernehmen, •nur muss sich dann 
das Land zu seinen Vorstellungen über Um1ang 
und Art der zu übernehmenden Arbeiten 

äußern.« Gnadls }V\msch ist ein auf etwa fllnf 
Jahre -•inklU:.,ive Preissteigerungsrate - festge­
schriebener Betrag. Dies würde Krämer und sei­
nen Mitarbeitern vom Archäologischen Park -
einige sind Im Bereich der Gemeinwohlarbeit 
tlltlg -Planungssicherheit geben. »Wir werden 
·zäh weiter am Ball bleiben«, verspricht Gnadl,
der fester denn je vom Keltenmuseum überzeugt 
ist. •Es wird kommen. da bin.ich 11anx a.lch1>r--, 
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weit auseinander 

WETTERAUKREIS • 27. JULI· PD •,Bei den Ver­
handlungen über die Aufteilung der Folge­
kosten für das geplante Kelterunuseum auf 
dem Glauberg liegen der Wetteraukreis und 
das Land Hessen weit auseinander. Das 
Land will nur ein Drittel übernehmen und 
zwei Drittel dem Kreis aufbürden. Das über­
fordere den Landkreis, sagt Landrat Rolf 
Gnadl (SPD). Das Land, das im Haushalt 
sechs Millionen Euro für das Keltenmu­
seum eingestellt bat, gebe sich bei den Ver­
handlungen "eher zäh", beklagt Gnadl. 

Auf die Vertragsentwürfe des Wetterau­
kreises gebe es noch keine »ministeriale 
Antwort aus Wiesbaden". Nun habe das Mi­

nisterium einen eigenen Entwurf vorgelegt, 
der jedoch in wesentlichen Punkten nicht 
auf die Vorstellungen des Kreises eingebe. 
Es sei nicht nachzuvollziehen, dass das 
L.ind dll-$ M11m11n ab Landesm\1$WJD l>e· 
trachte und auch Ober den vom Land gestell­
ten Museumsleiter umfassende Weisungs­
befugnisse haben wolle, aber nicht bereit 
sei, die Kosten zu tragen, sagt Gnadl. 

Schon jetzt hohe Kosten 

Schon jetzt würden für den laufenden Be­
trieb des Archäologischen Parks von der fi. 
nanzschwachen Gemeinde Glauburg, dem 
Wetteraukreis, dem Heimat- und Ge­
schichtsverein, dem Fördervettin Archäolo­
gischer Park Glauberi, .ow le- iffll. dm Ein­
nahmen des Betriebs zwei Drittel der Kos­
ten getragen. Das könne aber nur vorüber­
gehend geschultert werden und nur auf 
dem derzeit durch Gemeinwohlarbeit und 
Freiwilligen-Engagement niedrigen Kos­
ten-Niveau. 

Um zu einer Lösung zu kommen, schlägt 
Gnadl vor, Museumsbetrieb und Pflege des 
Geländes zu einem angemessenen Betrag 
zu übernehmen. Die Zeit drängt, denn das 
Museum soll 2007 seine Tore öffnen. "Wir 
werden zäh weiter am Ball bleiben", ver­
spricht Gnadl, der fester denn je vom Kelten­
museum überzeugt ist: »Es wird kommen, 
da bin ich ganz sicher." 

• 

• 

• 

• 

• 

Zeit drängt beim 
Keltenmuseum kD

t,,01.os 
WETI'ERAU�EIS (pd). ,.Wir haben 

unsere Hau�aufgaben gemacht", sagt 
Landrat Rolf Gnadl mit Blick auf die 
Verhandlungen mit demLandHessenzum 
Bau eines Keilenmuseums am Glauberg. 
Das Land, das zwar im Haushalt sechs 
Millionen Euro für das Museu'm einge­
stellt hat, gebe sich eher zäh. Umfa�sende 
Vertragsentwürfe des Wetteraukreises 
warten bislang auf die ministeriale Ant• 
wort. Nun hat das Ministerium einen 
eigenen Entwurf vorgelegt, der nicht auf 
die V orstellungen des Kreises eingeht. 
Doch die Zeit drängt, denn 2007 sollte das 
Museum seine Tore öffnen und auch fiir 
die Arbeiten, die schon am Glauberg 
geleistet werden. benötigt Jörg Krämer, 
GeschäftSfilhrer der A:rchäologiscben 
ParkGlauberg Gmbh, Planungssicherheit. 
Der Glauberg ist ein arcbäolosischcs Bo­
dendenkmal, dessen Bedeutung weit über 
die Landesgrenzen hinausgeht. Der Ar­
chäologische Park und ein künftiges Kel­
tenmuseum sollen Einblick gewähren in 
eine 7 ()()()jährige Siedlungsgeschichte. 
Sechs Millionen Euro sind im Landesetat 
filr den Museumsbau eingestellt. Streit­
punkt zwischen Land und Kreis sind 
Folgekosten, die beim Betrieb des Muse­
ums entstehen. Bislang habe sich das Land 
dazu nicht geäußert, nun geht die Vorstel­
lung aus Wiesbaden dahin. dass der Wet­
teraukreis zwei Drittel und das Land ein 
Drittel der Folgekosten übernehmen solle. 
Dies überfordere jedoch den Landkreis. 
,,Auch ist nicht nachzuvolLziehen, dass das 
Land das Museum als Landesmuseum 
betrachtet und auch Uber den vom Land 
gestellten Museumsleiter Weisungsbe­
fugnisse erhalten soll, aber nicht bereit ist, 
auch die Kosten :zu tragen". Schon jetzl 
werden für den laufenden Betrieb durch 
die finanz.schwache Gemeinde Glauburg, 
den Wetteraukreis, den Heimat- und Ge­
schichtsverein. den Förderverein Archäo­
logischer Park Glauberg sowie aus den 
Einnahmen des Betriebs zwei Drittel der 
Kosten getragen. Das könne aber nur 
vorübergehend geschultert werden, und 
nur auf dem derzeit durch Gemeinde­
wohlarbeit und Freiwilligen-Engagement 
niedrigen Kosten-Niveau. Um zu einer 
Lösung zu kommen, schlägt Gnadl vor, 
Museumsbetrieb und Pflege des Geländes 
im Gegenzug zu einem Geldbetrag zu 
übernehmen. Gnadls Wunsch ist ein etwa 
filnf Jahre festgeschriebener Betrag. Dies 
wurde Krämer Planungssicherheit geben. 



Skelett, das vennutlich 1%0, ,� r-�
7�7li!
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aus der Keltenzeit ·stammt 
Erfolgreiche Ausgrabung im Hunzgrund bei Glauberg 

GI.AUBERG (asl. Jclzl wurden bei
Vonmtenuctnmaen im geplanten Bauge­
biet Hunzgnmd im Glauburger Ortsteil 
Glauberg diverse Enldeckungen gemacht
wie beispielsweise Getreidesilos (diese
7.eitung berichlete). die auf eine frUhere
Besiedlung in dem Gebiet hinweisen. 
Dabei stieß man bei den Arbeiten nun auch 
auf das Skelett einer Frau, das entweder 
keltischen oder jungsteinzeidichcn Ur­
spnmp ill. das die Annahme einer frUhe­
ren Siedlun1 venllrltte, crtlllr1e RolfBul­
ka, Grabunplechnikcr am Institut fUr
VOI- und Prtlbgeschichle der Jobannes­
GUk::uberg-Universilill Mainz. 

Bqulachlet wurde der Pllnd auch vom
l(ms-Archlologen Dr. Jörg Lindenthal
liDd der Be�lopn Sabine Scha­
dH india Sic:llcr ill, da die Pra lreine
� 1•1 ••••e ,__ in der4amaliaen Zeit
� lel. 0. könne 111111 - der An
airt.,e deaSkeleaa erlr.ennen. Auch habe 
na keinertei watvolle C.nhbeipben 
� Das Gebiet 1ei mit Deul\li4e., 

abgesuchl worden. Eimge Erlcennlllisse
wiesen aber danuf hin, daa die Frau eber
zur Keltenuit dort begraben wurde. Das
Skelett ist noch sehr gut erhalten. Vielen 
Becrachtem fiel das außerordentlich gute 
Gebiss auf. Ein 1.dchen dlfiir, dass die
Person eher der Inneren Bevölkerung 
angehörte, die sich von dem ernährte, was
das Land heraab. 

Bulka arbeitet derzeit im Auftna des 
Heimll-adOacllicavenima...,.,._ 
Auch MIiii der Fund bei dell Glaubeap.n
auf gro6Da lnleresse ltieB. aei ao eine
Ealdeckuna .._ IJ■tewölmlidlel fllr 
cle Arcblolop. meillle er. Hinwme auf 
Sleclhmpn alffe - im weiat■migai
Kms wie auch In Nieder-Mörlen hluflJ
u. Auf die blullcben Pluunp im Hunz­
anmd habe dlci &.ldeckung keinen Ein­
llusa. Bwb� den SIDdeim, von der
Universiiil Mainz, die iJft freiJ.ei1 geop­
fert hättm, um ihm bei der Prei!idZUng dlll 
Sketeus. dieYlel Pingenpitzengeftlhl er­
f�. m helfen. 

Aus de r Keltennlt dürfte du welbllche Slcelett stammen, das von Archäologen jetzt
bei GlaJberg gebo,ge, werden komte. Bild: Schlnzel



Heimat- und Geschichtsverein Glauburg e. V. 
Träger des Glauberg-Museums 

Hauptstraße 17, 63695 G/auburg 2 
I. Vorsitzender W Erk

Tel.: 06041/8813 
E-mail: werner.erk@web.de

Scherbenfunde zeugen von 

vorgeschichtlicher Siedlung 
Mainzer Archäologen führen in Glauberg Grabungen aus 

GI.AUBERG (hp). Um eventuelle Ver­
zögerungen im Baugebiet Hunzgrund im 
Glauburger Ortsteil Glaubcrg ausro­
schließen, wurden jcm einige Vorunter­
suchungen gemacht. Aufgrund von gco­
magnctischen Ergebnissen bestand die 
Vcnnutung, dass es im Boden des ausge­
wiesenen Baugeländes Hinweise auf eine 
frühere Besiedlung gäbe. 

Be, den Ausgrabungen. die RolfBulka 
vom Institut fllr Vor- und Frü!\geschichte 
der Johannes-Gutenberg-Universität 
Mainz auf der Kuppe des Hunzgrunds 
vornahm - derzeit ehrenamtlich, weil er 
Urlaub habe, erldänc Bulka - stellte er 
anhand der f'arbung des Bodens fcs1. dass 
auf dem Gebiet drei wgenannten Kegel�­
tumpfg ruben exisricn haben mUssen, die 

vor rund 6 000 Jahren zur Aufbewahrung 
von Getreide genutzt wurden. 

Einige kleine Scberbenfundc zeugten 
ebenfalls von cmer vorgeschichtlichen 
Siedlung. Auch Kreisarchäologe Dr. Jörg 
Lindenthal begutachtete die Stelle. Er 
schloss gleichzeitig aus, dass diese Entde­
ckung Einnuss auf den zeitlichen Rahmen 
der geplanten Baumaßnahmen im Hunz­
grund hat 

Wie Bulka weiter miueihe, wird An­
fang Augu�t wieder mit den Arbeiten am 
Annellwall und amEnzheimcrWalddurch 
Studenten der Universität Mainz begon­
nen werden. Die Arbeiten dienen dazu, 
mehr Ubcr die Lebensumstlinde der Men­
�hen zur Zeu des Kcltenfllrstcn und 
dessen Umfeld zu erfahren. 

Rolf Bulka vom Institut fur Vor- und Fruhgeschichte, der in Glauberg nach alten 
Besiedlungen forscht. 

,,.,, 
Bild: Schinzel 
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DARMSTADT. Um das rechte und lin­
ke Knie sind grobe Tücher gewickelt, für 
Stabilität und Schutz sorgt Styropor. Vor­
sicht ist bei einem Gewicht von 230 Kilo­
gramm natürlich angeraten, worauf schon 
die Aufschrift ,.Fragile„ auf der Holzkiste 
hinweist - und die Versicherungssumme 
von 15 Millionen Euro, die für den Trans­
port vom Landesamt für Denkmalpflege 
in Wiesbaden zum Hessischen Landesmu­
seum in Darmstadt abgeschlossen wurde. 
A 1s Speditionsgut ist dort gestern ganz uo­
schembar der wohl spektakulärste archäo­
logische Fund Hessens eingetroffen: Der 
Keltenfürst vom Glaubcrg, jene Sandstein­
figur, die bei Ausgrabungen in der östli­
chen Wetterau entdeckt worden war. 

Nahezu unversehrt lag der rund 2500 
Jahre alte Fürst gestern im Souterrain des 
Landesmuseums in seiner Transportkiste 
nus Holz - nur die beiden Füße fehlten. 
Aber die fehlten auch schon bei seiner 
Entdeckung im Jahr 1995. In wenigen Wo­
chen wird das Abbild des frühkeltischen 
Adligen, mit Goldschmuck und Eisenv.-af­
fen bestückt, für die Öffentlichkeit zu be· 
staunen sein: Ende August will das Lan­
desmuseum, wie der Archäologe Bern­
hard Pinsker gestern erläuterte, die faszi­
nierende Welt der Kelten m einer Ausstel­
lung präsentieren. 

Anders als bei den Sonderausstellun­
gen in Frankfurt, Bonn oder Berlin muß 
der Kcltenfün,t ans.chließend nicht wieder 
zurück in die Ki�te, Er, die drei weiteren 
Figuren vom Fundort Wetterau und die 
mehr als 100 Grabbeigaben bleiben auf 
Dauer in Darmstadt. Denn das Landesmu­
seum hat die archäologischen Kostbarkei­
ten gekauft - schon vor Jahren und zu ei­
nem „Schnappchcnpreis", wie Pinsker 
sagt. 

Daß der Keltenfürst m dem geplanten 
Glauberg-Mu,eum in der Wetterau nur 
als Kopie. aber nicht im Original ru sehen 
sem wird, hat nach Pinsker vcMchiedene 
Gründe: Erstens tlihle die Wetterau zum 
Regierungspräsidium Südhessen, das sei­
nen Sitz in Darmstadt habe, weshalb sich 
das Landesmuseum als Standort für die 
Skulptur anbiete. Zweitens sei es beim 
Glauberg-Museum schwierig, die hohen 
Sicherheitsstandards zu garantieren, die 
für so einen bedeutenden archäologischen 
rund notwendig seien. Dritte� sei Darm­
stadt verkehrstechnisch �r ru errei­
chen .. 

Das Souterrain des LandClimuseums 
mit 200 Quadratmetern Stellfläche ist nur 
für eine Übergangszeit als Kcltenabtei­
lung gedacht. Hier sollen die Funde so lan­
ge zu sehen sein, bis der geplante Anbau 
crnchtet ist. Nach den Planen wird der 
Neubau mit dem Museumsaltbau durch ei• 
nen unterirdischen Trakt verbunden, der 
für die vor- und fnlhgescbichtliche Abtei­
lung gedacht ist. Für Pinsker ein idealer 
Platr .. Hier muß Jeder Besucher gleich 
7we1mal durch - v.enn er hereinkommt 
und wenn er herauswill ... In dem Verbin-

dungsstück besteht ausreichend Platz für 
eine Präsentation, die die keltische Welt 
in ihren verschiedenen Bezügen zeigt, ver­
anschaulicht durch die Grabbeigaben und 
Großplastiken aus der Wetterau und Ex­
ponate aus dem Fundus des Lande,muse­
ums. Wann der Neubau eröffnet wird, ist 
allerdings noch unklar. 

Wer bereits die Ausstellung „Das Rät• 
sei der Kelten vom Glauberg" in Frank­
furt besucht hat. dürfte in Darmstadt ei­
niges wiedererkennen, aber auch 1'eucs 
entdecken. So werden erstmals die drei 

„Brüder" des KeltenfUrsten zu sehen 
sein, die nur bruchstückhaft erhalten 
sind und deshalb auf Schablonen aus Ple­
xiglas montiert werden. Auch das Ge­
heimnis der auffälligen Blattkrone am 
Kopf des Fiirsteo, die immer v.1eder zu 
Vergleichen mit M1ckcy Mouse einlädt, 
entratselt sich im Landesmuseum leich­
ter. Restauratoren in Wiesbaden hoben, 
wie Pinsker berichtet, aus Eisenfunden je­
nes Gestell rekonstruiert. das - mit Le­
der und Stoff vel71ert - einst den Kopf 
des Fürsten schmückte. h.r 

'f'O' geheuet ist da Ktltmfürst gesttm nach Darmsradt gekommm. Foto Michael Kretur 
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Das Kelten-Museum rückt 11äher. Unser Bild zeigt die Statue des KeltenfÜrsten vom Glauberg, wie sie in der erfolgreichen Ausstellung in der Kunsthalle Schim in Frankfurt zu sehen war. 
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· In Sachen Kelten-Museum tut sich was
Nachdem das Projekt lange stockte, will das Land Hessen in der kommenden Woche ein „Gesamtpaket" präsentieren 

VON BERND SCHMID 

Der Bau des geplanten Kelten-Museums auf 
dem Glauberg kommt seit Jahren nicht vom 
fleck. Zwischen Kreis und Land ist die Auf­
teilung der Betrieb$kosten umstritten. Jetzt 
hofft man in der Wetterau auf Staatssekretär 
Joachlm•Felix Leonhard (CDU). 

GLAUBURG · 24. JUNI· 6,2 Millionen Euro für
den Bau des Kelten-Museums stehen im
Landeshaushalt 2005, die Gemeinde besitzt
mittlerweile drei geeignete Grundstücke
und die gemeinnützige Gesellschaft Archäo­
logischer Park Glauberg hält mit ihren An­
geboten das lnteresse an den Keltenfunden
auf dem Glauberg hoch. Doch alles das
brachte das Kelten-Museum in den vergan­
genen Jahren nicht näher. 

Allen Beteuerungen Ober die Wertschät­
zung des Projekts zum Trotz, wurden Wette­
raukreis und „Archäologischer Park Glau-

berg" von Wissenschaftsminister Udo 
Corts (CDU) mit den Untiefen der Ministeri­
albürokratie konfrontiert und bis zum 
nächsten Mal vertröstet. Seit vergangenem
Jahr haben sie wenigstens eine Perspektive.
2007 wolle er das Museum auf dem histori­
schen Glauberg eröffnen, sagte Corts. Wie­
der verging ein Jahr, ohne dass Fortschritte 
sichtbar wurden. 

Doch allmählich scheint man auch im Mi­
nisterium Nägel mit Köpfen machen zu wol­
len. Seit Frühjahr kümmert sich Staatssekre­
tär Joachim-Felix Leonhard (CDU) um das 
Projekt. Ein Knackpunkt war in der Vergan­
genheit stets die Frage, in wessen Regie der 
Museumsneubau realisiert werden soll. 

Unklar war, ob das Land die Sache mit 
dem Hessischen Baumanagement selbst in 
die Hand nimmt, zusätzlich oder eigenstän­
dig einen externen Projektentwickler damit 
beauftragt oder auf das Angebot des Wette­
raukreises zurückgreift, das Projekt unter 

Federführung des Bauamtsleiters umzuset­
zen. Für Leonhard ist die Sache klar. ,,Das 
Land baut selbst und engagiert einen Pro­
jektentwickler", sagte er gestern auf FR-An­
frage. 

Kniffeliger scheint da schon die Frage 
der Betriebskosten. Schließlich will ein Mu­
seum ja betreut, geputzt und bewacht wer­
den. Nach FR- Informationen geht man der­
zeit im Ministerium von 300000 Euro pro 
Jahr für Museumspersonal, Wachdienst 
und Gebäudeunterhaltung aus. Von diesen
Kosten will das Land höchstens ein Drittel
übernehmen, für die restlichen 200 000 
E.uro soll der Wetteraukreis aufkommen. 
Der hat jedoch schon abgewunken. 
300000 Euro Betriebskosten? 
Der Geschäftsführer des Archäologischen
Parks, Jörg Krämer, glaubt jedoch, dass die 
Betriebskosten niedriger anzusetzen sind. 
Ein Entwurf mit Betriebskosten-Kalkulati-

on, Standortfrage und der Frage, wer das 
Museum baue, liege Leonhard vor. Der will
nächste Woche dem Wetterauer Landrat
Rolf Gnadl (SPD) seinen Entwurf eines Ko­

operationsvertrages zuschicken. ,.Wir ha­
ben ein stimmiges Gesamtpaket ge­
schnürt", sagte er und kündigte an, dass das 
Land bei einzelnen Bestandteilen wie deP 
Betriebskosten mit sich reden lassen werde.

Auch bei der Standortfrage scheint Licht
am Ende des Tunnels. Glauburgs Bürger­
meister Gerd Mordier (SPD) bestätigte,
dass man sich vor wenigen Tagen mit den 
Grundstückseigentümern dreier möglicher
Standorte geeinigt und die Flächen gekauft
habe. Am wahrscheinlichsten erscheint ein 
Neubau auf dem heutigen Parkplatzareal.
Die Standortfrage soll noch im Sommer de­
finitiv geklärt sein, sagt Leonhard der sich
,,keine weiteren Ven:ögerungen leisten
will". Schließlich wolle auch er das Kelten­
Museum auf dem Glauberg 2007 eröffnen. 



DARMSTADT. Um das rechte und lin­
ke Knie sind grobe Tücher gewickelt, für 
Stabilität und Schutz sorgt Styropor. Vor­
sicht ist bei einem Gewicht von 230 Kilo­
gramm natürlich angeraten, worauf schon 
die Aufschrift „Fragile" auf der Holzkiste 
hinweist - und die Versicherungssumme 
von 15 Millionen Euro, die für den Trans­
port vom Landesamt für Denkmalpflege 
in Wiesbaden zum Hessischen Landesmu­
seum in Darmstadt abgeschlossen wurde. 
Als Speditionsgut ist dort gestern ganz un­
scheinbar der wohl spektakulärste archäo­
logische Fund Hessens eingetroffen: Der 
Kettenfürst vom Glauberg, jene Sandstein­
figur, die bei Ausgrabungen in der östli­
chen Wetterau entdeckt worden war. 

Nahe7u unversehrt lag der rund 2500 
Jahre alte Fürst gestern im Souterrain des 
Landesmuseums in seiner Transportkiste 
aus Holz - nur die beiden Füße fehlten. 
Aber die fehlten auch schon bei seiner 
Entdeckung im Jahr 1995. ln wenigen Wo­
chen wird das Abbild des frühkeltischen 
Adligen, mit Goldschmuck und Eisenwaf­
fen bestückt, für die Öffentlichkeit zu be­
staunen sein: Ende August will das Lan­
desmuseum, wie der Archäologe Bern­
hard Pinsker gestern erläuterte, die faszi­
nierende Welt der Kelten in einer Ausstel­
lung präsentie,ren. 

Anders als bei den Sonderausstellun­
gen in Frankfurt, Bonn oder Berlin muß 
der Keltenfürst anschließend nicht wieder 
zurück in die Kiste. Er, die drei weiteren 
Figuren vom Fundort Wetterau und die 
mehr als 100 Grabbeigaben bleiben auf 
Dauer in Darmstadt. Denn das Landesmu­
seum hat die archäologischen Kostbarkei­
ten gekauft - schon vor Jahren und zu ei­
nem „Schnäppchenpreis", wie Pinsker 
sagt. 

Daß der Kettenfürst in dem geplanten 
Olauberg-Museum in der Wetterau nur 
als Kopie, aber nicht im Original zu sehen 
sein wird, hat nach Pinsker verschiedene 
Gründe: Erstens zähle die Wetterau zum 
Regierungspräsidium Südhessen, das sei­
nen Sitz in Darmstadt habe, weshalb sich 
das Landesmuseum als Standort für die 
Skulptur anbiete. Zweitens sei es beim 
Glauberg-Museum schwierig, die hoben 
Sicherheitsstandards zu garantieren, die 
für so einen bedeutenden archäologischen 
Fund notwendig seien. Drittens sei Darm­
stadt verkehrstechnisch besser zu errei­
chen. 

Das Souterrain des Landesmuseums fl 
mit 200 Quadratmetern Stellfläche ist nur 
für eine Übergangszeit als Keilenabtei­
lung gedacht. Hier sollen die Funde so lan­
ge zu sehen sein, bis der geplante Anbau 
errichtet ist. Nach den Plänen wird der 
Neubau mit dem Museumsaltbau durch ei­
nen unterirdischen Trakt verbunden, der 
für die vor- und frühgcschicbtlicbe Abtei­
lung gedacht ist. Für Pinsker ein idealer 
Platz: ,,Hier muß jeder Besucher gleich 
zweimal durch - wenn er hereinkommt 
und wenn er herauswill." In dem Verbin-

dungsstück besteht ausreichend Platz für 
eine Präsentation, die die keltische Welt 
in ihren verschiedenen Bezügen zeigt, ver­
anschaulicht durch die Grabbeigaben und 
Großplastiken aus der Wetterau und Ex­
ponate aw dem Fundus des Landesmuse­
ums. Wann der Neubau eröfCnet wird, ist 
allerdings noch unklar. 

Wer bereits die Ausstellung „Das Rät­
sel der Kellen vom Glauberg" in Frank­
furt besucht hat, dürfte in Darmstadt ei­
niges wiedererkennen, aber auch Neues 
entdecken. So werden erstmals die drei 

- . . . 

„Brüder" des Keltenfürsten zu sehen 
sein, die nur bruchstückhaft erhalten 
sind und deshalb auf Schablonen aus Ple­
xiglas montiert werden. Auch das Ge­
heimnis der auffälligen Blattkrone am 
Kopf des Fürsten, die immer wieder zu 
Vergleichen mit Mickey Mouse einlädt, 
enträtselt sich im Landesmuseum leich­
ter. Restauratoren in W iesbaden haben, 
wie Pinsker berichtet. aus Eisenfunden je­
nes Gestell rekonstruiert, das - mit Le­
der und Stoff verziert - einst den Kopf 
des Fürsten schmückte. h.r

Versicherungswert 15 Millionen Euro: l!t Sty por gebe/tel ist der Keltenfürst gestern nach Darmstadt gekommen. Foto Michael Krettcr 
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Die Welt der Kelten für Publik 
erlebbar und begreifbar gemac 
Keltische Modenschau demonstrierte, wie Bevölkerungsgruppen einst geklei 

GI.AUBERG (hpl. Kultur mkl Genie­
ßen am Vulkanradweg hieß es am Sonn­
tag, und die an der Rad.\lrecke gelegenen 
Museen warm aufgerufen, sich zu prlllen­
tittrn Das Hcunatmuaeum in Glaul>erg -
der<>nSleilderGerneindeGlauburgwar in 
den vergangenen Jahren vor allem durch 
die sensationellen Keltenfunde bekannt 
geworden- halte nalürl ich die Kelten zum 
Thema gewählt. Die Keltengruppe. beste­
hend aus Mitgl iedern des Heimat- und 
Geschichtsvm:ins Glauburg und de, Kar­
neval-. Kulblr- und Tanzsportvereins 
Glauburg (KKV ), zeigte sich den Besu­
chern in keltischcrTmht. Die Gruppe legt 
Wert auf eine möglichst originalgetreue 

Au�swtung beim Schmuck ebenso wie 
bei den verwendeten Stoffen und dem 
Schuhwerk. Seit diesem Jahr be�illen die 
Mitglieder auch ein Camy�. eine Art 
Trompete, mit denen d1c al� kampfcstu,tig 
ang-henen Kelten vor 2 500 Jahren in 
die Schlachten zogen. 

In einer Art Modenschau stellte die 
Keltengruppe den Besuchern Km:ger, ei­
nen Druiden. tine Frau in flll"ltlicher 

Au�stattung !IOWie du ,.normale Volk" 
und Kinder YOI', erltlllrlen Marlu f'.rk und 
Petra und Ha,en Bon:hert vom Heimat-

vcrein. "Wir orientieren uns • Grabfun­
den und an Überlieferungen griechischer 
Erzlhler", sagt Hagen Borchert. Die Klei­
duna besteht aus Leinen und Baumwolle 
und ist sdw farbeafroh. Auch llber die 
Hentellun1 von Glasperlen und das We­
ben von bunten Bindern, die meist zur 
V erzienmJ der Kleider und als Güncl 
genulZI wurden. konnte man sich infor­
mieren. Werner Erk, Vorsitzender des 
Heimatvereins, sowie die Mitglieder des 
K KV und des Heillllh'ereins standen den 
Besuchen bereirwillil Rede und Antwort 
hei Fragai rund um die Kellen. Als 
kulinarisclles Angcbot pb es Keltenwurst 
und Kelllllbrol, herJll!ellt von einem 
Metzge.-andcincmBllclervorOrt. Indern 
Museum ,n der Alten Schule i11 Glaubcrg 
wurde per Film zusälz.lich Uber die Aus• 
grabungen am Glaubcrg berichtet, wo 
1994 kehiache Füßtenpilber und 1996 die 
FUr�tenstatuc gefunden wurden. Daneben 
k()nnte man an einer Fllhrung durch den 

Archäologischen Park Glauberg rund um 
und auf dem Glauberg teilnehmen und 
sich an dem großen Grabhügel vor Ort 
Uher die Keilenfunde infonnieren 

Mit einem ganz anderen Thema be­
,;chäftigtc ,ich eine Sonderau"tellung in 
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ckelhauben, Orden, 
weitere Relikte au11 
1918- zwischm dr 
ßen und dem ZaMI 
Eßten Weltkrieg­
dem. Die Ausstellu 
zing war an diaem 
lctzlc Mal 1u SIiien 
das sich neben der G 
auch mit der Besied 
Glauberg, beschlftig 
bis 16 Uhr gd>ffnet 
verschiedene neolith 
Eisenzeit mit der Ku 
das Hodun11tcWter, 
Prunblllck imM­
Keltcnfllrstenstarue 
rnenlalion der 1111 G 1 
ncn keltischen Air.lt 
om bietet auch .,An:h 
sen". So konnen ve 
Gctreidemahlens au, 
bohrer getestet, frOh 
fen in die Hand geno 
kunft gibt es auf d 
06041/8268-0odcr bc 
rin Pctn1 ubmann 
820711. 

des Mu9all11s. P1-
iformcn und v,clc 
Zeil voa 1866 b, 5 

Krieg gesen Prcu­
nbruch nach den 
n dort zu bewun­

von Werner Her­
in GI� da, 

s Heim11181Uscum. 
hichte dir Kelten 
gsgc..c„hle des 

isuonnt„von 14 
werpunktc ,ind 

he Kulna-en, die 
der Kelten und 

2.eit der Staufer 
ist eine Kopie der 

eine Polodoku­
berg aoqegrabe-

ber Das Musc­
ie mmAnfas. 

iedene Arten des 
biert. ein Stein­
elalterliche Waf­
en werden. Aus­

Gemeinde unter 
r M111eumsleite­

oll ulller 06041/ 

l 

' \ \ 

Wie Druiden, Fuoten und .Normalburger' zur Zeit der Kelten gekleidet w.iren, 
wurde im R.ihmen einer Modensch.iu präsentiert. Bild: Schinzel 
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Auf den Spuren 
der alten Kelten 
Eindrucksvolle Präsentation auf dem Glauberg geboten 

GLAUBERG (pd). Wer in diesen 
Tagen den Glauberg besuchte. 
konnte etwas ganz Besonderes erle­
ben: ,.Echte" Kelten bauen don ein 
Lager aufgeschlagen. Mitglieder 
des Fördervereins Archäologischer 
Park Glauberg, der Keltengruppe 
Touta Celtica sowie Darstelle­
rinnen aus Frankfurt und Bad

Kreuznach 1,eigtcn einen Quer­
schnitt keltischen Lebens. 

Sie boccn einen Überblick über Kera­
mik, rekonstruierte Tracht, Schmuck und 
Bewaffnung der Kellen. Die Besucher 
konnten erleben, wie Brettchengewebe 
entstanden, Wolle gesponnen wurde und 
Glasperlen auf offenem Feuer hergestellt 
wurden. In Schaukämpfen wurde kelti­
sche Kampfc�weisc vorgeführt. 

Wer an einer der Führungen zum Pla­
teau und dem Grab des Keltenfür.;tcn 
teilnahm. konnte rum Ab..chluss eine 
keltische Modenschau erleben. Be, dieser 
erkllirte Hagen Boschcrt vom Fönlcr­
vcrein Archäologischer Park Glauberg die 
dargestellten Trachten � Was wir hier 

1eigcn, ist anhand von Grabfunden, anti­
ken DarstellußFn oder B�hreibungcn 
antiker Autoren rekonstruiert". so Simon

Kahncrt von der Touta Celtica. Ziel sei es, 
den Besuchern ein möglichst rcalist.ischcs 
Bild der Kellen 1urZcit des Glaubergfürs­
tcn iu venniueln. Das Lager wurde in 
Eigeninitiative der Teilnehmer veranstal­
tet und vom Heimat• und Geschichtsver­
ein Glauburg untmtUIZI. Der Tenor der 
Beteiligten war, dass es schön wäre. wenn 
man dies am G lauberg öfters anbieten 
könnlc:. Die Kellen besiedelten im fUnftcn 
Jahrhundert vor Chn�tus den Glauberg in 
der Wetterau und ihre Fürsten wurden in 
einem im�tcn Grabhügel bestallet. 
Ocr Archäologi!IChc Park Glauberg er­
moglicht c� den Bei.uchcm, die 0� hich­
te zu erleben. lnfonnaiion�tafcln und wö­
chenthche Führongen erklären die Ver­
gangcnhcit des Glauberges. Im Jnformati• 
onscontainer können Literatur und Souve­
nirs erworben werden 

Mehr Informationen sind ,m Internet 
unter httpJ/www.glaubcrg.de. hup:// 
ha�siacelhca.dc oder d,rcl..t vor On beim 
Förderverein Archäologischer Park Glau­
bcrg erhältlich. 

Wetterau kreis 

Originalgetreu traten die Mitglieder des fordelvereins den Besuchern als alte Kelten 
entgegen. 
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? Mitglieder des Fordervereins den Besuchern als alte Kelten 

Dienstag, 31. Mai 2005 

Sommerfest 
im Pfarrgarten 

GLAUBERG (pd). Das Sommerfest 
der Krabbelgruppe Glauberg findet am 
Sonntag, S. Juni, im Pfarrgarten statt 
Beginn ist um 11.IS Uhr mit einem 
GotteM1ien51 in der Glauberger Kirche. 
FUr Getränke, Leckeres vom Grill und 
Salate ist gesorgt. Die Besucher dürfen 
sich auch auf Kuchen. Waffeln und Kaffee 
freuen. AuBcrdcm kann man verschiedene 
Musik- und Tan7Vorführungen im g,o&cn 
Zelt im Garten genießen und ein Bllchcr­
flohmarltt llidt zum Stöbern ein. Die MUl­
ler der Krabbelgruppe haben Klangspiele, 
Windlichter und Schuuengel gebastelt. 
die im Basar gekauft werden konncn. 
Kinder und Jugendliche haben in der 
Ba5telecke Gelegenheit zu kreativem 
Schaffen. Sie können am Malwenbcwerb 
mit rollen Gewinnen teilnehmen oder sich 
schminken lassen. Sackhüpfen, Eiedau­
fen und weitere Überraschungen stehen 
auf dem Programm. Das .Kirchendach ist 
kaputt und es regnet hinein. Daher moch­
ten die Veranstalter einen Teil des Erlöses 
fUr die Reparatur des Daches verwenden, 
ein Teil ist für die Krabbelgruppe und 
Jugendarbeit bestimmt. Alle Gemeinde­
mitglieder und Freunde sind eingeladen. 
im Pfarrgarten ein paar schöne Snandcn zu 
verbringen. Die Veranstaltung findet bei 
Jedem W ener statt. 

Kind von Auto 
angefahren 

ROMMELHAUSEN (P). Ein 33-_jihri­
ger Rommelhausener fuhr mit seinem 
Renault Ka die Verbindung�sua& .,1.cil" 
zwischen Handelstraße und Ostheirncr 
Straße. Er beabsichtigte zur EinmUndung 
�lheirncr Strallc/L 3189 tu fahren. Eine 
vierjährige Rommclhauscoerio kam ihm 
mit ihrem Fahrrad entgegen. Da die Ein­
mündung unU�ichthcb war, sah er das 
Kind zu spät und es stieß m1t dcr Lenkstan­
ge des Fahrrade� gegen die rechte vordere 
Stoßstangencd,c des Renault und kam zu

fall. Da.\ Kind klag1e Uber Scluncrun an 
der lin.ken Kopfhalftc. Zum Glück fuhr der 
Autofahrer vorsichtig. sonst hätte es 
schlimmer ausgehen können, teilte die 
Polizei mit. Das Kind wurde der Obhut der 
herbeieilenden Mutter übcrlas.�n. Es 
entstand ein Sachschaden in Höhe von 

• 

• 

•



Fortschritt und Hoffnung für 
Projekt mit europaweiter Dimension 
Arbeitskreis Kreisentwicklung über Planungsstand und Erschließung am Glauberg informiert 

GLAUBURG (V). Glauburgs BUrgllr­
meister Gerd Mordier. den Geschäftsfllh­
rer des Archäologische Park Jörg Krämer, 
den Vorsitzenden des Heimat- und Ge­
schichtsvereins Werner Erk, Landrat Rolf 
Gnadl und die Mitglieder des Arbeitskrei" 
ses Kreisentwicklung konnte Karl-Heinz 
Schneider. Vorsitzender SPD-Kreistags­
fraktion, am Grabhügel des Keltenberges 
begrüßen. Nach einer kurzen Einführung 
über die Geschlchte des Grabhügels durch 
Erk wurde der Planungssland des Archäo­
logischen Parks von Krämer dargestellt. 
Das Fazit des SPD-Fraktionsvorsitzenden 
zu, Sachstanddebatte fiel dabei emllch­
temd aus: ,,Durch die Untätigkeit der 
CDU-Landesregierung nach dem Minis­
terwechsel von Ruth Wagner (FDP) zu 
Udo Corts (CDU) ist es zu einem Stillstand 
bei der Projektentwicklung gekommen. 
Zudem gibt es nach wie vor noch keinen 
verabschiedungsreifen Hauptvertrag, in 
dem die Aufgaben und Verpflichtungen 
der Beteiligten festgeschrieben sind", so 
S�hncider weiter. Auch die Verkehrssi­
cherungspflicht kann nicht umgesetzt 

Der Arbeitskreis informierte sich vor Ort über Neuerungen. Bild: privat 1
werden, weil noch Fachzugehörigkeiten hat", so Schneider bei seinem Resümee. 
im Land geklärt werden n\üssen. Diese „Ich hqffe, dass bei Grundstücksplanung, 
Aufgaben Ubemimmt im begrel\zten Rah- dem nachfolgenden Bauprojekt und der 
mcn der Heimat- und GeschichLwerein. ve,-kehrsmäßigcn Erschließung des Areals 
,.Ich setzte meine Hoffnung in da.� E,-iga- der fortschri!l erzielt wird, der dem Pro-­
gement des Staatssekretärs Profes$0r Dr. jekt mil dieser europaweiten Dimension 
Lconhllrdt, der sich dem angenommen angemessen ist", erläuterte Schneider. 



Außt!r dt!m rtkonstruurrm Grabhügel soll das Keltenmusnun ttne Altroklion im arch/Jologischtn Park Gliud>t!rg wtrdtn. Foco Woblfahn 

Sechs Millionen Euro für Keltenmuseum 
FDP zweüelt aber an der Eröffnung am Glauberg im Jahr 2007 i,4[ 5.0S

GLAUBURG. Rund sechs Millionen Ob dieses Museum, das als ein neuer Der Betrieb des künftigen Museums, 
EUio aus dem Kulturinvestitionspro- Besuchermagnet dienen und damit auch von dem Hahn bemängelt, daß noch im­
gramm des Landes wiU die Landesregie- den To11I1Smus in dieser strukturschwa- mer kein Konzept für Gestaltung und 
rung fUr Plan�ng, Grundstückserwerb chen Regio� ankUibeln soll, allerdings wie Einrichtung vorliege, soll nach den Vor­
und den Bau emes Keltenmuseums am vorgesehen un 0bemächsten Jahr eröffnet stellungen des Ministeriums geteilt wer­
Glau!>Crg bereitstell�n. Im Landeshaus- werden kann, bezweifelt der Wetterauer den. So soll es emen Servicebereich ge­
halt 1st f�r ?� ProJekt e� Betrag von FOP-Landtagsab�rdnete Jorg-Uwe ben mit Museumsshop und Cafeteria, 
rund zwei Millionen Euro emgestellt, der Hahn. Der Pohtiker, der auch Chef der Aufsichts- und Pflegedienste die von pri­
allerdings noch unter dem Vorbehalt der FDP-Landtagsfraktion ist, begründet sei- vaten Unternehmen übern�mmen wer­
Freigabe durch das Finanzministerium ne Skepsis mit der aktuellen Stellungnah- den können. F Ur die fachliche Aufsicht 
steht. Das g�h! aus einem Bericht von Wis- me des Ministers. Noch nicht einmal die mit entsprechendem Personal soll die 
�nschaftsmUllSter Udo Corts (CDU) auf Frag<: des Grundstücks für d� Museum Landesdenkmalpflege zuständig sein. 
e'.nen Fragenkatalog der FDP zum Stand �1 hisla�g bc_antwortet: lmt1S1e_rt Hahn Nach den bisherigen Kostenkallculatio­d1eses bedeutenden Vorhabens hervor. und b«:Zieht �ich auf ein Schreiben aus nen rechnet der Minister mit einem zu-Das geplant<': Keltenmuseum soll neben dem �n!stenu_m.. . . schußbcdarf von etwa 300 000 Euro im dem re�onstrwerten Grab�ügcl und der D� 1St_led1glich die Rede davon, dr�1 Jahr. Ob und in welcher Höhe sich der Prozessionsstraße der keltischen .Bestat- Areale m die engere Wahl zu Ziehen. Weil w tt ,._ • d b t • i ·g1, teht der H b di G ds k . p . . e crauiuetS aran e e1 1 s -tungs- und Kultstltte auptattrakuon des sie e run tUc e m nvate1gentum
archäologischen Parks Glauberg werden. befinden, bedarf es zudem noch Verband- zeit noch mchl feSt· 
Das Plateau in der östlichen Wetterau lungen, in die das Land auch den Wetter- . Nachd�m schon vor mehr�ren Jahren
zählt zu den bedeutendsten frühgeschicht- aukreis und die Gemeinde Glauburg als tmm�r wieder darüber gestntlen wurde, 
liehen Denkmälern in Deutschland, mit Vermittler einbeziehen will. Darüber hin- wo die aufse�encrregenden Funde, vor�­
Zcugn1 sen der Siedlungsgeschichte von aus will die Landesregierung die Mithtl[e lem die ste_m�rne _Stel<': des Keltenfür­
der Jungstemze1t bü ms frühe Mmelalter. von Kreis und Kommune offenbar nicht m sten. langfnst1� pras�nuert werden so1-
FUr Aufsehen bei Altertumsforschern im Anspruch nehmen. Der Kreisausschuß len, hat_das �1mstcnu� festg�l�gt, d:'13
In- und Ausland sorgten insbesondere in hatte vorgeschlagen, zusammen mit der es dabei bleiben soll, die Ong1nale un 
den neunziger Jahren spekta.ltuläre Funde Gemeinde Glauburg, das Baumanage- Landesmuseum m Darmstadt auszustel­
aus der rund 2500 Jahre zurOckhegenden ment dUich kommunale Projektsteuerung len. Dort, so erklarte Corts, würden ange­
Epoche der Kelten. So legte man neben 1.u übernehmen. Das Ministerium lunge- messene Ausstellungsmöglichke1ten in ei­
kostbaren Grabbeigaben als einzigartigen gen will die Steuerung in die Hände der nem Neubau geschaffen. In der Wetterau 
Fund die nahezu unversehrt erhalten geblie- Landesbauverwaltung legen. Für den Auf- hingegen hatte man sich dafür stark ge­
bene Statue eines keltischen Fürsten frei, bau der Präsentationen soll das Landes- macht, die Originale am Fundort zu prä­
der m1lllerweile gar eine Briebnarkc riert. amt für Denkmalpflege zusUlndig sein. sentieren. was. 
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Versichert im Verein: Wie sich El}renamtliche schützen können 
Vermögensschadenhaftpflicht-, Unfall- oder private Unfal1schutzversicherung? - Trägerorganisationen der Vereine geben meist Auskunft 

Ob Hobby, Engagement oder Gesellig­
keit: Aktivitäten in einem Verein haben 
viele gute Seiten. Doch das Vereinsleben 
birgt auch Risiken. Nur wer sich richtig 
versichert, ist vor den Folgen von Haf­
tungs- und Unfallschäden geschützt. Das 
gilt zum Beispiel, wenn sich ein Zuschauer 
bei einem W�ttkampf an einem schlecht 
gesicherten Sportgerät verletzt. Die wich­
tigste Versicherung für solche Fllle ist die 
Vercinshaftpflichtversicherung, sagt 
Katrin RUter vom Gesamtverband der 
Deutschen Versicherungswirtschaft 
(GDV) in Berlin. Diese Police schützt bei 
allen Haftpflichtansprüchen an den Ver­
ein. 

Besonders wichtig ist die Vereinshaft­
pflicht laut RUter für Vorstand.,mitglieder: 
„Schäden, die ein Vereinsvorstand im 
Rahmen dieser Aufgabe verursacht, wur­
de eine Privathaftptlichtversicherung 
nicht übernehmen." Vereinsmitglieder 
ohne besondere Verantwortung sind meist 
durch ihre eigene private Haftpflichtversi­
cherung abgesichert. ,,Sie deckt in der 

Regel auch Haftungsschäden, die wäh­
rend der Vereinstätigkeit entstehen." Da­
rüber hinaus empfiehlt Rllter Vereinen, 
ihre Mitglieder von der Haftung für Schä­
den durch einfache Fahrlässigkeit freizu­
stellen. 

Auch Übungsleiter müssen sich absi­
chern, zur Not mit einer privaten Haft­
pflichtversicherung. ,,Ein Übungsleiler 
haftet wie jede Privatperson", erläutert 
Rechtsanwältin Donna Sue Melchner aus 
Rosenheim. VernacliläSsigt er etwa seine 
Aufsichtspflicht und kommt es zu einem 
Schaden, könne er haftbar gemacht wer­
den. In welchem Rahmen ein Verein die 
Haftung für seine Übungsleiter über­
nimmt, mUsse vertraglich geregelt wer­
den. 

Sinnvoll sei zudem eine Vermögens­
schadenhaftpflichtversicherung. .,Sie 
greift. wenn Vereinsvorstände für Vermö­
gensverluste haften sollen, die durch ihr 
Verschulden entstahden sind", so Rüter. 
Solche Policen sind allerdings nur für 
größere, wirtschaftlich aktive Vereine ge-

eignet. .,Wenn ein Veiein wirtschaftlich 
floriert und etliche Tausend bewegt, ist das 
siMvoll - aber nicht, wenn er kaum 
Einnahmen macht", sa,t Holger Niese, 
Justitiar des Deutschen Sportbundes in 
Frankfurt. Für größere Vereine lohne sich 
auch eine Vet1rauensachadenversiche­
rung. die Schäden übernimmt, die Mitar­
beitern durch Diebstahl, Unterschlagung 
oder Betrug verunachen. 

Doch nicht nur Mitarbeiter können 
Fehler machen, sondern auch die Ver­
einsleitung. ,,Verletzt ein Vorstandsmit­
glied seine Pflichten und entsteht dem 
Verein hieraus ein Schaden, dann haftet 
der Vorstand persönlich", erläutert 
Melchner . .,Würde ein V ontand zum Bei­
spiel trotz crlcannter Überschuldung des 
Vereins Neuverträge mit Spielern oder 
Trainern abschließen, s1811 einen Kon­
k\!rsantrag zu stellen, so haftet er für die 
vereinbarte Vergütung persönlich." 

In solchen Fällen hilft nur eine teure 
Haftpflichtversicherung für Manager. Da­
zu kommt es aber selten: ., Vorstandsmit-

glieder haften ohnehin nur bei grober 
Fahrlässigkeit oder Vorsatz". sagt Holger 
Niese. In der Praxis mussten „schon einige 
Böcke passieren, bis sich ein Haftungstat­
bestand ergibt" Viel wichtiger ist es 
Nieses Angaben zufolge, den Unfall­
schutz zu regeln: .,Die Unfallversicherung 
ist so zwingend wie die Ver­
einshaftpflicht." 

Unfallversicherungen übernehmen 
zum Beispiel Arzdcosten oder auch Reha­
Maßnahmen, wenn ein Vereinsmitglied 
im Rahmen der Vereinsaktivitäten einen 
Unfall erleidet, erläutert Armin DütT vom 
Bundesverband der Unfallkassen in Mün­
chen. Für viele ehrenamtliche Tätigkeiten 
bestehe gesetzlicher Unfallschutz durch 
Unfallkassen und Berufsgenossenschaf­
ten. So stehen seit Anfang 2005 Ehrenamt­
liche aus Vereinen unter diesem Schutz, 
wenn sie sich im Auftrag von Gemeinden, 
Ländern oder Kirchen für bestimmte Pro­
jekte engagieren und dabei verletzen -
zum Beispiel bei der Renovierung des 
Ve�insheims. 

Darüber hinaus können gemeinnützige 
Vereine ihre gewählten Ehrenamtsträger 
freiwillig im gesetzlichen Unfallschutz 
versichern. Die Regeln. wer unter den 
gesetzlichen Unfallschutz fällt. sind kom­
plex. 

Besteht darüber in einem Verein Unsi­
cherheit, empfiehlt Dürr das eigens dafür 
eingerichtete Bürgertelefon des Bundes­
gesundheitsministeriums (Tel.: 01805-
996605 für 12Cent proMinute). Wo kein 
gesetzlicher Unfallschutz besteht, ist laut 
Dürr eine private Unfallschutzversiche­
rung sinnvoll. 

Auskunft können häufig auch Trägeror­
ganisationen von Vereinen erteilen. Bei 
Sportvereinen ist das zum Beispiel der 
jeweilige Landessportbund. Oft hätten 
diese Organisationen bereits Gruppenver­
träge für ihre Mitgliedsvereine abge­
schlossen. sagt Niese. Am besten gehl man 
zum zuständigen Vers icherungsbüro des 
Landessportbundes. ,,Dort erfährt man, 
welche Versicherungen wichtig und im 
Gruppenvertrag enthalten sind." ( dpa) 



Kartoffeln auf der Schiene transportiert ,1n 1,�A,�
Glauberger Bahnhof wird 100 Jahre alt - KulturdenkmaJ mit großer lokaJ- und technikgeschichtlicher Bedeutung 

GLAUBERG (hp). Der Glauberger 
Bahnhof (eicn in diesem Jahr seinen 100. 
Gebunstag. Das Jubiläum soll am 1. 
Oktober in gro8cm Rahmen gcfcicn wer­
den. Neben einer Vielzahl an Anralttioncn 
ist un1er an<lcttm auch eine informative 
Aus-1tellung gcplanl. die Unler der feder. 
fllhrung von Mi1gliedem des Heimal• und 
Geschichlsvereins Glauburg nineil en1-
�1eh1. Die Au-.s1ellung soll am Beispiel des 
kleinen Bahnhofs sowohl den lokalen 
Bezug zur EnlWicldung des Bahnverkehrs 
der vergangenen 100 Jahre als auch die 
Entwicklung der Suuion am Rande des 
heutigen Ballungsraums Rhein-Main für 
die hiesigen Menschen darstellen. ln�be­
sondcre Stefan Klöppel und Gerhard Goll. 
Mitglieder des Heimatvereins, bemllhen 
sich dcruit und kramen in historischen 
Schriften, Bilderalben und diversen Ar­
chiven. um encsprcchendc:s Mllerial zu 
sammeln. Dabei biucn sie die Bürger 
Glauburgs und jeden anderen, der Doku­
mente zur Geschichte des Bahnhofs in 
Glauberg hat, um Mithilfe. 

Wie Kloppet i,agt. 1S1 am 1. Oktober 
1905 der A�hnin Heldcnbergcn-Stock­
hcim der Bahnstrecke Frankfun-Lauter• 
bach in Betrieb gegangen. Die Ausstcl­
lung im Glauberger Bahnhof soll sich aber 
primär mit dem onlichcn Bahnhof befas­
sen. Der Glauberger Bahnhof ist ein klei­
ncr Landbahnhof in Sandueinbosscnmau­
erwerk mit Anklängen Dannstädter Ju­
gendstils. Ein Fachwertgiebel parallel zu 
den Bahngleisen 1,eig1 die Anlehnung an 

Eine Postkarte aus dem Jahr 1915 mit dem Bahnhofsgebaude. 

das ortsübliche Fachwerk um 1700. Der 
Bahnhof is1 ein Kulturdenkmal wegen 
seiner lokal- und techmkgeschichtlichcn 
Bedeutung, erläutert Klöppel Bei ihren 
Recherchen sind Goll und Klöppel bereits 
auf viele Informationen rund um da\ 
Bauwerk. das seil einem Jahr in privater 
Hand ist. gciloßcn. Alte Protokolle weisen 
aus, dass der eNte Zug vor dem Krieg 
bcrcib um 4 Uhr abfuhr und der letzte um 
Miuemacht ankam. 

Alle Fahrscheine - diese kleinen Papp-

kanen - und Preistafeln zeigen die Preis­
entwicklung auf. Es gibl Frachtbnefe au., 
frühen 7.eiten. denn bis 1967 gab es in 
Glauberg auch Güterverkehr. Landwirt­
schaftliche Produkte wie Zuckerruben, 
Kanoffeln, aber auch Kohle und Holl 
wurden damals fast nur auf der Schiene 
transponicn, Gena11es1ens gcfilhrte Al>­
rtthnungcn der jeweiligen Schaffner l•�-
5Cn erkennen. wann nach dem Krieg die so 
genannten ,.Hamsterfahncn" untemom­
men wurdcn. 

Die A11sS1cllung selbst soll in verschie­
dene Themenbereiche untcneih \ein. Da­
zu zählen die Anlagen des Bahnhofs und 
ihre Nut1ung wie Empfangsgebäude mit 
Gllterschuppen, Vorplatz wie auch die 
Entwicklung vom bcnUIZlcn Bahnhof bis 
1um unbesetzten Haltepunkt. Gezeigt 
werden soll auch Näheres zum Personen­
und GUlerverk.ehr wie Reiseangebot und 
Fahr1asten1Wicklung. Ein weiterer Thc­
menachwcrpunkt befasse sich mit den 
Memchcn - Reisende wie Bahnpersonal. 
Gesucht werden auch Geschichten rund 
um den Reiseverkehr mit der Bahn. So 
erzählt bei!lpielsweisc Oskar Klöppel, 
'llellvenrctendcr Vonitunder des Hei­
mat-und Geschichtsvereins. dass Milglie­
derdcs Turnvereins und auch Senioren aus 
Glauberg früher am Glauberger Bahnhof 
in einen Triebwagen gestiegen sind, der im 
Frankfuner Hauptbahnhof an einen ande­
ren Zug angehängt wurde, und dadurch 
ohne läslig� UlllSICigcn bequem Reisen 
oder Tagesfahnen untemommcn werden 
konnten. Wer also zur der AusSlellung 
etwas bciSICuem kann-Postkarten, Fotos, 
Fahrkanen, Uniformen, Er?.ählungen und 
Anekdoten oder auch Wagenmodelle -. 
wird gebcleß. sich bei Stcfan und Os.kar 
Klöppel (Telefon 06041/8494) oder Ger­
hard Goll (06041/4041) 111 melden. Ob als 
Leihgabe oder auch nur ,.ur Einsicht und 
aegebenenralls zum Kopieren, alle Expo­
nate werden mit Sorgfal1 behandelt und 
am A1mtellungscndc zurückgegeben, 
versichern Goll und Klöppel. 
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Kitschiger Reservistenkrug ganzer Stolz 
Sonderausstellung im Glauburg-Museum gibt Einblick in militärisches Leben des Großherzogtums Hessen 

GLAUBERG (hp). Pickelhauben, 
Orden, Unifonnen und viele 
weitere Relikte aus der Zeil von
1866 bis 1918 - 1,wi\chen dem 
Krieg gegen Preußen und dem 
Zusammenbruch nach den Ersten 
Weltkrieg - sind derzeit im Glau­
bcrg-Museum m Glaubcrg zu 
�ehen. 

In einer Sonderausstellung. die noch bis 
wm 12. Juni daucn, sollen Besucher einen
Einblick in das militäri-.che Leben des 
Gro6henogtum<, Hessen erhalten. Werner 
Eric, Vorsitzender des Heimat- und Ge­
schichtsvereins Glauburg. begrtlßte die 
Besucher, die anla�slich der Eröffnung 
gekommen waren, darunter auch Annelie­
-.e Schäfer als einzige Vertreterin der 
Gemeindcgrcm1en Et dankte Werner 
Herzing, der seine 7,ahJre1chen Exponate 
,ur Verfllgung �teilte. Bei der Vorberei 
tung der Ausstellung habe ihm Mu,;eums­
leiterin Petra Lehmann-Stoll sowie Eva­
Maria Schwarzhaupt, Herzings Verlobte, 
unterstützt 

Seil 15 Jahren sammelt Henmg Milita­
ria. Damals habe er Orden seines Großva­
ters gesehen und das Interesse war ge­
weckt. Seine Ausstellungsstücke bekom­
me er auf Flohmilrkten und auch mittler­
weile Uberdas Internet. Noch interessanter 
�i es aber. über Bekannte und Freunde auf 
Besonderheiten aufmerksam gemacht zu 
werden. Oftmals erfahre man auf diesem 
Weg mehr Hintergründe zu den Relikten 
Doch auch die Exponate selbst geben 
Auskunft über das Wirken ihres Besitzers 
Be,timmte Farben, Streifen und die Zahl 
auf den Schultcrsllicken oder der Orden 

Werner Herzmg stellte seine zahlreichen Exponate zur Verfügung 

selbst sagen be1spiel�weise aus, wo und 
wie lange derjenige gedient hat, ob ver­
wundet wurde oder m welcher Kampfein­
heit er war. Seit rund �ieben Jahren samm• 
le er Erinnerungsstücke speziell aus eiern 
Großherzogtum Hessen Sein htteressc sei 
einfach aus einem gewissen L-0kolpa1rio­
tismus heraus entstanden. Sammler von 
Militaria wurden oftmals ra..<.eh in die 
.,rechte Ecke'' gestellt. bedauerte Hernng. 
Doch wer sich mit militärischen Dingen 
befas,;c, sei mcht gleich1eilig ein • .Rech­
te(', machte Herzing m Gesprächen am 
Rande der Ausstellung deutlich. 

Beim Betrachten der Ausstellung be· 
kommt der Besucher\ ermittelt. dass nach 
dem Sieg über Frankreich 1871 und der 
Grllndung de� deutschen Reiches unter 
preußischer Oberherrschaft das Mihtar 
hohen Einfluss und Stellenwert in vielen 

Bereichen des gesellschaftlichen Lebens 
damal\ gewann. Die Bevölkerung war 
stolL auf die nationale Einigkeit und m1h­
tänsche Stilrke wie auch auf die Tradition 
de� chemal, '-OUVeri!nen Bundesstaates. 
Bei den Men-.chen rief die-er Um"and 
eine militärbche Begeisterung hervor und 
da!, Militär wurde ,u einem festen Be­
standteil de� Leben,. das mit Ausbruch des 
Erbten Weltkriegs m einer Katastrophe 
endete. Einige Relikte stellen den Stolz 
besonders dar. Ein fast kitschig bunter 
Re�crvistenkrug au, Por7ellan, ge­
schmückt mit dem Konterfei des Großher­
zogs Ermt Ludwig. u,gt dies deutlich mit 
einer Aufs<:hrift: .. E� lebe hoch das Regi­
ment, da, sich Prinz Karl in Ehren nennt, 
wir dienten an de> Rheines Strand 1wc1 

Jahre treu dem Vaterland." 
Der ganze Stolz einer Familie war auch 

die bebilderte Sterbcuricundc emes Solda­
ten der Reserve, der im Infanterieregiment 
221 diente Die Zeichnung zeigt einen 
toten Soldaten, über dem ein Engel 
schwebt. Zwei Uniformen. im Volksmund 
•. Bunter Rock" genannt, Lieren außerdem 
die Au�stellung. Sie wurde um 1905 
getragen, war eigentlich eine Friedensuni­
form und fnnd aber auch dnnn im Krieg. 
Verwendung. Al� .,Bunr' wurde die blaue 
Jacke be1cichnet. weil sich die Farbe der 
Schulterstücke, des Kragens und der Man­
schetten nach dem Regiment richtete. Das 
au�gestellte Stück trug cm Gefreiter des 
lnfanterieregiments 168 in Oflenbach. 
Die z11.eite grün-graue Uniformjacke 
,tammt von einem Leutnant des Großher­
;,oglichen lnfanterieregimcnts 117 aus 
Mainz7ur7.eitdes Ersten Weltkriegs. Auf 
den Schulterstücken ist e,n .,A·-. was auf 
die Namensgebenn des Regiments. Groß. 
her;,ogin Alice, Multcr von Großherzog 
Ludwig, hinwei<t. Großherrog Ludwig 
war übrigens ein Enkel der englischen 
Königin Viktoria und ein Schwager des
ru,sischen Zaren. 

Zu sehen auch emc Orden\spangccines
hessischen Soldnten, der 1866 gegen Preu­
ßen kämpfte und dafür mit Orden ge­
...:hmückt wurde und ein halbes Jahrzehnt 
später Schulter un Schulter mit den Preu­
ßen gegen Frankreich Krieg föhne. Die 
Ausstellungist sonntagsYOn 14b,s 16\Jhr 
gcöff net. Herzing wird jeden Sonntag 
7ugegen '!ein, um den Besuchern die 
Au!)Stellung zu erläutern. lntcrc<siene 
Gruppen können 3ber auch außerhalb 
dieser Zeit eine Führung vereinbaren bei 
Werner Erk (Telefonnummer 06041/ 
8813 ). 0.,kar Klöppel (06041 /8494) oder 
bei Petra Lchmann-Stoll (06041/8207 l l ). 



Viele Besucher kamen bisher in die Militaria-Ausstellung im Glauberg-Mu-
seum. dte 1/00 

dem gebürtigen Offenbacher und Wahl-Stockheimer Werner Herzing (rechts) liebevoll zusammen getragen und 
in Glasvitrinen gezeigt wird. Der Vorsitzende des Heimat· und Geschichtsvereins Glauberg. Werner Elle (links), und 
Museumsleiterin Petra l@hrnann-Stoll (Mitte) zeigten sich erfreut Ober die große Resonanz der �ung, die 
nach 2001 zum zweiten Mal im Glauberg-Museum zu Gast ist. Bei freiem Eintritt sind sonntags"°" 14 bis 16 Uhr 
noch bis zum 12. Juni Pickelhauben, Reservtstenhumpen, Mllitlrpässe, Feldpostbriefe, Orden und Uniformen aus 
der Zeit von 1866 bis 1918 zu sehen. hr/Foto: Stehr 



; Nach Stellenausschreibung sorgte 1r,1
0 
die Einstellung für Spekulationen�\ 

� Geschehen bei der Firma Recycling & Dienstleistungen Wetterau - Ein Bewetber richtig sauer 

Von Michael Gitrs 

WETicRAUICREIS. [m Oktober des 
lc:tz1enJahrcs\uchtcdick.rciseigcncFuma 

des Archäologischen Parts Glauberg bes- gen auf die lange Bank geschoben worden. 
lens bekaunL Genau dort wollte die RDW �-il das Land Hessen für den footwin­
jcmandm einlCCUD Am Bewerbunpgc- scludtlichen Bereich die Mittel nichl so 
sprach mil Rau nahmen unler anderem schnell bemtslellte." 
RDW-Ge,chäftsfllhrer Jörg Krtmcr (die• Auf die Kritik voo Rau, man habe ihn in 
sc Funktion übl er Obngcns auch bei der der Laft hingen lasacn, schrieb Krtmcr 
An:hlologischer Parte Glaubcrg GmbH diesem einen geharnischten Brief zurück. 
aus) sowieOlauburpBtlrgcnnciSICrGcrd der den Empf"lingcr dcncgcn auf die 
Mordicr feil. Lcwcm- crinocne sieb lllf Palme bnchle, weil er ja oft zum Telefon 
Nacbfragc-1.einmg: "Herr Rau bat gegriffen hatte. Dranocb fonnuliene Kri­
dabei einen sehr guten Eindruck hinlerlas- mcr. ..Ein einfacher Amuf hinc Sie dartl­
SCIL M Wobei Monlier und scine Gemcinde her info11niem1 mllssen. dass wir zw• 
kcmcrlei Einfluss auf das Bewerbungs- eine vo.Obergehcnde StcllcobesclZungs­
procedere baacn. sondern nlD' die RDW. U1sunJ. aber noch keine abschlidlendc 

, Recycling & Dicnsde1stungen Wettm1u 
(RDW), die mit dem Beinamen ,.innovati­
ve Beschäftigunpgcsclbchafr' vmbt. per 
Zeitungsinserat einen Milarbcitcr. der als 
MaurmnciSICr oder Laodschaflsgänner 
für Pro,ekle der Gemernwohlarbcit in 
GlaublD'g und Bad Nauheim cingesem 
"'erden soll1c. 

Da fllbke sich auch Heiko Rau aus 
Obcr-Moct.sradl ■,gespoche,1. & ver­
fügt llbrr gute Kcnnmissc im Landschafts­
und Ganmbau sowie lffl Fonnr,,escn. der 
Umgang mit historischem Malerial war 
ihm als chrcnamllidles Fönlmnitglicd 

Dcrcn GeschäftsftlhrerKrünerließden Enbchcidunl gccroffcn haben." Die ist 
Bewerber jedoch lange im Ungcwiucn. mialcnweile allenlinp aefaJlcn: Ein Bru­
meldele 1ich mcb1. obwohl Rau mehrfach der der RDW-ProkuriSlin erhielt den Job. 
1clcfonisch nachfragte. Dies. so erklirlc Das 11111 nicbl nlD' in der Gemeinde Glau­
Knmer dem Krcis-AnlJeigcr, SCI �- blqfllrallerleiSpclr.ulalioncngcM)rlt! 

Bei Mai-Feiern 
Glauberg schützen 

GLAUBURG lpd). Die f.rfabnul,en 
der vcraanac-n J-.e zeigen. .._ die 
Gemrilll.AJI l i!• 111� 
liCrl muss, dass das l(vllurdenkm" �u­
ber& zu scbilaJelli111111l._ Zllftl l!ilipieJ
Feuenlänm auf dem Plarau des Glau­
bergs pundsllzlich verboten sied. Gcnde 
im � l* ■1CIC die Feier der 
Walpurgis-Nacht auf dem Glauberg derart 
aus. da$ hinltt'- Mllllndsllnde 
mit einem sroScn Aufwand scilcns der 
Gemeinde C11110r11 wadcll IIIIISSlen. In 
dic5Cl11 Jahr wurde daher mit der Polizei 
abgesprochen. dam in der Nacht vom 30. 
April lllf dCII 1. Mai venlirtl SITCifc 
aefahrcn wird 1111d dass widerrechtliche 
Feumuaco und Per-. die sieb nicht 
an die Rcacln halten. angezeigt werden. 
Die Gemcindeverwal.lllDg billel um V er• 
sllndms. denn die Kosten der Mllllcntsor· 
!1D1! wmlcn lcczdich auf die Allgemein• 
hcit va1c1k und dies kam umpngcn 
werden, indem die Besucher ihren Abfall 
Clllwedcr III d,c \OlgcsdlalCII Abfallbc­
hllterentsorgcn oder mitneluncn. Um den 
AUIOvcrtclw auf dem Glauberg CIDlgct'· 
maßen crtraglich zu halten, wird die ein­
heimische Bevölkerung gebelen. ihre 
Fahneugc zu Hause zu lassen und sich zu 
Fu.B auf den Glauberg zu begeben. Die 
Besucher von au8erhalb werden gcbclcn. 
den Parlcplau am Glauberger Bahnhof zu 
nuD.al ad einen Spuiapla auf den 
Glauberg zu Kft". 'l. 6. L-4 _ O (
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Vom Heimatverein wiederentdeckt: der keltische Fürstengrabhügel am Glauberg am Ostrand der Wetterau 
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Arbeit an der Altsteinzeit 
Die Archäologie in Deutschland ist so stark wie nie auf ehrenamtliche Helfer angewiesen / Von K 

FRANKFURT, im März. Ein kühler Ost­
Yind durchweht den Morgen. Er treibt die 
�olken fort, die gerade einen kräftigen Re­
:en herabgeschickt haben. Harro Junk 
ieht die Gummistiefel an und greift zum 
lucksack, in dem eine topographische Kar­
e im Maßstab 1:25 000, Plastiktüten ver­
chiedener Größen, kleine weiße Zettel, 
·in Stift, ein Spachtel und ein Fotoapparat
erpackt sind. Zwei bis drei Stunden wird
ler Dreiundsechzigjährige unterwegs sein,
vird irgendwo auf einem Acker im Hoch­
aunuskreis von Feldrand zu Feldrand paral­
�l verlaufende Spuren im Boden hinterlas­
en. Und mit ein bißchen Glück wiegt der
tucksack danach mehr, stecken in den TU­
�n steinzeitliche Tonscherben, bronzezeitli­
ber Hüttenlehm oder gar ein keltisches Ei­
enfragrnent.

Zweimal in der Woche ist Harro Junk un­
:rwegs, immer auf der Suche nach Hinter­
i.ssenschaften der Altvordern. ,,Ich habe 
:hon als Kind Römer gespielt, später 
fommsen gelesen, dann einen Volkshoch­
:hulkursus besucht", erzählt der ehemali­
e kaufmännische Angestellte. Vor 32 Jah­
:n schloß er sieb dem Arbeitskreis Vor­
nd Frühgeschichte des Oberurseler Ver­
ins für Geschichte und Heimatkunde an. 
eil seiner Pensionierung widmet er sei­
em Hobby jede Woche etwa 15 Stunden. 
:ezahlt wird er dafür nicht. Harro Junk ist 
iner der etwa 100 ehrenamtlichen Archäo­
>gen, die in ganz Hessen Flurbegehungen 
)rnehmen, die Baustellen und das leidige 
.aubgräber-Unwesen im Blick behalten 
der akut gefährdete Relikte bergen. ,,Das 
lles könnten wir vom Landesamt niemals
:isten", sagt die stellvertretende hessische 
andesarchäologin Vera Rupp. Allein in 
�r einstigen römischen Provinz Civitas 
aunensium, dem Gebiet nördlich des 
lains bis an den Limes, seien die Überre­
e von etwa 350 römischen Gutshöfen be­
mnt. ,,Die kann ich gar nicht alle regelmä­

ig aufsuchen."
Mit den ehrenamtlichen Bodendenkmal­

negern müssen die elf festangestellten Ar-
1äologen des Hessischen Landesamts für 

Denkmalpflege geradezu zusammenarbei­
ten. In den vergangenen drei Jahren haben 
sie deshalb neue Wege gesucht, um die eh­
renamtlichen Vorgeschichtsforscher stärker 
an das Institut zu binden. Dazu gehören die 
Gründung zweier Arbeitskreise- ,,Altstein­
zeit" und ,,Junge Archäologen" -:- und .tas 
Angebot von Weiterbildungskursen wie 
.,Einführung in die Kulturstufen der Jung­
steinzeit". Diese Kurse seien sofort nach 
der Veröffentlichung ausgebucht gewesen, 
berichtet Rupp. Mit seinen Aktivitäten hat 
das hessische Amt offenbar einen Nerv ge­
troffen - entgegen der Klage, die Menschen 
wUrden sich nicht mehr freiwillig engagie­
ren. Auch die Annahme, nur Alte seien 
fürs Wühlen in der Vorgeschichte zu interes­
sieren, ist ein Vorurteil: ,,In den vergange­
nen 1,ehn Jahren ist das Durchschnittsalter 
der Ehrenamtlichen deutlich zurückgegan­
gen." Heute seien es vor allem Menschen 
zwischen 45 und 50 Jahren, die sieb freiwil­
lig wn, die. Bodendenkmalpflege-verdient 

-
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machten, zunehmend jedoch auch Jugendli­
che. 

Ehrenamtliches Engagement hat in der 
Archäologie eine lange Tradition. Lag doch 
die Beschäftigung mit den Wurzeln unserer 
Kultur bis zurn Anfang des 20. Jahrhun­
derts weitgehend in den Hä.oden von Auto­
didakten. Heinrich Schliemann, der be­
rühmte Entdecker von Troja, zählt ebenso 
dazu wie die „Streckenkommissare", die 
vor mehr als 100 Jahren den obergerma­
nisch-rätischen Limes erforschten. Seit Mit­
te des 19. Jahrhunderts waren die überall in 
Deutschland gegründeten Heimat- und Ge­
schichtsvereine die Säulen der archäologi­
schen Denkmalpflege. Ihre Mitglieder führ­
ten Ausgrabungen durch, inventarisierten 
Funde, katalogisierten die Bestände der ar­
chäologischen Museen - und schufen die 
Voraussetzungen für die moderne Wissen­
schaft. Doch bis heute blejben freiwillige 
Helfer unentbehrlich. So isu es ehrenamtli­
chem Einsatz zu verdanken, daß der mittler-

Der Hobbyarchiiologe Harro Junk untersucht ein keltisches Beil Foto Wolfaana Eilmos 
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Diaschau über l1.os­
keltische Siedlungen 

GLAUBERG (V). Der Heimat- und 
Geschicbtsverein Glauburg lädt am Mitt­
woch. 16. Februar, zu einer Diaschau auf 
Großleinwand mit dem Thema ,,Bedeu­
tende keltische Siedlungen in Mitteleuro­
pa" in das Vereinszimmer der Turnhalle 
Glauberg ein. Beginn ist um 20 Uhr. 
Günter Leicht, Vonitundcr des renom­
mierten DUnsbergveteins, berichtet vom 
Aufbau ehemaligec Keltenllicdlungen, der 
umgebenden Landschaft bis hin zu den in 
den einzelnen Museen ausgestellten Flm­
deo. Bedeutende Orte keltischer Kulrur 
wie Hallein, Latcne, Hcwicburg, Olau­
berg, Manching, Bibractc und natürlich 
die stadtälmlicbe Befestigung auf dem 
DOnsberg werden vocgcstellt. Der Eintritt 
ist frei. 

Keltische Siedlungen 

GLAUBERG (V). Günter Leicht, Vorsitzender des renommierten Dünstbcrg­
vereins, berichtet in Glauberg vom Aufbau ehemaliger Keltensicdlungen, der 
umgebenden Landschaft bis hin zu den in den einzelnen Museen ausgestellten Funden. 
Bedeutende Orte keltischer Kultur wie Hallein, Lalene, Hcuneburg, Glauberg, 
Manching, Bibracte und natürlich die stadtäbnlichc Befestigung auf dem_ Dünsberg 
werden vorgestellt. Der Vortrag, unterstützt dun:h eindrucksvolJe Dias in Ubcrblend­
technilc findet am Mittwoch, 16.Februar, um 20Uhr im Vereinszimmer.der Turnhalle 
Glauberg statt. Yeranstalter ist der Heimat-und Geschichtwerein Glauburg. Gäste sind 
willkommen; der Elintrin ist frei. 
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